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Allorchestes georgianus nO:J. spec. (Taf. I,' ]1'ig. 1 a-n.) 

Der K 0 p l' ist ein weniges länger als hoch; die Breite übersteigt 
(He Länge etwas. Der Vordermnd des Kopfes ist in der Mitte zu 
einer ganz sphwa.chen, 7.wischen die Wurzeln der oberen Fühler ein­
dringenden Spitze ausge7.0gen. Die oberen Fiihlerwurzeln liegen in 
einer etwa 1,'3 Ki"eishogen gleichkommenden Ausbuchtung 'desVorder­
randes; das untere Ende der Aushuchtung reicht weit.er nach vorne, 
als das ohere, und setzt sich in den 7.iemlieh kräftigen, sich allmählich 
erhehenden, stumpf zugerl1lHleten Backen-Lappen fort, welcher die 
obere Hälfte des Grundgliedes der unteren Fühler yon außen bedeckt; 
aufierhalb der unteren Hälfte des Grml(lgliedes 7.ieht sich der Vorder­
rand des Kopfes wieder etwas zurück, jl'doch nicht bis 7.Um Niveau 
des! Stirnschnahels, um dann annähernd rechtwinklig in den Unten"alld 
des Kopfes üherzugehen. Das Auge ist wohl entwickelt; es liegt dicht 
hinter der Ausbuchtung am Grunde der großen Fühler. 

Der Rücken ist üherall wohl gerundet. Die Dorsal-Linie der 
einzelnen Ringe ist im allgemeinen ziemlich schwach konvex; auf deni 
letzten l\[jttell~ibs-Ringe beginnend, auf dem Nachleibe stärker werdend, 
findet sich in der l\Iitte jedes Ringes eine schwache Einsattclung. 

Die unteren yorderen Ecken der Ringe sind nicht ausgebildet, 
sondern hier weicht der Kontur im Bogen l\urück, um dann in den 
Bauchrand desSegmt;ntes üherzugehen; am I. Ring ist der Bogen 
flacher als. am 2." .etwa gleicll dem am 3., der sich annähernd so "\\ie 
der 4. verhält; die Ventral kanten der Ringe sind etwas geschwungen. 
An den drei folgenden Ringen stoßen Ve;1tralrand des Ringes und 
Oberrand des Epimers in grader Linie l\usammeu; am 5. verläuft diese 
Kante. paralld der Dorsalkante des Ringes, am folgenden neigt sie 
sich, wie gewöhnlich, schwach, am 7. stark nach vorn und unten. Die 
hintere untere Kante des 5. Ringe·s zeigt eine kräftige, die des G. "eine 
schwächere~ die des 7. 1.:eil1l' Ausziehung. r 
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Die E p i m e ren sind, wie in der Gattung überhaupt, ziemlich 
hoch; die Höhe einer jeden ist etwa um 1/:1 mehr, als die d(',,; 
,entsprechenden Hinges. Bei den älteren Tieren findet sich am Ventral­
rande des 2., 3. und .j. Epimers ein kel'bartiger Einschnitt, der bei 
den "Verschiedenen Indi,'icluen nicht gam:, aher doch annähernd an 
dei'selben Stelle sich befindet. Von den vier großen Epimerell ist das 
3. das höchste, dann folgt das 4. und 2.; das 1. ist das niedrigste. 
Das 1. ist dreieckig spatelförmig und reicht nach yorn bis an (bs 
Niveau des Auges; sein Vorderrand ist schwach konkav geschwungen. 
die vordere Ecke zugerundet , der Unterrand komex. Die von (lell 
folgenden Epimel'en überdeckten Hinterl'iinder des ~!. un~l 3. Epimel's 
sind grade, senkrecht, der des 4. konvex geschwungen. Der Vorder­
rand des 2. bis 4. Epimers ist geschwungen und geht gerundet in den 
Unterl'and über; beim 'L Epinter ist eigentlich kein Unterralld yor­
handen, sondern Vorderrand und HintelTand neigen sich allmählich 
gegen einander und gehen zugerundet in einander über. 

Die e rs ten dr ei N achleibs - S egmen te haben charakteristiscTl 
gebildete epimeriale Lappen, die jedoch nicht sehr hoch sind, sod~~[i der 
sonst bei Amphipoden auftretend}~/ ganz ungehel{re Höhenunterschied 
zwischen den letzten l\1ittelleibs- und ersten Nachleibsringen hier nicht 
auftritt.. Der Winkel, ill dem sich der Hinterrand des epimerialeu 
Lappens von dem des Segmentes absetzt, ist beim 1. Segm·ent kaum 
angedeutet, beim :? ganz schwach, beim 3. merklich, jedoch sehr 
stumpf, sodaß sich der· dorsale Teil des Segmentes nur schwach kappen­
f6rmig übel' das· folgende Segment hinweg legt. Der Vorderrand des 
Lappens am 1. Segment weicht stark zurück, bei den heiden folgenden 
verläuft er pp,rallel dem Hinterrande. . Der Unterrand ist beim 1. ga1iL 

. kurz und außerordentlich stark geschwungen; bei den heiden folgendl'll 
länger und schwach konvex. Der Hintel'l'and geht beim 1. Segment 
allmählich in den Unterrallcl über; bei den beidenfolgenden findet sich 
an der Grenze beider Händel' eine etwa rechtwinklige, ein wenig aus­
gezogene .Eck:e. 

Das Tel SOll ist kurz und dick; es ist bis auf den Gruml ge­
spalten; die Spaltäste stehen· weit aus einander, sind fast doppelt ~o 
lang wie breit, proximal und außen ahgeschrägt,' soclaß sie in einer 
schräg stehenden Spitze endigen. 

Die oberen An te n ne n üherragen den Stiel der unteren um die 
Länge des 5. Stammgliedes der unteren. Die oheren sind so lang, wie 
Kopf plus erstes SCb'Inellt, die unteren etwas Hinger, als Kopf plus die 
ersten heiden Segmente. Die drei Stamm glieder der 0 beI' c n An te n 11 e 11 

nehmen ein wenig an Länge und ziemlich kräftig an Breite" ab. Die 
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einzelnen Geißelg]ieder sind trapezisch, die proximalen breiter als lang, 
das 9. ebenso breit wie lang, die distalen schmaler 'als lang, die 
äußersten lang zylindrisch. Durch die trapezische Form der einzelnen 
Glieder erscheint die Geißel kräftig ges~igt; sie hat etwa l'i Glieder. 

Das 1. ({lied der unteren Antennen ist, wie gewöhnlich, 
nur nuf der A llßellseite, und zwar als eine unregelmüßig rundliche 
Platte entwickelt. Das ~~, Glied ist ein ziemlich 8cllll1aler, vollständig 
herullliaufender Hing, der sich oberhalb des 1. Gliedes etwas mehr 
entwickelt und dort als scllluale, das J. Glied oben überlagernde und 
mit ihm zugleich distal abschließende Platte zu Tage tritt. Das 
3. Glied i,.;t zylindriscll, etwa HO lang, wie das 1. oder 2.; das Li. ist 
etwas länger als die yorangehenden zusammen; sein Illnellrand ist mit 
einigen kräftigen Sägezacken versehen; (ler5. Ring ist ein wenig länger 
und schmäler, gleichfalls mit gesägtem Innenrande. Die Geißel besteht 
aus etwa I S Gliedern, deren trapezi"clte Gestalt der Geißel scharf 
gesägte Rinder ·gieht. Das 1. Geif3elglied ist fast doppelt so lang, wie 
die folgenden, die f()]genden sechs sind breiter als hoch', das 7. von 
gleicher Höhe und Breite, die folgenden an Höhe gegen die Breite 
zunehmend; die iLuf.ier;,;tell sind schlank ;,ylilHhisch. Der di:,;tale ohere Rand 
sämtlicher Glie(le]\ ehenso wie die Sägezaeken der Stammglieder sind 
mit steifen, im letzten Falle zu Bündeln zusammen tretenden Haaren 
besetzt. AuLienlem zeigt jedes Gt'iI.\elglied am distalen unteren Rande 

. ein dichtes Büschel langer Haare VOll mäßiger Steifheit. 
Das Epistom ist etwa dreieekig, ein wenig länger als breit; 

die zugerundete Spitze liegt ll[leh hinten; der Vorderrand ist abgestutzt, 
die l\litte schwach ulld stumpf hel'zförmig eingekerbt, an der vorderen 
spitliehen Kante schräg alJgestutzt. - Die Oberlippe ist im allgemeinen 
tl'apE'zisch, etwas hreiter als lang, die hinteren Eeken abgeschrägt, die 
Vorderkallte . und die vordprell Eckell etwafi zugerunclet. Der seitliche 
Hand ist nach lJinten stark chitinisiert, nach vorn, ebenso an den 
seitlichen Ecken, mit einem dich tell Kamm kurzer Haare herandet, die 
nach der J'lIitte (leI' Vorderkante zu immer kleiner werden. 

Die Spitze der 0 b er ki e fe r zeigt eine Reihe von drei kräftigen 
Zähnen, welche sich in eine uach innen herumlaufende Reihe von 
kleinen Ziilmchen fortsetzt. Nach innen· und proximal von dieser 
Schneide timlet sieh die andnre, annähernd frei hanMörmig entwickelte 
Innenschneidernit etwa fÜllf kurzen Ziihnell. Heide Schneiden sind 
braun chitinisiert. Proximal· von der Irlllenselmeide zeigt der Innenrand 
einige wenige lange Fiederhaare. Der l\Iolarfortsatz hat eine schmal 
elliptisehe Endfläche ; der Hand ist gelb chitinisiert und mit den 
üblichen feiuen Zähnehell ven:ehell. Der innerste proximale Rand des 
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Molarfortsatzes zieht sich als ~l'harfe Leiste llach außen und distalwiirts 
auf den Stallllllteil lIes Kiefeni herum und ragt in der abonden Aufsicht 
ab Zahn hervor. Die Illilellschneide des rechten Kiefers ist etwas 
schwächer und zeigt etwas längere, aber U11regelmiißige Zhhne. 

Die Aul.ienlade des 1. Unterkiefers zcigt an iln'em Ende etwa 
fünf starke gelbe Stacheln, "cleIte eimieitig mit cinem Kamm starker 
dicker Fiedcrziilllle versehen t;ind. Auf dem am tief;;teu und <lm 
meisten eimviirts gdegellen Teile der Distalkante ::;ind in ähnlicher 
"\Yeise vicl' zartere hyaline ::3tacheln mit sehr feiner einseitiger Fiellerung 
von kalll111zalmartigen Elementen. Die Innenlade ist klein nnd schmal, 
sich di::;tal veljüllgend, mit gntc1em Aul.ienmnde, etwas gehogenem, 
schwach behaarten Inllenrande und an i:ieinem Ende mit zwei langen 
gefiederten Haaren, die sich von der Laue mit deutlichem Gelenk 
absetzen. . Der Ta:,;ter j:,;t ganz schlank biseuitförmig, wodurch 
anscheinend sein Bestehen aus zwei Gliedern angedeutet wird; am 
Ende trägt er einige schwache Haarhildungen und eine lange Borste. 

An den Unterkieferll des Jlweiten Paares zeigt der nicht­
laclenförmige Teil des 1. Gliedes einen im Bogcn nach vorn uud inncn 
verlaufenden Kontur. Die Inllcnlade ist halbeiförmig, mit gebogenem 
Innen- und gradem Außenralllle. Die distale Hälfte des Innelll'ancles 
trägt eine große Anzahl gekämmter DorneTL deren proximaler größer 
ist, als die übrigen. Der mittlere Teil des Inllenrandes trägt ganz 
schwache Haare. Die Auf.ienlade überragt die innere an Länge ein 
wenig, ist schmaler, mit annühernd parallelen, schwach behaarten 
Rändern; dai:i Apikal-Ende trügt eiue große Anzahl nicht gefiederter 
Stachelborsten, die dünner und fust so lang sind wie die der Inllenlade. 

Der hintere Kontur der Grundplatte der Kieferfü Gestellt 
einen Bogen von dem Lmfange eines drittel Kl'eii:ies dar; von da an 
wenden sich die Kanten plötzlich in der Richtung der kleinen ~~xc 

nach inllen und· hiegen dann rechtwinklig nach vorn ab. Die ganze 
Platte ist ein wenig länger als breit. Der Yorderralld ist, wie 
gewöhnlich, uur an elen Seiten entwickelt, indem sich das 1. Glied der 
GliedmaaEie innen weit in die Grundplatte hineinschiebt. Das 1. Glied 
ist, wie gewölmlich, halbherzförmig. 

Die Iunenlade reicht ]lieht ganz so," weit nach vorn, wie der 
Außelll'<llld des H. Gliedes; die Ränder silld annähernd parallel;. Hm 

Distalrallde zeigt sie eine Bewehrung mit einigen dicken, kurzen Zähnell 
unel einer Anzahl YOll BOl'i:itell, die auf der konvexen Seite oder auf 
heiden Seiten ge k ii m m t sind; der an der Inllellecke stehende Zall1l ist 
kurz; die übrigen StüChelll des Distall'andes nehmen nach außen an 
Länge zu dtWenell an Dicke ulld Festigkeit ab. Der" oralwürts ein-

.1 Cl Cl 
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geschlagene vordere Teil des lUllenrandes trägt lange, schlaffe Fieder.­
haare; der yorderste Teil der Aul3enkante hat einige wenige Haare. 
Das 2. Glied sitzt mit ziemlich breiter Basis dem Distalende des 
1. Gliedes auf, nur von den Ecken überragt; sein Außenrand ist etwa 
doppelt so lang, wie der des 1. Gliedes; es verbreitert sich distal 
ziemlich kräftig. Die A.ufielliade ist hedeutend entwickelt; ihre Spitze 
reicht dis talwärts über die proximalen. zwei Drittel des 4. Gliedes 
hinalls; ihr Inllenralld ist fast doppelt so lang, als der äußere, der 
freie distale .Lai~)en ist annähernd elliptisch. Der äul.ierste Teil des 
Außelll'andes und die distale Hälfte des Innenrandes trägt kleine 
Borstenstifte, die nur zum kleinen Teile über den Ladenrand hervorragen, 
sondern in der Haupt:sache innerhalb der Lade zwischen den Chitin­
lamellen verlaufen .. Da, wo der freie Lappen der Lade sich von dem 
proximalen Teile absetzt, steht am Rande und auf dem daneben 
liegenden Theile der Ahoralfläche eine schräg 11ach außen und distalwärts 
ziehende Reihe langer Borsten. _'0 Der inneren Hälfte des freien Distal­
randes des ~? Gliedes aufsitzend schließt sich der sehr viel schmalere 
tasterartige Teil der Gliedmaße an. Der Innenrand des 3. Gliedes ist 
etwa so lang, wie der Außenrand des i ersten, sein Außenrand dagegen 
doppelt so lang, so daß der Distalrand sehr schräg nach außen 
gewandt ist; die innere I distale Ecke,ist schwach lappellförmig entwickelt. 
Der Innerirand des 4. Gliedes ~st fast so lang, wie der Auf3enrand des 
3., der Außenrand um ein Drittel kürzer; der Distalrand ist quer, 
die, distale iunete Ec~e in einen gerundet-dreieckigen, nach innen und 
distalwärts ragenden, deutlichen Lappen ausgezogen. Das vorletzte 
Gged ist anniihernd so lang, wie der Innenrand des 4., von halber 
Breite des 4., mit deutlichem vorderen inneren Lappen. - Das Endglied 
erreicht etwa drei Viertel der Länge des vorletzten, ist noch nicht halb so 
breit wie dieses, distal sich zuspitzend und hier mit einer hyaliilCn 
Kralle versehen. - IDie Aul3en- und Innenecke der Distalkante der 
Glieder zeigen Haarbüschel; außerdem noch die ganze Distalkante des 
5. und 6. und der Il1uenrand des (k und 7. Gliedes. . 

Die beiden ersten Beinpaare des Mittelleibes haben 
Greifhände,die am 2. Paare ganz aufjerorclentIich viel stärker ent­
wickelt sind; das Halldglied ist far-lt zwei ein ha19 lllal so lang und 
fast drei mal so breit wie das des 1. Paares. Das 2. Glied des 
1. Paares verbreitert sich distal kräftig; das 3. ist kürzer und trägt 
am Au13eurande ei.nen kleinen, aber ganz scharfen, halbkreisförmigen 
Ausschnitt; das 4. ist etwas länger, sein Innenrantl lang, sein Außen- . ( 
rand kurz, sein Distalrand in der aboralen Mitte stllmpfzähnig aus­
gezogen. Das 5. Glied ist an seinem Außenrallde etwa so htng, wie 
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der Innenrand des 4., die Distalkante so lang wie die äußere. Das 
ganze Glied ist (wenn es gehörig zur Geltung kommt, was auf der 
Zeichnung Tat'. 1, Fig. 1 cl uicht ganz der Fall ist) von etwa anderthalb­
facher Größe des 4. Gliedes. Das 4. und 5. Glied zusammen machen' 
etwa zwei Drittel von der Größe des Handgliedes aus. Dies hat einen 
schwach gebogenen Auf.lemtlncl und einen graden Innelll'alld; der grade 
Distalrand stößt mit ihm in einer stumpf gerundeten Ecke zusammeu. 
Die Lällge des Gliedes ist ehVt~. gleich der des 3., 4. uud 5. zusammen 
genommen, die Breite gleich zwei Dritteln der Länge. Das Elldglied 
reicht mit der fltiirker eingebogenen chitinigen Spitze ehyas über den 
Anfang des Innenrandes hinweg. Die Hnarbildungen der GliedmaClC 
sind schwach, doch an den charakteristischen Ste11ell ausgepriigt. Der 
Innen- und Distalrand des Handgliedes ist mit gewöhnlichen Borsten 
versehen; an der Stelle, gegen welche ,sich die Spitze des Klauen­
gliedes eillschlägt, steht dicht neben dem Rande jederzeit je ein 
spitziger Stachel. 

, Das 2. Glied der 2. Gliedmaße ist lang und kräftig, die drei 
folgenden dagegen schwach und klein; das dritte ist ziemlich schmal, 
das folgende scheinbar distal verbreitert; in Wirklichkeit ist jedoch 
die scheinbare Distalkallte des Gliedes der vordere Teil der Illnenkante, 
der sich von dem hinteren Teile derselben so scharf absetzt, daß das 
Glied hier in eine dreieckige Spitze ausgezogen' ist; der vordere 
Teil der Innenkante legt sich gegen das proximale Stück der IIInenkante 
des Handgliedes. Aut:iellkante und Distalkante des 4. Gliedes liegen 
in gleicher Flucht; die Außenkante ist kaum angedeutet. Das 5. Glied 
ist ganz kurz, dreieckig, mit wenig angedeutetem Innenrande. Das 
Haildglied ist schlank herzförmig; die Außenkante bildet die eine, die 
Distalkante die andere Seite der Herzfigur, die Spitze liegt am Ursprung 
des Klauengliedes. Das wesentlichste Merkmal des Halldgliedes ist, 
daß der Innenrand sich halbkreisfönnig herumwölbt und gegen den 
Innenr~nd des fJ. und 4. Gliedes legt. Das Halldglied. ist so lang, wie 
das 2., 3., '1. und 5. Glied zusammen genolllmen; die Breite ist gleich 
vier F,ünfteln der I,änge. Die Haarbildung auf ~r Gliedmaße ist eine "­
ganz schwache; an den üblichen Stellen steheIi nur vereinzelte Rudimente; 
der Innen- und nistalrand dep Handglimles tkgegell trügt zwei dichte 
Reihen von Borsten, die an dem proximalen Teile des Illllülirande deut­
licher zu Büscheln zusammen treten; am Ul'spmng dieser Büschel findet 
sich stets eine schwache Einkerbung des Randes. Stachelbildungen sind 
nicht vorhanden. 7,wischeu die heiden Borstenreihen schlägt sich das 
Klauenglied der Gliedmaße ein. Dies ist stark eingebogen; es führt 
um Illllenrande ganz kleine, hyaline Borstellstifte. 
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Das 3. und <1. Beillpaar ist gleich gebildd, etwas dünner und 
Jlicht so horsti~, wie tlie tlrci folge!lden. Das~? Glied ist ziemTich 
kräftig, das :l. diinner UlHl kürzer, das ·1. bllg, mit einer dreieckigen 
;\ llsziehllllg' :llll' IJjstalrancle; (las 01. ",ietler vid kürzer uild schwächer, 

mit einer älllllichnt aher ;;clmiicheren AnszielJllllg; das (i. schlank und 
fast ~o lang wie das ·1.; das I\lauellgliCll kräftig und gebogen. Die 
Bel!aanlllg ist ziemlich schwach; das :1. zeigt anf der (nach vorn 
!!criehtetell) Au13cnlmnte, das G. auf der Innenkallte eillige Ausschnitte, 

(Iie HaarlJüschel tragCll. 
Das 5.,_~(i. und 7. Beinpaar ist eillheitlich gebildet, kräftig, 

;.;tark behaart, an Lällg:e etwas, jedoch !licht bedeutelld, zunehmend. 
Die Epimerell der beidell ersten setzen sich IIlit seharfem Einsehnitt 
als rundliche Lappen al); das 7. Paar zeigt keine epimeriale A bgliederung, 

sondern das 1. Glied ist eine gieidlluiHiig halbkreisförlllige Platte. -
Die ~. Glieder sind krüftig, naeh hiuteH mit eiHm gro[\en halb-hlatt­
fönuigen Verbreiterullg versehen; die::;elbe setzt sich beim G. Paare 
dureh einen schwachen Kerbsellllitt, beim G. durchaus 1lieht, beim 7. 
mit eiller sehr kriiftigen Auskerbullg vom Distalrande des Gliedes ab. 
Die 2. Glieder sind etwa von der Aus(lellllllng des Epimers der ~. oder 
ß. Gliedmaße, etwa so 110eh wie hreit. Der Hinterrand ist bei allen 
Exemplaren ab und zu eingescllllittcll, gleich wie die vorderen Epimerell. 
- Die R. Glieder sind kleill. - Die .j. Glieder sind kräftig, an der 
Aur:~ell- und Illuenkante stark gesügt ulld mit kräftigen HaarbüseheIn 
versehen. die AufJeuspitze des Distalendes ist etwas ausgezogen. - Die 
G. Glieder sind i;elmiieher uml kürzer. mit distaler Allsziehullg, jedoch 
nur an der Illnenkante und an der Spitze der Aw;zielnllJg mit Haar­
hUscheln versehen. - Die (:. Glieder silld lang ulld sehlank, in gleieher 
\Veise wie die fünften Glieder hehaart. -- Die Klauell sind ein wenig 
stärker ab bei dCll heiden voraufgehenden Gliedmaßen. 

Die :s e k top 0 cl e'n hahen ein sehr kurze, Grumlglied und ein 
sehr lange::; Hauptglietl tles Stammes; die Geißeln sind etwa doppelt 
so lang) als das ~. Stammglied, die innere ganz wellig länger) platt, 
schmal. Die EillkerlJUllgen am HalHle des proximalen Teiles sind 
ziemlich undeutlich und nahebei einander stehend, die des dit,talen 
Teiles schärfer und weiter YOll einander elltferllt; es sind etwa 
1 H l\erbgli~t1er yorlutlHlell unll ein ungekerhter proximaler Teil, der an 
Länge etwa einem Drittel des ~. StHllllUgliedes gleiehkommt.Die 
Schwillllllhaare sind Hinger ab der dritte Teil der Geißelliinge. 

Die HaI top 0 d en nehmen all Länge stark ah. Das Stammglied 
des l. Paares ist etwa so lang, wie das G. Glied des 7.13einpaares; 
daiS des ~. Paares ist halb so lang, und das des ::l. Paal'es erreicht 
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noch nicht die halhe Liinge des hetl'dfelHlell Gliedes der :2. IIaltopotlen. 
Dm' Außemu;t jeder Glil·dma[ie ist Jünger ab dcr Innenast; h(:ide Aste 
sind an der hinteren Kaute mit einigen einzelnen Stacheln und am 
Ende mit mehrercll, nämlich :2 oder ;1, dicht bei eillander stelwlHlen 
größeren Stacheln versehen. Am 3. Paare ist der Außellast ver­
schwunden. 

Größe des ausgestreckten Tieres 1 tl,fl llllll. 

Ziemlich viel Stüeke, "Tiefe Ebbe, grau-griill, unter SteilIen." 
Bei den jUli gen Stücken sind aie Glied('r (ler A lltC'HlIellgeif.ielll 

in ganz geriugel' Zahl ausgebildet uud unterscheidell sich in ihrer Aus­
hilduug kaum VOll den Stallllllgliedel'll; femel' üb<Tragen die oberen 
Anteunen den Stiel der unteren kaum, sodafi dies JugelHbtadiulll auf 
diese Weise den wichtigsten Charakter der Gattung Orültestia aufweist. 

Metopa Sarsii 1/00. sJiec. (Tal Ir, Fig. i3, 8 und Taf. IlJ, Fig. 2.) 

Die allgemeine Gestalt schlidit sich durchaus an die der nordischen 
Metopa- und ::\fonbgua-Artcn au. Skulptur ist nicht vurlwllllc[l; ebell:,;Q 
sind die Mittelleibs- Segmente durchaus nieht au~gl'zeichllct. Die 
Hinterriinder der Segmente richten sich ein ganz wenig nach hinten; 
die hintere untere Ecke ist ein wenig gerundet, winklig ausgezogen. 
Die Hinterkante des 1. N achleihs - Segmentes ist bei den vorliegellllen 
Stücken nicht deutlich zu sehen; die deI' beiden folgenden Segmente 
ist hlattförmig ausgezogen, mit hiTiterer Spitze. 

Das Tel so n ist hmzettlich, mit (luerem, in der l\Iittelliuie etwas 
eingcl~erbtem Grunde; es ist dick, seine Seitelll'tinder 'scheincn etliche 
Stachelzähne zu haben. 

Die Stil'll springt in der Mittellinie mit einem stumpfen Winkel 
zwischen die Basis der oberen Fühler. Der Au:-;schllitt für Llie letzteren 

,ist kräftig; der Backenlappen wölbt sich sehr kräftig nach yom nlld 
hiegt dann in gerundetem rcehten Winkel nach hinten und etwas nach 
unten um. Die Augen hatten hei allen drei Stücken ihr Pigment ver­
loren; sie sind kreisrund, so hoch wie die Dicke der Grulldglieder der 
oberen Fühler. 

Das 1. Glied der' oberen Fühler ist länger und hesonden; 
nach der Basis zu viel dicker als das "~.; das B. Glied ist wiederum 
viel dünner llIltl erreicht noch Hicht die Hülfte der Läuge des -;? Gliedes. 
Die Geif.ielglieder schließen sich in ihrem Hahitus durchaus an da:; 
letzte Glied des Stammes an; sie nehmen nach der Spitze zu au Länge 
etwas zu und all Breite ab; das 1. ist ein wenig Hi.nger als breit, das 
2. doppelt so lang als breit und so fort; die spüteren werden stab­
förrnig, die allerletzten wieder kürzer als die voraufgehenden. Es ~iml 
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1:! Geißelglieder vorhallden. 
tl(·r Geißel timlell fjich eillige 

Fühler kahl. 

Am 2. St;J]llmglied~~ und an der Spitze 
bdmadlC Haarhihhlllgell; WlHit sind die 

Das 1. und :!. Glied der unteren Fühler ist lIach der 
gewöll1l1ichen Art g(,])ihlet; das letztere hat eiBe sehr kräftige, sdmppen­
fiirmig yor::;prillgeJl(le~ ulltere dÜitale Ecke. Das '\. ist lllll' gallz wellig 
liillger ab dus ~!., zylilHlrisch. Das 4. ist sehr lang, das 5. etwas 
weniger l~lng ulJ{l etwas welliger dide ni(~ darauf folgelIde Geißel 
schliofjt sich, ,vie hei dell oberen Fühlem, im HalJituß durchmls an den 
Stamm au. Es sind 1 ~ GeiLil'lglierler vorhallllell, die alle sehr viel 
liillger als breit sil}d; auf der olwrell Fliil:he (h'r Geißel uIld am Ende 
stehen eillige vereillzelte Haarhildullgen. 

Der 0 her ki e fe r hat eillen kurzen, dreigliedrigen, am Ende 
beborsteten Taster, dessen letztes Glied 8ehr kurz ist. 

Die er s te n :;\:[ ax i 11 e n habell eine kurze Inllen1adf>, deren 
Hehaarullg ich llicht erkellllen kmlll. Die Auf.ielllade i:<t von mittlerer 
Gröf:ie, ,renig gebogen, yon gewöfllllicher Forlll null zeigt am Ende fünf 
sehr lauge, ,reuig gebogene, bpitze. kräftige 8tachcln und Hll der inneren 
Ecke eillige :<teife Haare. Der Ta,;ter ist zweiglieclrig; das I. Glied 
kurz, das 2. lallg, eiförmig. Es legt sich völlig an die Außelllade an 
und überragt deren Di"talraJl(l mit elen distalen zwei Dritteln ihrer 
eigeuen Lällge; jedoch reichell die großen Stacheln der Außenlade 
chensmveitwic der Ta:,;ter. Der Di:>taJrand ist sehr krüftig und scharf 
gesägt; im Grumle jedes Eillllruekcs :,;teht eine Stachelborste. 

Was ich vom zweitel! U nt er ki efer zu sehen vermochte, 
entsprach cll:U gewöllllliclwl1 Befunden. 

Das Segmellt der 1\ i l' fe l' fü fie i:>t eme trapezische Platte, vorn 
durch eiue Kante begrällzt, deren heide Hülftell in der Mitte in einem, 
Winkel von ehm 14 ()" ZUSalllll1elbtoüell. Demgemüß :,;pringt das 1. Glied 
nicht. wie gewöhnlich, tief in das Segment ein. Die AU8enkante des. 
1. Gliedes ist etwas htnger ab die Hülfte der Illllellkallte. Die Innen­
lade ist klein, kurz nmdlieh, Bur üLer z,,-ei Fünftel des Gliedes hinweg 
reichend, um Distalelllle mit zwei kräftigen Borsten. VOll einer Re­
haanmg des eingeschlagenen Rande:,; mit Fiederborstcn konnte ich nichts 
sehen, obgfeich das Bild reeht klar war. Das:2. Glied ist sehr lang. 
Die Außenlade ist llUl' ausgeprägt ab die zugerundet dreieckige, etwas 
yorspriugelllle distale Ecke, welehr :im Innenrande drei BOl'steu trägt. 
Dir folgendelI Glieder siud etwas schmaler als das 2., die drei folgenden 
verlängern und yersehmäleru sich etwas; am 11l1lC'n- und \' orderrande 
habon sie elluge I3orsten, besonders das vorletzte. Die ElHlk!aue ist 
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schlank, so lang wie das voraufgehende Glied, an der Illllenkante mit 
kurzen, steifen Haaren hestandl'll. 

Das 2. Glied der 1. Glü'\lmaße i"t lang und sehr schlank; das 
folgeJl(le ist kurz, (ler InneuraJl(l hinger, der A ußeuralld kürzl'r ab die 
Breite des Gliedes; etui f()lgellde Glied mit gallz kUrZl'lll Au[Jen- und 

langem IIllH'urande, (lie (listale innere vorspringende Eeke mit eiIwm 
Borstc'llhülHlel bp"etzt; der di:"talt', gam auf llie A ntienst'ite gerückte 
Rand ist sehr bug; das :l. Glied ist hreit, der Auf.iemaml doppelt fiO 

lang als der innere, an der Innen- lllHl Yorclerldnte mit laugi'll BOl';;ten 
hestanden. Das Hün!1glil'd ;;itzt mit breiter Basis auf und hat eineIl 
<lnnäh('ntd bogeufärmigen Llllri[\; \ler Distalralld ist mit eitler lockeren 
Reihe ziemlich kurzer Dorstenstifte bestanden. Die Klaue ist "ehr schlank. 
miißig gehogen, n)Jl etwas mehr ab lut1her Lüuge des HalIdgliedes. 

Die :2. Gliedmaße ist Y1<'1 Hinger und krüftigPl' als die 1., zeigt 
aber im übrigen durchaus entspreehelHle J\Ie'rkmale; 11U1' ist das 11ritt­
letzte Glief1 im Verhiillllis viel kürzer. Das Haudglietl verbreitert sich 
VOll seiner Basis bis an die mit einem kleillen, spitzen Zahn yersehelle 
Innenecke des distalen Teiles de~ IlIllellra1ll1es; dieser ist doppelt so lang 
wie der proximale uud etWHK gehogen, wührellli IUllen- und Außellrand 
grade ist. Der distale IllllenralHl ü,t mit einer lockPl'cn Reihe von 
kurzen Borstenstaehelu hesetzt; die Klaue ist sehr schll;nk, miiLiig gebogen 
~nc1 reicht üher die äu[Jeren drei Viertel dee; distalen IIl1lenrallc1es. 

Für den Typus tler drt~i folgenden Bl'inpanl'e schil<lere ieh das 
4. Paar. Es hat ein ziemlich schhmkes 2. Glied, dem ein ganz kurzes :). 
folgt; das J. erreicht an Liinge etwas mehr als zwei Drittel und an 
Breite etwas mehr als die Hiilfte des 2. Gliedes; an der äußeren distalen 
Ecke ist es in eille krüftige, dreieckige ::Spitze ausgezogell. Das 4. Glied 
ist halb so laug und etwas dünuer als c!n:-; B., gleichfalls mit ausgezogener 
Ecke. Das G. ist etwas schlanker und hat elie halhe Länge des G. Glied('s. 
Abgesehen von schwachen Haal'hihlullgcu si11(1 die in l'egelmüßigen Ah­
ständen auf dem Innenrande cl('s c1ritt- ullltyorletzten Gliedes stehenc1ell 

kräftigen Horstenstaeheln henor zu hehen. 
Die zweiten Glie<1er der drei folgenden Beillpaare haben um 

schwache Verbreiterungell ; proximal ist die Verhl'eitenlllg etwa so 
hreit wie der pigentliehe Stamm des Glie(les, llistal wird sie niedrig .. r; 

das verhreiterte Glied hat 1m allgcmeülen pi ne schlank ellipÜsche Form. 

Länge :3,1 mm. 
Es sind im ganzen :3 

von denen das schlechteste 
Gliedmaf.\en benutzt wurde. 
Tiefe Ebbe. 

sehr miißig erhaltene Stücke vOl'hamh'Il, 
zur Beschreibung der Einzelheiten der 

Eine Notiz über eines der Stüeke lautet: 

12 



Pfpffpr, .Krebse von SÜd-Georgien. 87 

Anonyx Zschauii nov. -"pec. (Taf. H, Fig. 1.) 

Die Gestalt ist sehr hoch ge"'ölht, indem die Höhe der Seg­
mente me der Epimcn'lI nach der Mitte clpr KÖl'perlänge ~u stark 
wiielt~t. Die Ringe l!f'S Mittelleibes wachsen derart, dal,i die let~ten 

drei Hinge l1wh1' a]s (1ie dOPlwlte Höhe des erstell Hiuge,., haben. 

Die Hiutl'rkantell der l\riHel1eibs-Hinge richten sieh sehr sehräg 
lIach hinten; e1ie untere hintere Ecke ~ieht sich all allen Segmenten 
nach llinten in einen kleinen, gerulHlet-dreied::igell Lappen aus. Die 
Yentralkante der ersten fünf Ringe bildet, wie gewöhnlieh, eine grade 
Linie; hei den folgelldell heiden steigt die Yentralkante naeh yom herab. 

Die drei ersten Hinge (les Nachleibes entwiekeln grosse epi­
lIleriaJe Lappen; der Rillterralltl des erHtelt setzt sieh yom Hinterrande 
des I-iinges in wpitem Bogen ah; er ist breit blattfürl1lig UlHI endigt 
rllll(llieh, mit kaum Hllgedellteter HintereckP. Der Lappen des 2. Seg­
mellts set~t sieh kl'iiftiger ab; er ist größer, noch breiter blattförmig 
und llHt eine reehtwinklige Hilltereeke, in w(>lelwr der sch\Yaeh kon­
yexe Uuter- und Hinterralld zusammen stoßen. Der ::. Naehlejhsring hat 
die hÜlIfig YOrkODlllleIHle kappenartige Form; sein epimerialer Lappen 
setzt sieh rechtwinklig yorn SeglllPnt ab um] endigt gerundet reeht­
winklieh mit gebogener Velltral- und Hinterkante. Der 4. Naehleibsring 
ist für die Art am llleisten eharakteri~tiseh. Der yorderste Teil des 
Hiickells liegt, wie iu der Gattung ge,yölmlieh, zunäeh~t in der Flucht 
des vorangehenden Segmentes, fällt dann aber pWtzlieh ab, um sieh 
kurz darauf wieder zu erhellen; dieser Anstieg ist kielartig zusamnWTl 
grdrückt i hier auf der höchsten Höhe des Segmentes erhebt sich 
pliitzlich ein Dorn, dessen Vonh'rkallte senkrecht abfiillt, während dies 
n:lch hintell t1llmühlich gesehil~ht, und dieser Abfall all111iihli(~h in den 
des galJ~ell Segmentes ülJergeht. Vel' Teil hinter dem Dorn ist nicht 
~usaIllmen gedrückt. Das :l. Naehleihs-Segment ist klein, mit rundem 
Wieken. Am n. setzt sieh der Rücken von den Seiten dm'eh ~wei 

kleine aher sehr seharfe, hoc11stehf'nde Leisten ah; ~wischen heiden ist 
der gan~l' Rücken \'on einer Lüng,.;gl'uhe eingenommen. Das Telsoll 
ist dreieckig hlattfiil'mig, durch eillen Sellllitt mit parallelen Wänden 
his fast auf die Basis geteilt; die Spalthii.lft(~11 sind schmale, etwas yer­
jUngte, kamm~ahnartige l'liittchell. 

nie E}J im er e Tl sind groß, wenn aueh nicht gan~ in dem Maße 
entwickelt, ,,,ie bei A. fel'ollJatus. In der Mitte der SegmentHinge 
gl'!IlPSSC)]], verhalten sich die Hühen der Segmente zu dellell der Epi­
nwi'en heim 1. und 2. f~u;t wie 1 : :2; heim 3. wie 1 : 11 .. 2; heim 4. wie 
1 : 1 '.'3. !Jas j. Epimer schieht sich stark naeh vom über eillem Teil 
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des Kopfes hinweg; sein Vorderrand ist etwas konkav, die vordere Ecke 
gerundet-spitzwinklig, der Ventralrand mäl.iig gürundet; der fi'ei hervor­
tretende Teil dieses Randes ist so lang, wie der des 2. und 3. Epimers 
zusammen genortlmell. Die drei folgenden Epimel'en wölben sich, die 
ersten schwach, das 4. kräftiger konvex; nach vorn; die v:prderen 
Winkel sind gerundet, beim letzten stumpfer; die Ventra,lkanten sind 
fast grade, ganz schwach konvex. 

Die Stirn läßt ihre beiderseitigen graden Kanten in der Mitte 
in einem dnrchaus nicht ausgezogenen Winkel von etwa 1400 zusammen 
stoßen. Der Ausschnitt für die' großen Fühler ist kräftig. Der Backen­
lappen wölbt sich mit konvexer Kante sehr kräftig nach vorn 'und 
bildet einen zugerundeten Rpitzell Winkel. Das Auge ist außerordentlich 
groß; es reicht mit Ausnahme eiues kleinen oheren und eines noch 
kleineren untereII freihleihenden Stückes iiber die ganze Seite des 
vorderen Kopf teiles. Es ist unregelmäßig hiscuitförmig; der ohere Teil 
kürzer und schmaler als der untere. 

'Die Fühler sind kurz; di~ olwren etwa so lang wie die Rücken­
linien der drei ersten Mittelleibs -Segmente; die unteren reichen, nach 
vorn gerichtet, immer ein Stück weiter als die oheren; bei einigen 
übertreffen sie die obhen an Länge nur wenig, hei anderen sind sie 
dagegen so ,lang wie die Rückenlinie des Kopfes plus den sechst ersten 
Ringell des MiUelleihes. Ob dies Vel'haltenmit dem Geschlecht zu­
sammenhängt, habe ich nicht feststellen können. 

Das I. Glied der 0 be I' e n An t e n n e n ist, wie hei der Gattung 
gewöhnlich, groß und dick; oben innen hat es eine scharfe Kante; 
diese ist doppelt so lang wie die Breite des Gliedes, während der 
Unterrand nur das anderthalhfache der Gliedhreife erreicht. Die beiden 
folgenden Glieder sind klein und kurz, ringförmig, an Breite stark ab­
nehmend. Das H. zeigt eine deutliche Längsteilung ; von jeder Teilhälfte 
entspringt eine der bei den Geißeln. Das I. Glied der Hauptgeißel ist 
grolj und ziemlich dick; es trägt auf seiner Innenfläche einen dicken 
Busch von Haaren, der sich aus acht Querreihen zusammen setzt. 
Die folgenden 1 9 Glieder der Hauptgeif3el erweitern sich distal etwas; 
die meisten Glieder sind breiter als lang, dip distalen länger als breit; 
auf der Innenfläche findet sich kurz vor dem Distalrande eine Querreihe 
YOnHaarCll. Die Nebengeißel hat ein gt'oßes Grundglied von mehl' 
als doppelter Lünge seiner Breite; danll folgen sechs andere Glieder, 
die ebenso gehaut sind, wie die der Hauptgeißel, doch nur die halbe 
Breite haben. 

Das 1. Glied der unteren Fühler ist ziemlich lang und dick; 
das 2. bildeteinennr auswärts ausgehildete ziemlich kurze Schuppe; 
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das ß. Glied .ist schlank, etwas länger als das 1.; das 4. ist dicker 
IIwl etwa eben so lang wie das 3., das [). wieder etwas kürzer und 
diillller. Die Oberseite des 4-. und 5. Gliedes ist dicht mit bOlistigen 
Haaren bestanden; auf der Unterseite finden sich einige wenige einzelne 
Borsten, besonders an einer ventl'alwärts vorgezogenen Stelle des 
L t11iedes. Das" 1. Glied der Geißel ist groß, von anderthalbfacher· 
Liinge der eigenen Breite; die meisten folgenden der etwa 17 Glieder 
sillel etwas breiter als lang, die distalen länger als breit. 

Der 0 b e r k i e fe r zeigt keine hesonders bemerkenswerten Eigen­
"chaften; die I\:auspitze ist, wie gewöhnlich in <ler :Familie, stark ver­
In'eitert, unten mit einem oder zwei kleinen Zalm-Eillschllitten. Die 
hlllC'IlHchneide ist am rechten Kiefer nicht zu hemerken, am linken 
l;ll1g, gebogen, von der Form eines schlanken Nagetier-Schneidezahnes, 
:Im E1lde gezähnelt. Die B9rstell sind klein. Der Taster ist lang, das 
:!. Glied n}ll anderthalbfacher Länge des letzten; das vorletzte auf der 
cli:stalell Hälfte deH Innenrandes beborstet, das letzte am ganzen Rande; 
:tu de:t; Spitze stehen einige stärkere Borsten. 

Die Unterlippe ist fast bis auf den Grund eingeschnitten; der 
"citliehe Fortsatz beginllt nahe dem freien Ende der Lippe, klappt 
sieh dann um und verläuft direkt nach hinten, sich"-llach dem Ende 
Z1l pllitzlich zuspitzend und den Grund der Unterlippe üherragend; 

Die Innenlade des 1. Unterkiefer-Paares ist kurz, ziemlich 
spitz zulaufend, am En~le lllitzwei nicht grade langen, aher sehr starken, 
gefiederten Haaren vel·sehen. Die Auf.ienlade ist lang und ziemlich 
schlank, ihr Ende trägt auswärts einige ganz besonders starke, vor der 
Spitze mit einem oder mehreren .ganz grohen Sägezähnen versehene 
:;tachelll; nach innen stehen ganz wenig (2) sehr flache, ziemlich groh 
lIlld scharf gesägte Stacheln, d~ren innerster fast handförmig zu nennen 
ist. Der Taster ist, nach der gewöhnlichen Art zu reden, zweigliedrigj 
lloeh hemerkt man auf d~r oralen Fläche noch außerdem ein Grund-· 
glied. Das distale Glied ist lang, kmz vor s~inem Ende am breitesten, 
am Ende selbst mit einer Reihe von etwa 14 kurzen uml dicken,· ganz 
dicht nehen einander stehenden Stacheln versehen. 

Das 2. Paar der Unterkiefer des präparierten Stückes ist 
ganz. außerordentlich hel ehrend ; es zeigt das völlig erhaltene Segment 
(kr Gliedmaße, welches hinten als eine hreit dreieckige Platte aus­
;!I'hiltlet ist und sich von da ein schlanker zweiteilig<,r Strang zwischen 
Ilie Gmndglieder der Gliec1ma(ie einschiebt. Aueh hier zeigt, ehenso 
~il' hei den Kieferftiß011, das Grunc1g1i<,d eine proximale Ahgliederung, 
,1"l'en (luere distale Abgrenzung auf heiden Seiten durchaus überein­
stimmend ausgebildet ist i erst distal von diesem liegt das große Glied, 

15 



90 I'feffer, Krehse von SÜd-GeoI'gien. 

von dem die 1nne11la<1e entspringt. Es legt dieser Befund, verbunden 
mit manchen anderen, die in der vorliegenden ,,·ie in der Arbeit üher 
die Süd-Georgien-1sopodpll besprochen sind, flie Vermutung nahe, daß 
die Innenlade in der TImt vom 2., die Außelllarle vom S. Segment 
entspringt. - Die 1llnenlade ist nur ein Drittel so hreit wie die äuGerp 
und rpicht nur iiher die proximalen Z\\,('1 Drittd (lp[, A ul.lrnlnde hinweg. 
Heide La(lml laufen spitz zu. Von der Ecke (leI' Innenladp an üher 
einen groh'll Teil dt's 1llllPm'alHl('f; hin steht ('i11p gro;'p Anznhl n)l1 
schlanken, an (leI' Spitze etwas eingekrlimmten hyalinen Horstenstaehpln; 
das proximale Ende tIer Rpihp wird von einer einzigen, sehr großen 
stachelartigen Borste mit sehr starker Wimpel'ung gehil\let. Der 
proximale Teil des 1nnenrandE's ist dieht mit sehr t'einl'!1 Haarell be­
standelL Das distak innere EndE' der AuLie1l1ade trägt sehr video 
große und schlanke, gekrümmte, ganz auf.\el'ordl'l1tlich fein gekämmte 
Borstpnstachpln: einige scheinen kE'1tIE' KamIl1zülme zu haben, 

Das I. Glied dl'r Kieferfüße ist gUllz außerordentlich groß, 
es springt mit uwhr als der Hälfte seiner Länge in das Segme1lt him'in; 
dieser einspringende Teil ist von dem frei E'lüwickelten (lurch eine 
quere, einer ArtikuJationskante der andern Glieder gleichende Kante 
abgegrenzt. Der frl'il' Teil des 1. GliE'(les ist annähernd quadratisch. 
Das zweite Glied ist an seiuE'r Aur.ieukante halb so lang wie der freie 
Teil des 1. Gliedes. Das 3. Glied ist nur von c1l'r halben Breite des 
2., an seiner Auf.ienkante fast so lang, wie die AuGellkante dE's 2. mit 
der freien Aul.\enkante des 1. zusammen genommen; die Länge der 
1nnenkallte ist etwa gleich drei :Siehenteln der Auf.ienlmnte, so daG 
das Glied einen auf.iE'ronlentlich sehrüg gE'richteten Vorderrand Hhält. 
Die distalE' äußere Ecke ist ein wenig spitz :.msgezogen und zugenmdet. 
Das 4. Glied ist distalwärts etwas yerhreitert" sein Außenrand ist 
wenig länger als der 1llncmand des vorangehenden Gliedes, und der 
InuenraIHl etwa so lang ,,'ie der Außenrand des :1. GliedE's. Das vor­
letzte Glied i~t "ehmaler und E'rreicht l'twa zwei Drittel der Lällge dps 
4. Gliedes. Die Klaue ist sehlank, wenig g;ekrümmt uud erreicht etwa 
zwei Fünftel der LÜllge des yorletzten Gliedes. 

Das 1. Glied hat innen kurz vor seinem distalE'll Rande eine 
kleine Heihe von Haaren; die folgmden GliE'dl'l' sind an dPll 1nnell­
und Distalkanten mit langen Haaren versehen; an elen iiußeren distalen 
Ecken stellen einige stiirkere Borstel!. Auf dem lllnenrandl' der Klaue 
nndet sieh eine Heihe kl.-iner stiftartigt'I' Borsten. 

Die Laden siud gallll. au[jl'rol'l\entlich lallg; die innere reicht fast 
bis an das Ende des 1 .• die AuLienlacle bis an das Ende dE's 2. Taster­
gliedes. 1)(,1' Distnlrand (leI' 1nnenlade ist, gradr ahgl'schnittrn; er 
trägt drei ganz kurze, stumpfl' Staehdhöeker; der eingeschlagene 1nnell-
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r:llItl triigt cillC' grof.ie Allzahl ziemlich ißster, sehr langer und dicker 
Fit·t1erhaare, -.reIcht' iu Sii ge - Eins<:lmitLIl des RanJ.C's steheu. -- Der 
lli"talrand ller Anßclllade lwt zu äußerst einige k6iftige, gebogene, 
il,ralille Stüelleln; wn da au zieht den ganzen l)istal- und Innenralld 
"lIt lang eille Hpjhe kleine'!', fUlldliehH, dicht Heben einander stehender 
H iichr, sodaf.l es den Allscllein gewiihrL als oll der ganze Ralld fein 
l!(·k,'rht wiirp. Eine kurze Strecke yom Il1Tlenrande entfernt und 
1':1 ralle! mit ihm liiuft eille Reihe VOTl kleinen Stache!borsten auf der 

A boralHäche. 
Das 1. Paar der ~rittelleihs-Beine hat ein sehr starkes 

;!. Glied, Glied:i, 4. und :) sind kurz und krüftig, die heiden ersten 
illllen, . die letzteren außen sphr viel stiirker cntwickelt. Das !). Glied 

"llt~;(,lHJet an seiner illneren distalcn Ecke ('inen Fortsatz, der sieh an 
d('n IIllH'llrand des Han(lgliet1es anlegt. Das Handglied ist anüiihernd 
rechteckig, doppelt so lang wie breit; der A u(jenranclist grade, der 
r lll]('nran<l zuerst kOHvc)\', dmm konkav gebogen; kurz vor delll distalen 
[IHle bildet (ler Inllenrancl eine scharfe Eeke von etwa 7'!) (); hier 
stdH'll clistalw~irts gerichtet zwei kurze. spitze, sich gegenüberstehende 
flornen frpi hoch; ,leI' IJistalrand selber ist mit kurzen, dieht neben 
I'inandel' stehellflell Stiftborsten lwstanden. Der eigentliche Distalnmd, 
YOIl tlem die Klaue ellbpringt ist kurz und viereckig yorgezoge'i1. Die 
Klaue ist kriiftig, etwas länger als der dista le Tt'il des Illl1enmndes. Das 
:" c;Iiecl zeigt nur einige schwache Rorstenbildungen; das R. ist auf der 

lllllel1seite, besonders an der Distalecke, krüftig behorstet; das 4. Glied 
;luf der distalen Hälfte des IlIllem:andes, das 0. an der distalen Außen­
l!lld Innen-Ecke: das G. an zwei Reihenzonen auf der Außenseite nahe 
tlem lUllenrande und am l'rsprung der Klaue. 

Das 2. Paar hat ein sehr langes, schlankes 2. Glied, dem ein 
ktll! so langes noch schlankeres 3. Glied folgt. Die drei f(;lgenden 
/flieder sind eigentümlich umgebildet; der Innenrand des ganz kurzen 
..j, Uliedt's ist ilJ einen runclliclwn, sammetartig behaarten Lappen allS­
,(!('zogeu. Das 5. Glied ist ziemlich lang; sein Aussenrand ist länger 
ab der il1JH'rc und wölbt sich proximal sehr weit llerum; der Illnenrftnd 
i~t seharf. diinn, durchsichti~. der Außelll'and mit, dichtem Sammet 
lJ('kleidet; an !'einem distalen Ende steht auf.ien eiu Borstenbuseh. Das 
';, Glie(l ist klein, hat eilten fast graden, schwach konkaven Inllenrand, 
('illt'n gewölbten A nßelU'and und einen graden Distalrand , der in den 
A llf}Pllranrl bogenförmig überg;eht, während er mit dem Innenrande 
.. illPll sdlarfpTl 'Wiuke! YOIl etwa 80 0 hildet. Auf dem größten Teile 

,.; .. illl'r heiden FläehC'll ist er mit einem diehten Filz besetzt. Nahe dem 
I )istalrallde stellt ein RUSe11 sehr kriiftiger, von außen nach iUllen an 
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Größe abnehmender, einwärts gekrümmter und die Distalkante des 
Gliedes ,~eit überragender Borsten . 

. Das 2. Glied des 3. und 4. Paares ist lang und schlank~ das 
~. kurz und dünn, bogenförmig, das' 4. nicht so lang wie das :2., 
trapezisch, mit schrägem Proximal- und Di:sblrande; die Ecke <les· 
letzteren ist nach außen vorgezogen. Das ?). ist von ähnlicher FOl"m, 
aber kürzer und von nicht viel mehr als der halben Dicke. Das 
G. Glied ist noch dünner und ebenso lang wie das 5.; die Klaue zeigt 
die gewöhnliche Bildung. Die Behaarung ist schwach uud zerstreut. 

Die drei folgenden Gliedmaßellpaare sind krüftiger; sie nehmen 
an Länge zu; alle haben sie sehr breite und hohe erste und zweite 
Glieder. Glied 3 ist kurz und kräftig, 4 und [) stark, ersteres mit nach 
außen ausgezogener distaler Ecke; Glied r, und 7 schlank. Die Grnnd­
glieder· werden vom ö;, zum 7. Paare kürzer, alle andern Glieder länger. 

Die ersten Glieder sind ganzrandig; das des 5. Paares ist so 
lang wie hoch, ebenso hoch wie das 1. Epimer, in der l\fitte seiner 
Länge gemessen , mit konvexem Vorder- und Hillterrand; das des 
6. Paares ist niedriger und nur VOll halber .Breite; sein in der Zeichnung 
nicht sichtbarer Vorderralld· ist parallel dem Hillterrancle schwach 
konkav. Das 1. Glied des 7. Paares ist noch niedriger; es hat keinen 
Vorderrand mehr, sondern der stark konvexe Ventralrand zieht siell 
schräg nach vorn bis zur vorderen proximalen Ecke. -- Die Vorder­
-ränder der zwe~tell Glieder des 5. ,IL und 7'. Paares sind ziemlich 
grade, die hinteren gewölbt, der des Ii. ~m wenigsten, der des 7. am 
meisten; (lie blattförmigen Verbreiterungen enden distal mit kräftigem, 
gerundeten Lappe~. 

Das 1: Glied des 1. Ne k t f) P 0 d e n~ragt weit, das cles 2. weniger 
weit und das des 8. nicht unter den Hinterleibs-llingell hervor. Die 
Schwinllnäst.e sind sehr lang, so lang wie tlie Hühe der grof.ien Epimerell. 

Das Grundglied . der I. HaI top 0 den ist so lang wie die heiden 
Endglieder des .1. Mittelleibs-Beillpaares, das des 2. nur die Hälfte des 
]., und das 3. nur die Hälfte des :!. !)aares. Von den Ästen ist alll 

1. und :2. Paare der innere um ein ganz weniges küt:r.er als der äußere; 
beim 3. ist dies indessen schärfer hemerkbar. Die Spaltäste der erstell 
beiden Pattre sind glatt, die des 3. mit langen, gewimpertcll Haart'll 
verschen und auf der Längskallte des Aul.ienastes mit kleinen Punkt­
stacheln bewehrt. 

Länge des ausgestreckten Tieres, von der Stirn bis zum Ende 
des Telson: IrI,U fifi. 

Diese Art war in der allgemeinen Ausheute der Station nieht 
vertreten. f<llld sich aber uuter andf'ren, Herrn Zehau gehörigen Smrtlud-
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(lhjekte]1 von Süc1-Georgien vor, welcher die Stücke freuntUichst dem 

)fusemll überließ. 

Anonyx femoratus non. spcr:. (Taf. II, Fig. 2.) 

Der K ö rpe r zeigt die lwi der Gattung meist auftretende l1Oe11-

U"('wiilhte Forlll, ist jr'doeh nieht gmlz so hoch wie der ohen beschriebene 

A 1l0llYX Zschaui. Die Kürperringe sind wedel' durch Skulptur noch 
hiele ausgezeichnet, sondern zeigen PiIll'll gerundeten Rüeken lIlit im 
:dlgt'llleint'n gradem Hücl~en - Kontur; nur die N aclllüibsringe zeigen 

dwrakteristisehe Bihluugen. 
Die Ringp des 1\fittelleibes sind anniilwrnd gleiehmäßig 

:lllsgebildet; sie wachsen al1 Hilbe; ihre ventralen Ründer bil(len an 

!Im fünf ersten Hingen eille gerade Linie; der (j. um! 7. Ring setzt 

dwas tiefer an. Die Hinterkauten dpr Ringe ,,-eiehen zurück; ihre 

Eeken mit der Ventralkallte sin(1 spitz zugerllTl<let nach hinten ausgezogen. 

Die E p i m er e n sind in Hußeronlentlic!Jer SUirke ausgebildet, 

sie sind immer doppelt so llOCh wie das dazu gehörige Segment; clas 1. 
überragt ein großes Stück des Kopfes; sein Vonlerrand ist zunüchst 

grude und geht dann in stumpf gerundett·m Winkel in den gerulldeteu 

Vi'utl'alrand über. Das ;!. ,und rl. Epimer sind gleich gebildet, der 

ziemlieh grade, ganz schwach k011\'eXe VorderralJ(l geht in gerundete'In 

rechten \Vinkel in (len ziemlich graden Yelltralnmd über. Der Vorder­

rand des 4. Epilllers ist etwas "türker kOllYex, der vordere Winkel 

mehr gerundet, der Veutralrand stürkel' konvex; der Hinterralld ist 
charakteristisch. indem Cl' dem VOrdelTHnde des 2. Gliedes der ,L Glied­

maf.ie folgt, also ein<' starke Konkavität aufweist; an der Stelle, wo 

dif'se I\'ollka vitilt mit der Komexität der Velltralkante zusammen stößt, 

"lItsteht ein bemerkenswerter, sehrtrfer, rechtwiIlldiger Zahn, Es mag 

!)('Ilwrkt wC'nlen, daß dies Merkmal ller, ganzen Gattung zuk?!nmt. 

Die Ringe der N ektopodell sind, wie gewöhnlich, die höehsten 

lind längsten des Tierf's; der epimeriale Lappen ist als blattförmigüs 
Stück ausgebildet; die hintere Ecke des 3. Naelileihs-Segmentes ist in eine 

kräftige, nach hillten und oben gebogene, zahn artige Spitze ausgezogen. 
Das erste f)egment (le1' HaltoJloden ist auf der DorsaHläche 

pl;itzlich tief uwl hl'bartig eilige sattelt ; dahinter C'rhebt sieh der Rücken 

zu einem geruJlClet kielförllligen Grat. Die bei<1en folgenden Ringe 
lmhen wieder die g('\\'öhnliche, platte Bildung; der zweite ist dorsal 

fast gUT nicht entwiekelt. 

Das Tel so n ist ganz außeronleutlieh klein, ein wenig liinger 

als breit, rechteckig mit etwas konvexen Seiten, das Distalende ab­
gt.·~tutzt und ganz schwach ausgeralldet. 
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Ein großer Teil des K 0 p fes ist unter dem 1. Epimer verhorgen. 
Die ziemlich breite Stil'llbildet vorn i1: der Mittellinie einen stumpfen 
Winkel, der sich nicht zwischen die Fühlennu'7eln einschiebt; im ProIil 
gesehen, macht dies freilich den Eindruck. lloch hängt dies mit dem 
auf der Seite des E:opfetl tlehr ti.ef entwickelten Fühler - A I1sselmitte 
zusammen. Der Backenlappen ist nicht beaeutena~ aher chnraktf'l'itltisch 
entwickelt als dreieckige, vorn gradliuig begrEnzte, schwach zugel'ulldet 
rechtwinklige Platte. Das Auge ist sehr grofL seine Höhe gleich zwei 
Dritteln der Kopfhöhe ; bolmenfönnig, oben spitzer, unten schmaler. 
mit verhältnismäßig groEieu Fassetten. 

Die oberen F ü 11 1 e r slml ein wenig lünger als Kopf plus erstes 
Segmerit; die unteren ragen, nach vorne gestreckt, ein Stück übel' das 
Ende der oberen hinaus. 

Das 1. Glied der 0 be r eIl F ü h 1 e r ist doppelt so lang wie dick; 
das zweite ist ein ganz kurzer,. sich distal stark vorjüngelHlt'l' Hing; 

der 3. ist noch kürzer, auf der Ventralseite kaum entwickPlt. sich 
wiederum distal stark veJjüngend. Das 1. Geißelglied verbindet in FOl'1H 

und GröLie Stamm und Geif3el; es ist doppelt so lang wip dick. Die 
Geißel besteht aus etwa 12 Gliedern, die alll proximalen Toile (leI' 
Geif.iel etwas breiter als bng, am distalen etwas länger als breit sinr!. 
Die Nebengeißel kommt an Länge nieht gallZ der Hälfte der Haupt­
ge~Liel gleich; Die hat :J Glieder, deren erstes sohl' lang ist; das zweit.e 
hat etwa die halbe Länge des 1.; die folgenden werden etwas kürzE'l' 
und sehr viel dünner. Die Inneufl.äche der Fühler zeigt dieselbe Haa1'­
bildung wie bei Anonyx Zschaui. 

Vom Stamme der u n t e re Il Fühl e l' sind nur die beiden distalen 
Glieder zu erblicken, weIehe, nach vorne gestreckt, soweit reich\,tL 
wie die vier proximalen Glieder der überen Fühler. Das vorletzte i"t. 
besonders auf der Unterseite, selnvaeh filzig behaart; am Vorden';mde 
stehen eiIlige Borstel\. Das letzte Stammglil~d ist glatt, dÜlIner ab 
das vorletzte, etwa dreimal so lang als breit Die Geißel hat et\\'il 
'20 Glieder, 'welche hinger als breit sind. 

Das L Paar der l\Ii tt e 11 ei b s - 13 ein e hat ein distal nicht 
verjüngtes Handglied mit meJll'eren Domstacheln an der Stelle, w'gell 
die sich die Spitze der Elldklaue einschlügt. -- Das Enclgl ied de-.; 
2. FuEipaares ist etwa so breit wie lang, dreieckig mit distalt,]" Basi", 
die Seiten kräftig konvex, am (listalen Ewle mit einem Büschel starker, 
gelber, gebogener Borsten; das vorletzte Glied hat fast die \lreifadlc 
Länge des letzten; es ist halb so breit wie lallg; der A uLielll'and j,;t 

sehr schwach, der Innenmw} sehr stark kOIlvex. -- Das 3. uml 
4 . .Beinpaar ist gleich gehilliGt, :,;chlank; datl 4. Glied hehaal't~ dish!l 
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ulHl außen ausgezogen, das 6. auf dem Innenrande mit emer Reihe 
kleiner Stacheln. 

Das 5. Paar zeigt em ganz außerordentlich grofH's 1. Glied 
HllI der Biltlüllg der vorangehenden Epimenm; "eine Länge istliber 
zwei Drittel der Höhe des .J. Epimers ulld seine Breite ein wenig 
gri;(icr als seine Lällge; seine Vorclerecke ist sehr stumpf zugerundet ; 
die untere hintere Kante ist eine schrüge AhstutZUllg fiir die Insertion 
<1r',.; :2. Gliedes. Die L Glieller der folgenden Paare nehmen an Höhe 
uud Breite kräftig ab. 

Das :2. Glied des ::>. Paares ist verhältnismii ßig kurz (etwa t/3 

der Länge des 1. Gliedes) und etwas breiter ab lang, stellt also eine 
ziellllich große, unregelmäßig viereckige Platte dar; Vorder- und Hinter­
rnlld sind kräftig gebogen; der' Oberrand steigt sehräg nach oben und 
1lutcn; der Unterrand zeigt eine ziemlieh sehwaehe Auskürbung. .- - . 
[las:2. G1ied des n. Paares i'it länger und sehlanker als das des 
;J. Paares; . das des "i. Paares ist zn einer gewaltigen, ontlen Platt~ 
('lItwickelt .. - Die übrigen Glieder der drei letzten l\Iittclleihs- Glied­
lIla (jen ähneln dellcn der heiden vorangehenden, silld jecloch etwas 
krüftiger. 

Die übrigen Merkmale können vorläufig llieht angegeben werden, 
da nur zwei Stücke vorliegen und, abgesehen clavon, daß keines der­
selbell geopfert werden soll, die Brüchigkeit des 1\Iateriales selbst ein 
EillgellCl1 allf 1\Iel'kmale verbietet, die im allgemeinen sonst itm unver­
ldztell Tiere schon festzustellen sind. 

Länge in der abgebildeten Stellung (vom Kopfende bis zum 
Wieken des 1 O. Segmentes) 11,6 mm. 

Bovallia gen, . nau. Atylidarum. 
Körper zusammengedrüekt; Hiicken vorn zusammengedriiekt­

rundlich, an elen letzten l\Iittelleibs- und all den drei ersten N aehleibs­
HillgeH gekielt und in kräftige Spitzen ausgezogen. Die Epimeren 
sind sehr groLi,. höher als die dazu gehörigen Segmeute, nirgends 
lJewimpert. A ngen sehmal uud hoch, sehlank bohllenförmig. Füllier 
mit starke]l Starnmgliedem und ziemlich kurzer Geitiel; keine Neben­
~('iLiel. Oberkiefer mit kräftigelll, clreigliedrigen Taster, mit Borsteureihe 
1I11d gezähnter Kiuispitze. Rand der Innenlade des 1. Unterkiefers 
)"('idtlieh mit getiedertell Haarcll bestanden, Auf3enlade mit gesägten 
:)tacheln; Taster zwcigliedrig, mit Staehelborsten . a111 llistalen Ende. 
IUlll'urand der Iunenlade des :L UJltel'kieferti mit gefiederten Haaren, 
Distalrand heider Laden mit Borsten. . Kieferfüße stark, mit kräftigen 
Laden und schr kräftigem Taster mit s15itzer Elldklaue. Innenlade am 
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Distalrande mit dicken Zähnen, Außenlade um Rande mit kleinen 
StiftstacIteIn. Die heiden ersten Deinpaaremit Halhscheeren von etwa 
gleicher Entwickelung; ü., fi. und 7. Deinpaal' mit länglich blattfürmigen 
Hüften. Die beidell\ seitlichen hilltel'ell Kanten jelles Stammgliedes der 
beiden ersten Haltopoden-Paare sowie jedes Spaltastes aller dreier 
Paare mit kleinen Dornen besetzt. Die Spultäste der beidenersten 
Paare tragen am Ende zwei kräftige, hochrichtbare Dornen; die des 
letzten Paares gehen in kräftige DOl'Ilspitzen aus; an den ersten beiden 
Paaren ist der Aul.ieullst kürzer, beim letzten Paare sind heide l\ste 
gleich lang, kräftig. Schwallzschild schmal, blattförmig, bis über die 
Mitte gespalten. 

Bovallia gigantea non.' spec. (Taf. I, Fig. 5.) 

Köip er kräftig, hoch, dick und ziemlich kurz. Die Höhe (von 
der RückenfirBte des 4. Segmentes his zu dessen unterster Epimerial­
kante gemessen) ist nicht ganz gleich einem Viertel der Länge des 
Tieres vom Kopfschnahel his zum Ende des Telson, oder gleich der 
I,änge des Kopfes und' der drei ersten Segmente zusammengenommell. 
Die KÖl'pel'breite wächst his zum 4, Segmente und nimmt dann .vieder 
ab. Die Länge und Höhe d,er Körpersegmente wächst bis zum 3. Nach­
leibsringe ; die folgenden werden dann wieder kürzer und niedriger. 

Die fünf ersten Körper-Segmente haben einen gerundeten 
Rück'en; auf dem 6. erhebt sich ein stumpfer Kiel, der auf den fol­
gepdell vier Ringen immer schärfer lind höher wird. ---- Die :Mittellinie 
det Hintcrkan!e ist an den ersten Ringen des l\Iittelleihes schwach 
ausgezogen; dies VerhäItllis wird nach hinten immer deutlicher ; am G. 
i~t die Ausziehung SChOll recht bemerkbar und verhindet sich mit aem 
Ende des auftretenden LällgsJdel~s zu einem ein wenig vorsprillgellden 
stumpfen Hügel; an den drei folgenden Ringen 'wird durch die hintere 
Ausziehung, verbunden mit dem nach hinten aufsteigendeIl Kiel, ein 
kr§ftiger, schnabelartig gebogener, frei nach hinten hochstehender 
Z~thn gebildet. Auf dem 3. N nchleibs - Segmente ist der IGel höher, 
sein Ende jedoch lIicht schnahelartig gebogen, sondern sein Hinterrand 
fällt sellkrecht ab. Das.:!-~ N achleihs-Segment ist kräftig eilIgesattelt, 
so daß der vordere und hintere Teil s(·ines Rückens höckerartig vor­
springt. Die beiden folgenden Segmente haben einen runden Rücken. 

Die Ve II t r alk a n t e der l\1ittelleih:,ringe liegt in derseihen ' 
Flucht; jeder folgende Ring setzt sich etwas oberhalb der hinteren 
unteren Ecke des voraufgehenden an. Dm' fi. setzt sich um ein weniges 
tiefer an als der ~orangehende, ein Verhältnis, welches zwischen dem 
G, und 7. Ringe noch etwlts stärker entwickelt' ist. 
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Die sei tl ich (' n J( an t e n der ~[i ttelleibs - Seg'mente verlaufcn 
l;riiftig ]lach hilJt.en gewandt, mit AU~llahme deljelligen zwischcn dem 
l\o1'f und J. 8egmcnt, welche ziemlich lOenkrecht ist; die IJillteren 01'­

Idtell eillcn etwas konvexen Sel!wung, so (larl die bei allen Segmenten 
;Illftretende zugerundet(· spitzwinklige Hinterecke beim iJ. und G, etwas 
i;1 hnartig vorgpzogell erscheint; der Zahn ist auch heim 7'. Segment 
,~('hlieben, doch ist der WiJlk~)1 annähernd ein rechter. 

Die vier großen Epimeren wacllsell gallz außerordentlich 
"tark in Linge und Höhe. Die Höhe des 1. EpimerlO (in der Mitte 
~('me,;seJl) ist gleich der Länge der Velltralkante des iJ. Mittelleibs­
I:illges; die Hühe des :? fast gleich der Ventral kante des 4. und 5. 
ZIl"ammen; die Höhe des 8. ist reichlich so lang wie elie soeben an­
gdührten Yelltralkanten~ 'und die Höhe des cl. noch ein Stück mehr. 
Dip zur SiehÜ;arkeit tretelld<;l1 Längen der Epimeren verhalten sich 
(in der Mitte ihrer HölJU gemessen) etwa wie 1 : 1,1 : J,5 : 3. Vorder-
1l1HI lIiIlTerkauten eh,r Epimerell richten sieh nach vorn und zwar vom 
I. his zum 4. allmählich ahnehmend; der VOl'derrand des 1. ist ganz 
scllWaeh konkav, der des :2. grade; die f(,lgelldell haben einen schwach 
k OIlVPX(,ll Schwung: die Veutralkanten sind schwach konvex; die Vorder­
('ekr> deo: 1. Epilllers ist nicht gmlz ein rechter Wiukel, zugel'undet; die 
\'onlf'reeken ller übrigen und die Hilltereckell silld stumpf zugerundet. 

Üher die Epimeren der andern Gliedmaßen siehe daselbst. 
Das Telson ist von Hliißig:er Starrheit, sehr schmal, schlank 

h:dll-Janzet.t1ieh" solaug wie das Femoralglied des fJ. Beinpaares , zwei 
.. in halb mal so lang wie hreit; die Seitenründer sind zunächst am 
(;rnn(!e etwas konkav, die Spitze etwas ausgezogen; his zur Hälfte ge­
spaltelJ, die Spalte als seichte Furche Iloch eine Streeke weit üher den 
1I1igespaltellen Teil des Telsons fortgefUlJrt. Die Spalthülfton schließen 
dieht an einander. 

Die Länge des K 0 p fes mitsamt <1em Stirnschnabel kommt der 
dorsalen Länge des 0. l\Iittdleibs-Hinges gleich; die gleiche Entfernung 
timtet sieh zwi~ehenseiller Hinterecke und dem hinteren Endpunkte 
d('r dorsalen Liingslinie. - Der Schnabel dringt als ein kleiner, drei­
('l'kiger~ stark uach abwärts gehogeJlf:r Zahn zwi"dH'U die Fühlerwurzeln 
"Ili. Die A n:-;schnitte für die Fühlerwurzeln sind seieht; der Backen­
l:J PP('11 springt nur ganz wenig vor, !licht weiter als der StirIlselmabel; 
('I' jst yom grade ahgeselmiUen, seine untere E('ke ist gerundet recht­
willklig. - Das Auge ist sehr groß~ schmal bo!tneuförmig, fast, viermal 
SI) ];lJlg wie breit; es ist Iiiuger als der Ausselmitt für die großen 
!·'übler und reicht, im Profil gesehen, oben fast his zur Rüekenkante 
des Kopfes und uuten his fast an die vordere K~mte des Backenlappens. 
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Der Ahstand zwischen heiden Augen auf der Dorsalfläche ist kaulll 
größer als die Augellbreite. 

Wenn die .Fühler nach vorn gestreckt werden, so reicht der 
Stiel der unteren ebenso weit wie der Stiel der oberen; das distale 
Ende des vorletzten Stamm gliedes der unteren reicht bis auf die Mitte 
des vorletzten Stammgliede::; der oberen. Der Stamm der oberen Antennen 
ist so lang wie die Mittellillie de::; 4., r,. und G. Segmentes, die Geißel 
so lang wie die Mittellinie des 4.-7. Segmentf$. Das 1. Glied ist so 
lang, wie die beiden folgewlell zusammen genommen, kräftig, mit einem 
scharfen, gezähnten Kiel a11 der Unterseite. Da, wo sich der .IGel 
absetzt,befindet sich eitle wohl ausgeprägte Liingskallte und zwischen 
ihr und der Kielkallte ist der Kiel ausgekehlt. Das 2. Glied ist kürzer 
und dünner, mit ausgekehltem, schwach und.. unregelmiWig gezälllleltelll 
Kiel. Das 3. Glied erreicht ,etwa ein Drittbl der Länge des 2. Gliedes; 
es hat nur eine Sägekante. In all diesen Sägekanten , ebenso wie an 
der Ventmlseite der Distalkanten der Glieder, stehen Stachelborsten, die 
am 1. Gliede sehr kräftig sind, bei den folgenden Gliedern länger und 
schwächer w{'tden. Der proximale Teil der Geißel zeigt zunächst ein 
großes Glied, welches auf .der Rückellseite fast so lang wie breit ist, 
während seine Entwickelung auf der Ventralseite ganz gering wird; es 
dürfte dies Glied demjenigen entsprechen, welches man' bei Isopoden 
noch Z1.un Stamm rechnet. Der übrige Teil der Geißel seht sich aus 
lauter niedrigen, Brettstein-artigen Scheiben zusammen, von <lenen immer 
ein' ganz niedriger mit einem etwas höheren, außerdem auf der VelJtral·· 
seite in einen Fortsatz. aUfigezogenen abwechselt. Auf der Rückenseite 
dieser letzteren. Ringe stehen einige wenige, kleine, auf dem Fortsatze 
ein Bündel stiirkel'l'r Haare. Außenlem findet sich hinter dem Büschel 
beim d'" ein auf einem dünnen Stiele stehendes napfartiges Organ. Der 
Vergle:ch mit Hndern Geißeln lehrt sofo~t, daß ini vorliegenden Falle 
jedes Ge~ßelglied loich in zwei gegliedert hat. Auf dem proximalen 
Teile. der Geißel haben die Glieder nur die Läüge von einem Sechstel 
ihrer Breite, nach dem Ende zu werdpIl sie länger und schlanker, und 
es verrwischt sich schlieUich fast der Unterschied zwischen beiden 
Arten von RingelI, illdem die Fortsätze schwächer werden und elie 
·andere Art von Ringell Randhaare entwickelt. Die äußersten Ringe 
sind doppelt so lang wie breit. 

Der Stiel der uüten,!Jl Antennen ist so lang wie seine Geißel 
D~s 1. Glied encheint im Profil als eine dreieckige, mit der gerundeten 
Spitze. nach vorn 'liegende, am v~lltralen Teile des Fühleranfanges 
gelegene, schuppeuförmige Platte. Über demselben liegt das im Profil 
dreieckig erscheinende, mit der oberen Kante etwas zahllartig vorge-
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(lI([ene :). Glied. Auf d!~r Illnenseite ist das 1. Glird garnicht Rusge­

llildeL sOlHkrn der proximale Fültlerteil wird hier yom ~!. Glied gehildet, 

wd('he~ auf der Lntersejle {[ie ,;piiz dreie('kig(~, :,;dwillbar aus dem 

I. (;li",j selmach zallllartig ltenorsJll'iugellde Selmppe entwickelt. Das 

,;, Glied ist so lallg wie das J., das 4. etwas lling'~l' als die vorher­

~,'hl:l!den zusalilmen gellOHllllell; das Tl. hat etwa zwei Fünftel VOll der 

Li Ilge des 4. ~ A 1J der Jlistalkllllte, ebenso Hll einigen Siigeznlm­

!i',nlligen. f,chwael!zon Eiusehltitif'll, die auf der Yelltral~t'ite (h'r Glieller, 

heim :!, uud cl. auch auf der nor~:alseite sich hetiwlell, ~tehen etIiehe 
Borstel!. Die Geißel ist durchaus Jlach Art der Geil.iel der oberen 

I·nith·!' gebildet. 

Die 0 b e l' li P 11 e ist ~ehl' stumpf, halb eiförmig, mit em wemg 
;lll~gezogener Spitze, diese ist ;im fn·jell Unmle mit eillem dichten 

i'~alllJll(~ ganz kleilH'l', starrer' Haare versehen. Eine Strecke vor der 

~pilZI' buH {~ill(~ quere Zone üht'l' die Oherlippe, welebe ejnen nach 
,I.'l' Spitze der Lippe zu gerichteten ziemlieh dicbten Kamm liingerer 
H :\al'e trägt. 

Ob e r k i e fe 1'. Die stärker ehitinisierte Fläche des :Molar-Fort­

,;a!zps ist Ullregelmüßig oval, mit an~!!('sdlllitteJlem Rallde gegen den 

(;:·j,·nkhöcker zu. Die klll'ZCll Stachl'lll llieses Halldes ragen frei über 

.1('1\ H IllHl hinaus ;ill der Fortsetzung dieser Konturen i~t die ganze 
:\Ldlltliidw mit feiue]), saubel'f>1l Hiefen überzogen. Die Stachelchen 

(k~ gf'geuüberLipgendcll Ramies stehen, ,I'ie W'\i' öl llllich , über die l\1ahl­

l\;irl:e zurück schriig auf. Drei lallge schlaffe, H:wl'e bezeichnen die 

"k!le, wdeht, dcm distalen Ende der llllleulade entspricht.. Der illnere 
i dl'll l\101arfortsatz mit den SelnH·j(lcn vel'billdt'l1de) Rand der Außen­
Lilit, ist mit eint']' Heihe dicht stehender, gekrümmter, nicht geflederter 

i ;orstell besh!lHlell, Dip beirkll SclllIeiden des linke]] ll:iefers sind wohl 

"lihrickdt, handföl'lllig, die ännere mit vier, dip innere mit fÜllf rund­
l;,'lJt'H Ziilmell aufierder Hanptspitze .. Beim rechten Kiefer ist die 

.\ li\iollSchneide breiter und trägt ;tl\Gc'r dell oral gestellten noch einen 
/"'ml ir.l! großen a horalell Zahn; die lllllemiellllijde <hgegell 1st ~ehmal 

b ndfürmig mit drei Ziihnen. -_. Der Taster ist lang nllt! kräftig; seiue 

Li. ii!2P j~t gleich lll'l' Hlldertba lbfachell des Kiefers, yom GclC1lkkopf 
Li, zur 1\auspitze gerechnet. Das I. Glied ist kurz, die heiden andern 

dW;l gkieh lang; das :~. otwa::; zurückgebogeu, zil'mlich breit, von 

tl''l'!I('1!er Linge seiller Breite, mit ziernlich langen u]](1 schwachen 

!;"rstl~ll bugs dem Jrlllcmltud. Das :1. Glied ist schmal eifürmig, auf 

",i!H'll IllIlenkantell dicM mit Borsten besetzt; an der Spitze stehen 

d"I\:ll vier Jüngere und stiirkere. 
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;-;!;tchdn, femel' auf der ol'aiell wie aboraleIl Fliiclie kurz vor dem 
\{;wde eille Heilte \Oll Bor,.,tcn. Der llmgddappte JmH'llraJHl der Lade 
/,.id l<mge, schlaffe Fic,lel'haare.- Die A llfienkante reicht (listal etwas 
\\I'itcl' als die Auf.\elleeke des H. Gli(~(1cs; der InllC'11ran<l i~t grade, der 

.\ lIfit'nraJHl i~t konH'x; die grüßte Breiü' liegt etwas (listahriirts von 
,11'1' Hiilfte der Linge. All der A llf.i(·rtlmute his ~nr Spitze stehE'l1 

!;,IIi!(', scllhffe, geficfh'lte Haare; allf <leI' OntlHiiehe, Jlahe dem Innen­
r;wdl'. dicht nehen einaJHlel' steheIH1e, kurze, feste Chitillstifte; auf der 
. \ !wl'altliiclw zieht ~i('1t nahe delll distalen und inneren HamIe eine 
!:,'ilie H)]l Borsten entlallg. - Die Inllenseiten <leI' Glieder sind durch­
\\<'i! lilit starreIl Bor:,;tel! besetzt; am distnlen Teil des (;'. Glie<les sind 
,li(~ Horsb'll aU! diehtesten, 'iO daß sie (las 7. Glied fast gallz verbergen. 
I las (irulidglie(l führt lIoeh zwei kurze helwarte quere Linieu. 

Die heiden ersten Mittelll:'ihs-Beinpaare bahen wohl­

:m";i!fbilflde HanJscheeren voll mäßiger Größe; die Uinge der Glied­
!IlaLiell steht Hiebt viel hinter i!er ller folgellden Gliedmal3ell zurück. 
lias :L Gli(:d ist lang uUll kräftig. Imutig, um :!. Paare lällgPr, Kurz 
\01' der änLieren distalen Ecke findet sieh ein kleiner, heim 2. Paare 
'pitzprer Tuberkel. Das ,;. Glie,d ist knrz, auf der Iunellseite kaum 
liillger ab auf der Außenseite, hier mit dl'lll ühlichen halbkreisförniigen 
.\lIs,~cllllitt YLTsehell. DasJ. Glied ist außen nicht entwiekeIt, vielmehr 
'.IT]iinl't der Distalrand in der Richtung der Gliedmaßen-Längsaxe, das 
I. (ilied <ler :!. Gliedmaße ist viel "cblanker, ebenso die innere distale 
b-kl' spitziger und !äuger ausgebildet. Das ~). Glipd hat ein breit 
dn·jc('kiges Profil, indem sein gallzer Illllell1'und in einen run'den, pro­

,il:l:t! gcwölht ansteigenden: <listal plötzlich ahf~<lJel1flen, sieh an das 
ll:",(!glied anlegenden Lappen 1l11>-:gezogell j:-;t. Das Handglied ist so 

Luig-: ,,,ie da:;; ". und H. Glied zusammen genommen; sein Außenrand 
li (',!!t in der Fortsetzung des Au [ienrandes dl:'s 5. Gliedes; sein Iunenrand 
di\('rgiel't illde~sen iitark damit. Walm.;eheinlieh ist der Innenrand als 
,,,Jeher weiter zu rechnen, als er sich an das 5. Glied anlegt; 
Ili,·]' wendet er, beiill 1. Beinpaar in einem gerundetpl1 reehten, beim :]. in 

,'ilit'lll gerundeten stumpfen Willkel um und begieht sieh ziemlich grade 
zur distalell Spitze des Handglie,lei"i; dieser distale I{;l1ld hat beim 

I. Paare etwas mehl' als die doppelte,. beim zweiten uieht ganz die 
.!lIp!H'lte LÜllge des Innennmd('s. Die I-\laue it;t sehr schlank und 
l"'~onders krüftig gebogen, mit ,lunke! chitiuisiel'ter Spitzp; sie vermag 
,idl etwa übel' zwei Drittel des Inllelll'alldes hinweg eiuzusehlagell. 

Das 2. Glif'd zeigt eine gri.ii.iere Auzahl ziemlich schwacher, 
",Imach hdwarter Einschnitte; das folgelJde Glied ist au der Innenecke, 
da" "1. an der distalen Hälfte des IuuelJl'andes, das ii. am ganzen 
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Innenrande und das G. am ganzen IJi"talrallde sehr kräftig bratll 
behaart. 

Das 3. und 4. Deinpaar ist schlank; d:ts dritt- ullll vorlebt. 
Glied ist mit sehr vielen kleinpll und kurzeIl Borstellkällllllen auf tl,·! 
Innellflüche ausgezpielwet. 

Das 5. Paar ist sehr viE'I kürzer: ab das folgende, welches von 
7. Paare an Liillge nur sdn' wenig übertofl:'Pll wird. 

Das 1. Glied des :). Paares ist stark' in die Breite entwickelt 
das IL schon weniger und das /'. durdmllsnicht; der epimeriale Lappn 
cles Gliedes ist bei dPll heiden en;ten spitz dreieckig, dwas horuarti, 
gebogen, mit· gpl'Ulldeter Spitze; beim 7. Paare ist er, wie gewö'lmlid 
rundlich. -:- Die Coxalglieder sind krüftig iu Höhe uml Breite elli 

wickelt. Das des G. Paare" schlidit distal mit dem unteren HUIlt!· 
des 4. Epimers ab; rlie Coxalglieder der folgenden Paare sind etw:1 
länger lmd breiter; der gebogene Hilltel'l'alHl flacht sich inlIller IlH,lr 

ah und ist beim 7. Paare ganz grade. Der ruudliehe distale Lappt': 
ist überall hüftig ausgebildet; elie Vorderkunte der Cox:\lgliedel' j­

mit feinen hehorstetell Sägesdmitten versehen. Das gleiche zeige: 
:,;iimtlidw folgenden Glieder auf der l11nentH~ehe, und das yorldzt 
Glied nach auGeu. 

Die N ektopoclell zeigen keint~ IJernel'kem'wertell Eigenschaftpl 
Die Grundglieder der heitleu er"ten HaI t (1 P 0 d e II - P a a l' e reiclll' 
gleich weit nach hinten Ullll zwar his auf die Hälfte des GrulldglicrJ, 

des dritten Paares. Mit den Spaltästeu überragt jedes Paar lh 
vorangehende um ein welliges. Der A ußellu"t der heiden ersten Paar 
ist kürzer als der innere, während heim letzten Paare dies VerhiWII 
umgekehrt ist. Die beiden Kanten der Stammglieder wie elie ;\,1 
der heiden er:-;ten Haltopodcll-Paal'e sind mit ganz kleillen, feinen, rot' 

Stacheln bestauden. Die dii:3Ut!en Enden der Stalllmgliedcr sind Hili 
weiter ausgezeichnet; die Spalüli>te der beitlen~ erstell Haltopo<lenp;l;t! 
tragen je zwei aufrecht stehende, stärkere Staehdn. DWl St:lllllllgli, 
des :-'1. Paares ist stark und krüft.ig, mit oberer Kmite, unlwwehrt: ,1 
Spaltiiste siud hreiter, lallZettJich al:-; llie der yor;lllgehcmleu Paare, \; 
gleicher Bewphrung der seitlichen Kanten, um Eude in eille hilf, 
chitinisierte Spitze auslaufend. --~ Farbe im Leben omnge- bis purpur!< 

Länge 45 mm. 

Eurymera /jI'll. nov. Atylidarwn. 

. Körper nur hinten zusammengedrückt, der Hückell ganz auÜ' 

ordentlich breit und flach gewölbt. Epimel'en ganz außel'onleutl: 
grow, hoch ulHl hreit. Der Stimyorsprnng ist lIlll' ein Willkel. c\tl. 

klein, glänzend, rund, auf 'eiuem krüftig vorsprillgendeu Höcker liegei! 
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T,.],IIl! f!'c"pa]t('ll. Fiihlel' Y(JIl lllüf.iigf'r Linge, die olJcren ziemlich 
:, (leI' Stamlll de]' llnter.en etwas lünger; keiue Neliellgeif.\el. Die 

.\ ldi"IH'hneide !1ps Ol!e]'kil.fers f!'C'ziillllt, ebenso die Iuuensehneide des 
!!k'0l! Kip!t'l'Si eine g]'ü[\('j'(' Am;ahl lIicht gl'fie!lel'te Horsten. Iunenrand 

Illlll'lllade (les 1. Ullterki('fC']'s mit yiden Fiedcrhaaren; Auf.ienlade 
!.rn:-.ima! mit schwite!J gdi('dertpll Staehdn; Tastt:r bllger als die 
~\ llt;<'1l1a{l!', das Elltlgli('(l hehorstet. 1,a<1e11 des :2. Ullü'l'kiefel's gleich 
hlJ:!. die illllC'l'(, ScllllJäler. Pl'OXilllalralld dl'r IlIllenlade (It·]' Kieferfüße 
wi: g'l'lü'(}erte[l Borsten; [tll (leI' ilJlwl't'n Ecke mit einigen Staelwln; 
j'!<>,illlalraml der AnGenlnde mit schlanken Staeheln. Die lIalHlglieder 
.J.I" lH'id('1l ersten Paare nur gallz sdmHch ausgebildet, beim I.Paare etwas 

li!l~t'l' um! hüftiger als heim :?; die drei hillteren Mittelleibsbeine 
\\ ;II-bell mlC'h der Reihe an Lünge, die Coxalglieder au Lünge und Breite.-

Eurymera monticulosa sjJ/'c. nov. (Taf'. I, Fig. 3.) 

(;estalt miißig schlank; die Höhe des 4. Ringes nehst Epimer 
l,t ,!!lpidl t'inem Viertel der KÖl'pel'Hülge VOll der Stirn bis zum Ende 
.1.-, Td,.,ol\s. Dies Tier ist nur alt dell h,tzten Nachleihsringen zusammen­

:.:,-,Iriir!d; (leI' Hücken ist auGeronlentlich hreit und flach gewijllJt; die 
~T;i!d(' Breite liegt beim 4. UlHI f,. Segmellt. Länge und Höhe der 
:-,!!llH'llte wachsen wie gewöhnlich;' doch ist (leI' 1. J\Iittelleibsring em 

\\ "l!i~ lünger als der zweite. 

Die V I' n t r alk a n t I' n der 5 ersten J\littelleibs - Ringe liegen in 
,'IIWl' Flucht; der (i. und i. Hing setzt etwas tiefer an. 

Die Hilltcl'kanten der J\Jittelleihs-Hinge verlaufen stark nach 
iliull'lI geneigt; bei (len Naellll'ibs - Ringen dagegen stellen sich die 
Hillh'rk:l1lten ehvu im \YilJkel ,nm !)()" zn der Hückenkante. Der 

II'Jlll'H' untere \Vinkel der l\Iittelleibs-Ringe ist im allgemeinen gerundet­
,-/.i(z\\ilddig; der des ? ist zie l l11ich schurf und aIllliihel'l1d gleich einem 
!;"dltl'lI, die andel'l1 werdm allmählich kleiner. 

,r ('des 1\1 i t tell ei b s - S e g m e nt trügt yor seinelll Hillterrande 
;, Hf dpllI Rücken eiIWll kriiftigell QlIE'rwulst. Auf der Seite, oherhalb 
;kr rPlitralkallte des Scglll('lües, trügt ('in j('<1e1' einen kl'iiftigen Höcker, 
,L", hillten am höellstell ist; von ibm zicht sich eine erhabene, immer 
!1:, .. 1I •. 1' w(T(h'lHle Lei~te nach ollen und vorn, um sieh da mit einem 
"!llliil'!If'j'('ll, uicht überall gleieh dl'utlielH'n) hinter dem Yorderrallde 
,I"~ :-;t'gmentes steheu(len Querwulste zu H~rLimlcll. Am 1. Hinge 

',:.:t ll:ltiirlich (leI' bei den übrigen Hingen verdeckte Vonlenmlst klar; 
i~t hipr in ellen derselben Stiirke enhviekelt, wie dc1' Hinterwulst ; 

ll!'l' i4 d(,l' Höcker am Ventl'alra]l(le hier leistellföl'luig umgebildet, 

~" d:tLl da" ganze Segment VOll eiucm kräftigen ILmdwulste mngehen ist. 
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Die vier große11 Epimeren sind sehr kriiftig entwickelt; ihn 

Vor der- und Hintel'rii,nder weisen nach YOl'll, nn<l zwar am 1. Ring, 

mn stiirkstell, nach hinten ZI1 almeh1ll8lil1. Die Höhe des 1. Epim8rs i,: 
(i11 der Mitte der Liillgslinic> gemessen) etwa sn groLi wie dip Veutral. 

kantl'll des ;). Ulld ;1. Segmentes; das :~. hat etwa fi/:" das ;1. ull<l l 

etwa 5/1 dieser Hülle; die Breite (Ies ,1. Epill1ers ist gkich der Hiihl' (je, 

zweiten. Der Vonlernlllrl <1(' s T. ist gnulp, (]er der andern etwas k011H'X 

Der vordere Willkd i~t ('in etwas ~tumpf zugenlllc]et('r ~;pitzel' Winkel 

heim 1. Epilller beträgt er etliche (;0 ", hei deu allllt'rIl wird er größe!', 

beim 4. macht er etwa SO () aus. Der hintpre \V illkt"l (1es ktzü'll Epill1l'l" 

ist ein stumpf zllgt'rlllHleter stumpfer Wiukel. Dl'r hintere Teil dt, 
VorderrulHles der drei erstpJ1 EpillH'ren ist fein gpsügt, der Hiutenwil 
mit feinen Dornen versehen. 

l:her die Epimcl"!'ll der folgc!1(len drei Segmente siehe pag. :\:, 

Dic epimerialcll Lappen der drei ersten Nachleihs-Seg· 

111 ente sind yerhültui(ima[iig sdlWaeh YOlll S('gment abgesetzt; nur hpi1l. 

dritten ist die Ahsetzung 'WIll Segml'nt scharf. Das 1. Naehleib,· 

Segment gleicht durchaus dem '('. )fittell('ilJs-Scgment plus eoxa, iiowoh 
in Gestalt wie in Austiehllllllg; das :J. i!-it Yiel hüher; dt'l' VordelTHlH 

seines epimerialell LappClls setzt sieh kriiftig YOll1 Vonlerranile de' 

Segmentes ab und rUlldet sich etwa im Halbkreis nach rom , Ulll dalll 

zurücklaufend in (len gradeli VentralraJHI iiher zu gellen; der HillÜ'lTfll1l; 
ist grade und senkrecht una stö!\t mit (le1' Vl'utralkallte in pilwr recht· 

winkligen Ecke ZUS<lnllIWIl. Das;;. Xachleihs - Segment ist nieht " 
11Oe11 wie das ,).; der epimeri;lle Lappen erscheint gJt'iehgebildet llli' 
dem (les :~. Segmentes; doch ist <le1" (YOlll nmlllfgehelJ(lell Epin1t'r ühel' 

deekte) Vordl'ITalHl ]Ji(~ht so stark gesdl\nlllgen. Die Höckerhilduw 

der drei erstell N achleihs-S('gllH~ntc'. ist di(' glcieJ)e wie anf dem :l\IittellejlJ 

aber schwächer und !licht so klar zu wl'stehell. 

Der 4. Na chI e i h s - H i Jl g ist etwa so lang wie tIer :!.; sei' 

Veutralrand wird VOll dem yorau(!4'elwndell Epinwr üIH'nleckt; die heidel 

Wülste am Vo1'dpr- ullil HinterralHl siud sehr fhel!, doch deutlich, de' 

vordere stürkl'r als der hintere. Ein 0pimeriaJer Ahsatz um Hillt('\' 

rande ist schwach ange(le'utet; \"01' <h,l' IusiTtio!l der Gliedmaße stell 
ein spitziger Zahn. D(,1' !). Nacltleihs - Hing ist ganz kurz, etwa gleid 

einum Viel'td des vorau(gelwlldcll, skulptnrlos. Der n. ist hein:!ll 
doppelt so lang wie dpr G.; das Epimer setzt sich deutlich ah; es 1\:1 

elllUll gradpn hillteren uml eilH'n geschwungenen Ventralrand , die j, 

eiller hinteren Ecke ,"on etwa DO tJ zusammen stossen. 

Das T {' b Oll ist ziemlich schlank dreieekig, VOll nicht gal l 

doppelter Liillge seiJwr Breite, mit ganz SCh\Y~lCh konrexell SeitClll'Üllderil 
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,I;" Spitzp ist zugC'rurHlf,t; PS ist in. sC'inell beidC'l1 distalen Ih'itteln 
:.:"p:dtf'l1; die Spalbtiicke scblidlf'n au einander, ihre distalen Spitzen 

_j Hd zngernndet 
Dip S ti 1'n zeigt einen sehr tiefen Ausschnitt für die Insertion 

d,r o!W]'('ll Fiihkr. Der Uackenlappf'll ist klpin, YOl'll ill langer, schwach 
kuJj\ ('X('l' I\tmte a]lge"tutzt; UUÜ'll setzt er sich durch ein(,ll ldeiucn, 
;'!"'1' sehr scharfeIl Eillsdlllitt \'(lln untpl'\>ll Teilt, des Kopfes ab. Die 
Hut I'l'e vonlel'e Ecke dp"i Kopfes ist stark yorgezogell und endigt in 
l.jlll'lli spit:Cf'1l zugerulldetell Wi1lkel; allf diese '''eisp wird an <1er InsC'l'tion 
.I.", ll!ltf'rell Fiihlc'l's piu koukawrAusscllllitt ge]Jildet. Vas Auge sitzt 
;1!1 r ,.j lI('Jl kriiftig pntwiekdten Hijcker; es ist ziemlieb ldeiu, niereu­

li.nlli~; seine Höhe ern·ieht nicht gnuz die Dicke lles GnuHlgliedes der 
,'\11']'('1\ Fühler. Es ist allffallenll glilnzt'ud. Der Stirn;;c1111abd ist kurz, 
,llIIllpfwillklig, die StirnkallÜ'll scl!\meh kOllyex. 

Das Liillgl'lIYf'rhiiltnis cl<:r Fühler ist nicht mit yölliger Genauig­

:,.it "il'<!erzugebeu; weil ,lie Stiicke lIicht um-erlf'tzt sind. Im allge­
!I!,'illell sind beide Fühler etwa gL'ic:h hing und z,mr so lang wie die 
~I itlf,lIinip des ::') 4. uild ;l. Segmentes. Der Stamm der unteren ist 
1I111 Ilil' lwlhe Lünge ~eiJle,; letzten Sta1lll1lgliedes Hinge!' ab der der 
1.1"'1'1'11; lEe Länge des ldzteren ist gleich der de::; ;1. Postabdominal­

rillg-I'S. in der Mittellinie gemessen. 
]h::; Gruudglied dt'r obereli Fühler Ilimmt die halbe Linge 

t1h ;-;tmmnes ein; es ist ziemlich diek und 1l'i1ftig, doppelt so lang wie 
di .. k; vorn oben i~t es kriiftig ausgewgC'll. Die beidl'll fulgenden Glieder 
IlI'hml'1l an Liinge ull!l Dicke stark ab. Das 1. Glied der Geißel ist 
\''l'h:i1tni~miif.iig groß, fast so laug wi(.I ureit; die folgenden sind sehr 
\ i.,J hl'l'itel' ab lang, wa('h~I.lJl je(lodl lIach der SpitzC' des Fühlers zu 
:111 Linge, so da.fI c'twa <las I cL Glied die gleiche Breite und Länge 
h;d; lli" iiuf.ierstell GIit'11er sind lallg und schlank. Die Geißel ist so 
:.;,,'.!Jil'(lert, llaG immer zw('i Glieder zusamll!engehören, niimlieh ein 
d;llIl]('S 111111 ein dickl's; das erste hat immer an seinem dj"talen Rande 
,inigf' Haare, das andere i"t llll der unteren distalen Ecke nach unten 
;'l!,:,,'wgt'n und tr:igt hier ein Büschel VOll H'laren. Es sind etwa 
; I (dil'der vorhanden. 

lIas 1. (;lied der unteren Fühler ist selmppenförmig, nur 
,:ti' ,j('l' Clüer- und AllL;ellseite entwichlt. Das :2. (;lied ist im Profil 

fit:!, als ('ille übel' dem 1. Glil'l1ü liegellde Schuppe zu bemerken; die 
I h \i pt.'lltwicklung t1es (31ierles lipgt auf der IllllPIlS(,ite, wo e::; ullten 
"'>\.. !Ihn in eillen kriiftigl'1l tll'eieckigPll Lappen mlsgezogen ist. Das 
I. (di,'ll i,.,t k1pin, wellig lünger als diek außen ulld illllen III einen 

dncj('('kigen Lappen au"g{>zogeu. Da;; 4. Glied ist {,bt dOJlpelt so lang, 
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als das ß., nur etwas dünner; das 1). Glied ist ein Stück kürzer und 
ziemlich viel dünner; heide sind' an ihrem Distnlrande mehrfach lappi~ 
ausgezogen. Das 1_ Geifielglied ist viel länger alfl breit, so lang wi\, 

, die drei folgenden GeiLlelglietler zusammen; diese. sind an der Basi~ 

der Geißel hreiter als lang; heim 10. Gliede Üit die Breite gleich (h'l' 

Länge; die folgendell werden dann immer schlanker; jedes Glied trügt 
am Distnirunde oben anf seiner IllllenHeite zwei kleine Borstenbüschel: 
im ührigen findeIl sich an deniiblichen Stdlen der Stiele wie deI' 
Geif.leln Haarhildungen, jedoch von keiner besOIHleren Ausbildung. 

Die 0 be r I i pp e ist im allgemein eil dreieckig mit gerulIllett'll 
Ecken; die Kante, niit der sie an das EpistOlll stüfit, ist in der .Mitte 
etwas eingezogen; . das Ende ist ganz fein hehaart; am Rande dl'~ 
seitlichen Teiles findet sich ein Kamm schwacher Haarhihlungen, der 
sich jedoch nicht auf die Fläche der Lippe fortsetzt. 

Der Sclmeide-Teil des 0 b er k i e fe r s ist kurz, der Tttster lallg. 
Der Molarfortsatz ist aImähernd nierenfürmig, sehr dunkel chitinisierL 
mit sehr scharfen und kräftigen Riefen überzogf:'ll; die Randstachelll 
sind kräftig; ferner finden sich vier lange, schlaffe gefiederte Haare 
vor. Die Borstenreihe besteht aus etwa zwölf nicht geHeuerten Borsten. 
Die Innenschneide hat am rechteu Kiefer vier Zähne, am linken Ilur 
einige Einschnitte. Die Außenschlleide lutt drei Hauptziihne und etwa 
drei proximal davon liegende, welch ldztere beim rechten Kiefer stärker 
sind als heim linken. Das' 2. Glied des Tasters ist ein wenig länger 
als das 3., etwas zuriickgebogen, am Innenrancle schwach' beborstet. 
Das Enclglied ist schlank, halb eiförmig, insofern der Innenrand fast 
grade ist; dieser ist mit einer Reihe kräftiger Borsten besetzt. Am 
Ende des Gliedes stehen etwa neun lällgere und stärkere Borsten, 
welche mit Ausnahme der äufierstell 'eine ganz ungemein feine Krenll­
lierung aufweisen. 

Am I. U 11 tel' k i e fe I' ist die Innenlade sehr groß, auf ihrem 
ganzen Innenrande mit mehr als zwanzig Fiederhaaren von mäfiiger' 
Länge besetzt. Die Aufienlade triig~ am Ende krüftige Stachelil dt'f 
gewöhnlichen Art, die sich dadurch auszeichnen, dafi ihre Fiederung 
nur aus einem oder zwei FiederstacheIn besteht. An der inneren 
distalen Ecke steht auf.ierdem noch ein Filz VOll schwachen, kurZCll 
ßorstenhaaren. Auf dem Iunen- wie AuLienrande der Lade nnden sich 
dann noch auGenlem schwache Haurbildungen. Der Taster überragt 
die AuLienlade um etwas. Das zweite Glied ist über doppelt so !aug 
als das erste, VOll gewöhnlicher Form; um hll1enrande und VOll hier 
abbiegend und über die aborale Fläche kurz vor dem Distalramk 
entlang laufend, findet sich eine Borstellreihe ; ferner ist das Ende didl! 
mit kurzen, aber st.ürkeren Borsten besetzt. 
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Die beiden LadeIl des 2. U n t er ki efe r s sind gleich lang, die 
iillierc jedoch ein gut Teil schmaler; beide haben gebogene Außen­
riilldcr; der Innenrand ist graäe; die Inllenlade verschmälert sich nach 
dVlll Ende zu. Die Enden heider Laden sind mit den üblichen Borsten 
\l'l'~ehen: die bei der Außelllade länger und stärker sind; außerdem 
lilltld sich auf der Oberfläche der Innenlade die bekannte schräge 
Hl·jhc gefiederter, langer, scltlafferHaare. 

Das Segmcnt der Kieferfüße umschließt, wie gewöhnlich, das 
1. Glied der Gliedmaß~; es zeigt jederseits einen basalen etwa recht­
"I"ki)!en, seitlichen Fortsatz, auf dessen Oberfläche eine Reihe von 
\\ f'1ligen, langen Haaren stcht. Das 1. Glied hat die übliche Form; 
,kr freie Teil des Außennllldes ist etwas mehr als ein Drittel des 
<.::I1lZCll; der Distalrand ist Ulll die Hälfte hinge!' als der freie Teil des 
. \ nfi emandes. Da8-2. Glied ist sehr breit, sein A ußenrand etwas läl1ger 
:d~ sein Innenrand, welch letzterer etwa gleich dem freien Teile der 
. \ II (ienknnte des 1. Gliecles ist; die Distalkante ist gleich dem amlert­
h;dhfachen des Au(ienramles, konvex gebogen; der Distalrand ist auch 
:!q.;cn die Lade zu als eine hraune Grenzkante ausgehildet. Die vier 
1il111 folgenden Glie!lel' sind gallz außeron~entlich schmal, so daß das 
1. mied derselben noch nicht zwei Fünftel von der Breite seiner Basis 
\. di'~ Distalrandes des 3. Gliedes) hat; es hat, wie immer, eine vor­
!.':;'Zligeue distale AuGenecke. Das folgende Glied ist so lang wie 
ditO heiden vorhergehenden, schlank, distal nicht yerhreitert. Das vorletzte 
,;lil'i! ist schmal, distal nicht verbreitert, die Kralle so lang ,\'ie der 
!!\IlPllmnd de" vorletzten Gliedes, mit schlanker, chitiniger Spitze. 

Die BeolJachtung der Ahoralfläehe fördert zwei anscheinend 
\\ idltige morphologische l\ferkmale zu Tage. Erstens läuft von der 
~l\'lIe: an ,reIcher sich. das SegmC'nt und der freie AuGenrand des 
I. I iJjl·tles treffen, eine auf heielpn Seiten durch,ws gleicll1uiißig gebildete, 
.·int-!' etwas schwach gewordenen Artikulationslillie völlig gleich sehende 
Lillil' llach der Illuenkante des Gliedes zu fast hinüber. Eine solche 
I ;iltlullg dürfte wesentlich sein für die Erörterung der Frage, welchen 
T"i! hez. welche Teile man als 1. Glied, bez. Abgliederung des 
I. I; lit'tles, und andrerseits, welche Teile man für das Segment der 
!\i,.j"'J'l'üGe zu halten hat. Das andere wesentliche :Merkmal ist der 
.\lI'atz der Illuelllade nm 1. Gliede. Es war ohen gesagt, daß sie 
,.wh auf der Ahoralfiächc durch eiue wirkliche Abgrenzung yom Gliede 
,; I h,-tzh< " auf der Oralfhiehe sicht man da<feUen deutlich den Illnenrand o b 

,. t \\ a hi;; zur Stolle, wo der fuin behaarte A u[\enralld aufhört, sich 
':!"'j" (las Gliell fortsetzen. Es ist somit die Allschmmng berechtigt, 
,ii .. Lallr~ nls eille der aboralen Fliiclte zugehörige Lappellhildung der 
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nach llmen gelegenen Teile des Gliedes zu betrachten; oder aher es 
ist anzunehmeJl, daß der nach vorn gelegene Teil zugleich von elllem 
zurückgebildeten Teil des Endopodites gebildet wird. 

Die Innenlade ist flach eiförmig, distal zugerundet- abgestuzt. 
Sie trügt an ihrem DisÜLlralltle gekrümmte Borsten mit wimperiger 
Fiedenlllg, nach innen 'werden 5ie anscheinend dwas starrer. Die 
distale illllt're Ecke ist mit eilligen festell, hraunen, kurzen Chitinstacheln 
besetzt. Der einge5chlagene IlluenralHl trügt, wie gewöhnlich,' sehr 
lange UlHl breite, ziemlich weiche, gewintperte Haare. Die Lade reicht 
distal his zum distalen Ende der Inllenkante des 3. Gliedes. Die 
Bewehrung der Aboralfiiiche der Lade ist in 8itu llicht zu sehen; eine 
weitere Zerleglli1g des Priiparates soll jedoch nicht eher vorgenommen 

. werden, als das Material zugleich morphologisch völlig verwertet 
werden kann. 

Die Außenlade reicht distal um ein gutes Stück weiter als die 
Außenknnte des 3. Gliedes; niimlich mit den Spitzen ihrer Borsten bis 
an die illnere distale Ecke des dritt letzten Gliedes. Ihr Innenralld ist 
ziemlich grade abgesehllitten, ihr Außenrand ist sehr stark gebogen. 
Der am weitesten naeh außen gelegene, seheinhar schon zum Außen­
rande gehörige Teil des Distalrandes ist mit schwach hewimperten, 
schwachen und schlanken Borsten besetzt, nach innen werden sie zu 
stark gekrülllmten, etwas kurzen, ziemlich breiten, doch immerhin 
.noch sehr schlallkcn Stacheln. Am Anfang des Innenrandes hört diese 
Bildung plötzlich auf; er ist mit kurzen, ziemlich hreiten Stiftstacheln 

. völlig besetzt. 

Die Behorstung der ganzen Gliedmaße ist eine recht kräftige 
zu nennen. An der Außellkante der Glieder steht eine geringe Anzahl 
starker Borsten, vor der inneren Hälfte der Distalkante steht die 
bekannte kurze, schräge Reihe von Borsten; die Inuenkante des dl'itt­
letzten Gliedes und der distale orale Teil des vorletzten Gliedes sind 
dicht mit Borsten besetzt, deren letzterefl eillige ganz schwach gesägt 
erscheinen. Außerdem finden sich auf der aboralen Fläche des 2. Gliedes 
zwei längere und auf der des c1rittletzten Gliedes vier kleine Reihen 
von Borsten. Der Innenrallrl der Endklaue trägt eine Anzahl kurzer, 
fester BorsteIl. 

Die heiden ersteH Paare der Mi t te 11 ei h s - Bei 11 e haben etwa 
dieselbe Längsellbvickelung wie die heiden folgendcn Paare; das 1. ist 
ehias kürzer und kräftiger; heide 11aare haben eine mäßig ausgebildete 
Halbscheere, deren Handglied weder in Länge noch Breite das 5. Glied 
der Glietlmaße sonderlich übertrifft. - Das 2. Glied ist bei beiden 
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1',.I:!l'l'!J lang un(l kräftig, das 3. kurz, außen und innen annähernd 
h lallg entwickelt. Das '1. hat keine Entwi.ckelung auf der Anl3en­

" jr,,: :,ein Innenralld ist gehogen; er ist beim 1. Paar sehr viel kleiner 
lwim :2.; <las G. Glied zeigt eine kräftige Enb\ickelung; es ist am 

1';t;!I'(' doppelt und am 2. Paare mehr als doppelt so lang '.rie hreit; 
.\.,1' IllllC'llrund ist beim 1. Paar schwächer, beim 2. Paar sUirker 
!,.r;lll"grzogen~ ohne daß man freilich von einer wirklichen Lappen-

'ilfllC! ~rJl'E'chen könnte. Die Ränder des Handgliedes din'rgiel'en 
;"im 1. Paar ein wenig, beim 2. dagegen nicht, so daß eine wirkliche 
"rl.n'iu'rte Hand nicht gebildet wird. Kurz vor dem distalen Ende 
.11'" (iJi('<!e;,; wemlet sidl der Innenrand plötzlich nach außen, so daß 
• [:11' "rlnmch stumpfwinklige Ecke gebildet wird, gegen deren distale 
[\:!lItf' sieh die Endklaue einschliigt. Üher die ganze Fläche de::; Hand-

,~ v 

' .. ' li,·des hin ist der eigentliche Innen - Kontur des Gliedes zu verfolgen 
Iilitl :lll dem am ~yeitesten distal gelegenen Angelpunkte des Endgliedes 
:ritt ,1:Is mrrerhreiterte Glied auf eine kurze Strecke frei zu Tage. 
Ili.' EIlIlIdaue ist kräftig. - Das 2. Glied zeigt eine mangelhafte Haar­
hil,ll1l1g: auf der proximalen Hiilfte des Inl1enrandes steht ein Büschel 
,,·hl;dl",'l' Haare; die innere distale Ecke des 3. und 4. Gliedes zeigt 
';11 ].;riiftigt's Bor"tenhü"ehel. Die Innelikanten des 5.' und G. Gliedes 
j,·i""11 ride Kerbsc1l1litte mit Borsten, die besonders auf dem 5. Gliede 

I!.;';: 111\(1 dicht entwickelt sind. 
Ilie beiden folgenden Glieclmaßenpaare sind schlank; die 

iir!;,'I'(' tli::;tale Ecke des 4. ulld 5. Gliedes ist etwas ausgezogen; das 
~. ~; li,,(l zeigt dasselbe Bü,,;ehel schlaffer Haare, wie Leim i. und 
:. Paar. Die iUllel'en (listalen Ecken des Gliede::;, die ilufieren distalen 
! >k"n des 4., fi. uud (j. Paares ulld einige Sägescllllitte auf dem 4. 
IIIII! :I. Paare f:iiwl mit langen Borsten hestanden. A uf:ierdem zeigt clas 
". (iliet! auf dem Illnelll'ande eine größere, auf dem Außenrande eine 
kl,'iIH']'(' Zahl yon EiJlschnitten, auf denen kurze Borsten stehen. 

Die 1. Glietler der drei folgenden Mittelleihs-Reinpaare 
hdl!lll'll an Höhe urul Breite ab. Der epillleriale Lappen cles 5. Paars 
"1 'lullIpf rundlich, der des (;. spitzel'; der des 7. hat die gewöhnliche 
l:il,lllUg. 

Die Coxalglieder wachsen nach der Reihe in Liinge und Breite; 
';"1' Hiuterrund der ersten beiden ist konvex, der des 3. Paars grade; 
"'1' distale gerundete Lappen jeder Coxa ist clentlich ausgeprügt; auf 
,i,r ::\1 itte der äuß('rell Oherfliiche zieht eille kräftige Lällgskante über 
,i.!, gallze Coxalglied. - Die üLrigell Gliedei' des 5., G. und 7. Paars 
~ !,·i,.Jll'll dellell des 3. und 4. Paars; sie sind jedoch durchgehends 
Liitig;er gebaut.; die äu~el'e distale Ecke des 4. und 5. Gliedes ist 
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sehr kräftig ausgezogen; die drei Reinpaare wachsen nach der Reihe 
an Länge. . 

I . 

Die Ne k t cl po den sind ganz besonders stark bewimpert. 
Der Stamm des 1. HaI top 0 den reicht bis ans Ende des 

6. Nachleibs-Segmentes; der des 2. Paares ein ganz wenig weiter; die 
Spaltäste reichen oben über den Kamm des 3. Paares hinaus und zwar 
die des 2. Paares etwas weiter. Der Aufienast aller drei Paare ist 
um ein beträchtliches Stück kürzer als der Innenast. Die Kanten der 
Stämme wie der SpaItäste sind in gewöhnlicher Weise bewehrt. Am 
Ende der Spaltäste des 1. und 2. Paar~s steht nur je 1 Stachel. 

Mehrere' Stücke. Länge 27 mm. 

Stebbingia gen. nov. AtyUdarUln. 

Gestalt schlank. Körper zusammen gedrückt, nirgends gekielt. 
Die Nachleibs-Segmente schwach eingesatt.elt; nirgends skulpiert oder 
in Spitzen ausgezogen. Die Epimeren sind ziemlich groß, höher als 
die dazu gehörigen Segmente. Angen bohnellförmig. Fühler von 
mäßiger IJänge, die oberen etwas länger, nicht so lang wie der l\Iittel1eib. 
Die Stänime sind etwa gleich lang, ziemlich schlank; die Geifielil etwa 
doppelt so lang wie die Stämme. Keine Nebengeifiel. Oherkiefer wie 
bei den Atyliden überhaupt, gezähnt; die Borstell kurz, hyalin und 
ungefiedert. Wenige längere Borsten um Tasterende. 1. Unterkiefer 
wie bei Bovallia. Innelliaden des 2. Unterkiefers etwas kürzel' und 
breiter als die Außenlade ; die Distalenden mit Borsten. Innenlade 
der Kieferfüße mit Borsten und wenigen Stachelhöckern ; Aul3enlade 
am Distalrande mit gebogenen Stacheln, am Innenrande mit kurzen 
BOl'stenstiften. Die beiden ersten Beinpaare mit schwacher, wenig 
verdickter Halhscheere; das l. Paar ganz außerol'dentlichviel schwächer 
als das 2, Paar. Die Coxalgliedel' der drei letzten Mittelleibs-Beinpaal'e 
wellIg verbreitert. TelsoJl bü; zur Hälfte gespalten. 

Stebbingia gregaria no'V. spec. (Taf. II, Fig. 7.) 

Stcbbingia Die Länge des Körpers ist etwas mehr als das vierfache der 
gregari,. Höhe des 4. Segmentes samt dessen Epimer. - Die Ventralkanten 

der fünf ersten l\1ittelleibssegmente liegen in grader Flucht; die beiden 
~ folgenden Segmente steigen etwas unter die Kanten der voraufgehenden 

Segmente herah. Die Hinterkauten der Segmente des lVUttelleihes 
steigen in der Profilansicht schräg nach hinten und uuten, der hintere 
untere Wink\el ist hei den ersten funf Ringen abgerundet dreieckig, 
wenig ausgezogen; beim 6. und 7. scharf, fast reehtwinklig. 
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Das 1. Epimer erreicht die Länge von drei Fünf teIn des 4., 
,.hs 4. ist etwa um ein Sechstel höher als lang, und etwa so lang, 
\lH' die ventrale Kante des 5. und G. Segments zusammen genommen. 

Die Vorderkante der drei ersten Epimeren ist stark nach vorn 
~,'rlf'igt, die des 4. nur schwach. Der Vorderrand des 1. Epimers ist 
,-,rade, der der heiden folgenden ganz schwach, der des 4. ziemlich 
kr:i nig geschwungell. Der Hinterrand des l. ist etwas konvex, der der 
i",j{}ell folgenden ziemlich grade, der des 4. wiederum etwas konvex. 
! h'r Ventralrand des 1. ist axial, die vonlere Ecke hat einen stumpf 
11Igt>l'lllHleten Winkel von etwa 80°; der hintere ist etwa 120°. Die 
Yi'lItralkante des 2. Epimers ist kaum ausgebildet; der Vonler- wie 
Hintenand gehen gerundet in einander über, so darj das unterste 
EII{le des Epimers annähernd einen Halbkreis darstellt. Auch das 
::. Epirnel' hesitzt keine eigentliche Ventralkante ; die Hinterecke ist 
('in gerundeter rechter Winkel, die vordere ein sehr . stumpfer Bogen. 
Das 4. Epimer hat einen ziemlich langen, etwas auf:,;teigenden, schwach 
komexen, fast graden Yentralrand; beide Ecken sind :,;tumpfwinklig, 
ahgerundet, der vordere stumpfer als der hintere. 

Der Ahsetzlll1gswinkel des epimerialen Lappens des ]') 2. und 
::. Kachleibs-Segmentes ist bei den beiden ersten schwach, aber deutlich, 
heim 3. beträgt er etwa 100°. Der 1. ist verhältnismäßig niedrig, 
lIidlt viel höher als der 6. 1\1ittelleibsring (samt seinem Coxalglied), 
dt'l' 2. ist ein gutes Stück höher, der 3. wieder niedriger, aber länger. 
DieVentralkante des 2. reicht So weit nach unten wie der des 3.; 
die <les I. endigt sehr viel höher, etwa in der Höhe des ventralen 
Enües des Epimerial- Lappens bei den drei yoraufgehemlen Gliedern. 
iJas Epimer des 1. Nachleibs-Segmentes weist kräftig nach hinten· und 
j,t hlattförmig; sein Vonler- und Hinterrand geschwungen, der letztere 
dw:ts stärker; heide treffen in einem nicht ausgezogemen Spitzbogen 
zusammen. Die beirlen folgenden Epimeren hahen eine hintere Bogen:­
/'eke, die beim 2. etwas weniger, beiIll 3. etwas mehr als 90 0 boträgt, 
/)Pl' Ventralrand ist beim 2. ein schwachanfsteigender, schwach gewölbter 
Bogen, der sich in sehr stnmpfem Winkel in den Vorderrand fortsetzt. 
!let' Ventralrand des 3. epimerialen Lappens läuft ganz schwach ge­
sdnrungen, annähernd wagereeht, und geht in einem zugerundeten rechten 
W ilJkel in den Vorderrand über. 

Der 4. Postabdominalring ist dorsal etwa so lang wie der 
1. Naehleibsrillg, kräftig eingesattelt ; der folgende ist ganz kurz, 
,lorsal in äußerster Kleinheit entwickelt; der 6. hat etwa die halbe 
Linge des 4. 
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Das Tclson ist so lang wie die Hiickclliinie (les 1. NachleiLs·· 
ringes; seine Breite betrügt etwa J':wei Fünftel der Liillge; seine Seiten~ 
kanten sinü gau:t. schwach gegen einander geneigt. Die distale Hülfte 
ist gespaltt'll; der Spalt erweitert sich tlistal; die heiden Spaltüste 
sind infolge dessen etwas von einander getrennt; das Ende eines jeden 
ist ahgestut:t.t und in der Mitte eingekerbt. 

Der K 0 p f ist beinahe so lang wie die Rückenliuie der heilkn 
ersten Segmente; die Stirllkante ist für aie Fühlel'wHrzdn nur schwach 
ausgeschnitten; zwischen tlie beiden letzteren schiebt sich ein ganz 
unscheinbarer, niedrig dreieckiger Fortsatz hinein. Der I1ackenlappell 
ist kaum ausgehildet; der Kopfl'alld bildet nur eine ganz schwache, 
senkrecht ab gestutzte KOllvexitiit. Die Augen sind groß, nierenfiirmig; 
ihre Breito betrügt etwas mehr als die Liillge; ihr Obermnt! reicht 
beinahe his zur Rückenflrste des Kopfes, ihr Untel'l'and so weit wie 
der Ausschnitt zm Aufnahme der FühlerwU1'zeln. 

Die Fühler siuc1 ziemlieh sclmach: von mitf.\igel' Linge; die OlWl'ell 
erreichen elie Länge vom Anfang des 1. bis zur }\fitte des G. Mittdleibs­
ringes. Die oberen Fühler sind etwas Hillger als die ullteren~ dagt'gell 
überragt der Stamm der unteren den der oberen um die Hülfte seines 
let:t.ten Gliedes. 

Das 1. Glied der oberen Fühler ist ziemlich kräftig, das :2. 
etwas kürzer und viel schmaler; dm; ß. erreicht kaum die Hiilfte von 
Länge und Dicke des 1. Glietles. nie BorstenbilLlungen des Stammes 
sind ganz außerordentlich schwach. Die Geißel heginnt mit einem 
Gliede, welches etwa so lang ist, wie die drei folgenden Glieder zu­
sammen. Die Geißclglieder hestehen ahwechselnd aus einem an der 
unteren di.stalen Ecke am;ge7.0genen und mit einem stärkeren Borsten­
hündel versehenen und aus einem solchen, dessen untere Partieen keine 
Auszeichnung hahen. Am Grunde der Geißel hetriigt die Länge cles 
Gliedes etwa ein Drittel der Breite, ani BO. Gliede ist ßie Liinge etwa 
gleich der Breite; die äußersten Glieder sind sel;r viel länger als breit; 
eine umersehrte Geißel zeigt ri G Glieder. 

Die dre~ proximalen Glieder der u nt e ren F ii h I e I' zeigen die 
Merkmale der Atylitlen überhaupt; das 4. und 5. Glied ist lang und 
ziemlich kriiftig. Die Borsten hildung ist schwach, doch zeigen die 
proximalen unteren Kanten der drei proximalen Stammglic·der eille 
Reihe etwas festerer Borsten, die am S. Gliede einen etwas stachebrtigt'll 
Charakter aunehmen. Die Geißel besteht aus etwa 4G Glieclern; das 
1. Glied ist so lang, wie drei folgende zusammen. Die Hinge zeigen 
einen Tlimol'pltismus; zwar nicht in der Gestalt, sondern darin, daß 
abwechselnd je einer auf der Unterseite ein lüngeres Haar clltsclldet, 
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während der folgende "auf der Oberseite das napfförmige 
I" 

Sinnes-
organ führt. 

Der Molarfortsatz des 0 her k i e fe r s ist quer oval, sühl' sauber 
gerieft. Er ist umgehen VOll den "ühlichen kleinen BOl'stenstacheln und 
trägt außerdem drei sehr lange, dicke, gefiederte Haare; . VOll hier aus 
zieht sich in der Richtung nach dem Fühlergrunde zu eine kurze, mit 
vielen schwachen und kurzen Haaren besetzte Stelle. Die Borsten der 
Reihe, welche den J\1olarfortsatz mit der Schneide verbiudet, sind kurz, 
gekrümmt, hyalin und ungefiedert. Die Außenschneide des linken 
Oberkiefers hat außer dem Ende noch fünf, die innere vier Höcker­
zähne. Am rechten Kiefer hat aie Außenschneide außerdem noch 
einen aboralen Zahn, welcher dem Hauptzahn an Größe gleich kommt; 
aie Innenschneide ist rudimentär, zeigt etwa vier miregelmäßige Zahn­
. hildungeu; die ihm zunächst stehenden Haal'bilc1ungen der Borstenreihe 
sind zwei oder drei gefiederte Haare, welche auf dem Kiefer der linken 
Seite nicht zu bemerken sind. Der Taster ist etwa um ein Drittel 
liiuger als der Kiefer, vom Gelenkkopf l1is zur Sclmeide gemessen; 
Form und Größenverhältnisse stimmen zu dem VOll Bovallia gigantea; 
llie längeren Borsten an der Spitze des Endgliedes sind in der Zahl 
yon fünf vorhanden. 

Die Unterlippe hat einen medianeh Kerhschnitt, der fast die 
ga,nze Länge der Lippe ausmacht; jede der heiden seitlichen Hälften 
ist in einen queren, etwas nach hinten gewölbten, freien Lappen lnit 
gprUIHletem Ende ausgezogen. Die freie aborale Fläche, besonders da, 
wo sie sich in den Einschnitt hinein wölbt, ist mit einem }{'ilz sehr 
feiner, kurzer, steifer Häärcflen bestauden. 

Der Unterkiefer des 1. Paare s ähnelt durchaus dem von 
Bomllia. Die Iunenlade ist stumpf oval, mit etwa neun langen, 
sehlaffell Fiederhaaren. Das Distalende der Aufienlacle ist dicht mit 
,;tal'kell Stacheln besetzt; die äußeren,.· sind größer, stärker, hraun 
I'hitillisiert und zeigen stumpfe,Fiedel'zacken; diejenigen auf den inneren 
zwei Dritteln des Randes sind etwas schlanker, hyalin und auf der 
kOllyexen Seite mit sehr sauberen, scharfen Staehelfieclern versehen. 
Der Taster überragt die ... <\ußelllade um ein Stück Y' er hat ein kleines 
l'roximalglied mit etwas ausgezogener Auf3ellecke; seine Länge üher­
~tc'igt seine Breite um etwas; das Außeuglied hat einen schlank holmen­
l~il'Jlligen Umriß, ist so breit wie das 1. Glied lang ist, zwei ein halb 
mal so lang wie hreit. Der Außenrallll trägt etliche (etwa viel') lange 
BOl':>ten; dasApikttl-Endetriigt auf der Oralftiiche eine Reihe kurzer, 
t'twas gebogener Stiftborsten, wiihrend auf der Ahoralftiiche eine ent­
~l'rechende Reihe langer, grader, stumpf abschließender Borstell steht. 
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Die innere Lade ües 2. U 11 te r k i c fe r s ist dwas kiirzer UlHl 

breiter, als die Au ßcnhttle, mit kOllkavelll Außen- und gnltlCI~l lUllen­
rande ; die Hiillller der Außelllade sind ziem!idl parallel. Die 
Dil:lütl-ElHlell sind mit krüftigen Borsten verHelle}}, die uach inHen an 
Größe abnehmen und auf der Außenlade bllger silld als auf der 
mnerell. Auf der Oralftiiche steht eine etwa in der Mitte des Innen­

randes beginnende und schriig llach außen ulld proxirnalwürts gewHntlü', 
über etwa zwei Drittel der Oralfliiche hinweg \'erlaufenrle Heilie von. 

etwa neun beweglich eingclenkten, sehr langell, gefiederten Haaren. 

Das Segment der Kiefedü ß e zeigt ciuen etwa qnadl'atisehm 
Umriß; nahe seiner hinteren Kante stoht eine quere Heihe langer, sehr 
dünuer Haaro. Das 1. Glied spriugt innen ziemlich kräftig in das 
Segmout hinein; der Außonrand hat etwa die halbo Länge des freien 
Segmentran<les; das 3. Glietl ist etwas kürzer als der AuGenmnd tIes 
2., breiter als lang, distal etwas verhrc·itert, die Inneneeke ein wellig, 
die Außenecke sehr stark vorgezogen. Das 4. Glied ist bllger als lIas 
2. und 3. Glied zusammen genommcu, (1oppelt so lang ,,'ie hreit, 

distalwiirts verbreitert, mit ausgezogener Außoneeke, :,;chwaeh kOllvexem 

Außen- und stärker k011Yexem Iuuenrande. Das vorlotzte Glied ist 
eiförmig, mit abgestutztem Distalende. Die Klaue hat etwa zwei Drittel 
der Länge des vorletzten Gliedes; sie ist sehr schmal und schwächlich . 
...:.- An der: äußeren distalen Ecke hahen alle Glieder kurze, steife 
Haare; außol'dem hat das 1. Glietl kurz vor der Distalkante uml in 
einem mittleren Bereiche auf der innel'en Hülfte je eine Heihe Haare . 

. Das 2. Glied hat eine von der Distalkanto ausgehende, schräg nach 
innen und proximalwiirts yerlaufelHle Reihe von Haaren; das 4. Glied 
zeigt außor einer am Vordermncle verlanfemlen liingeren Hoihe noch fünf 
andere kurze Querl'eihell. Am vorletzten Gliede findon sieh sowol auf 
der Außen- wie auf flor Innenseite eiltige Andeutungen solcher kleiner 
Quorreihon. Ferner sind die Inuelll'ii11l1er der Glieder, vornehmlich 
naeh dem Distalende zu, mit Haaren versehen; die des vorletzten 
Gliedes sind so lang, wie die Endklaue. -- Die Innenlade reicht nach 
vorn fast so woit, wie das 3. Glied/; sie hat am Distalralldo einige 
wenige (etwa 3) star~e kurze Stachelhöcker und eine Anzahl von Borstell, 
ebenso kurz vor dom Raude auflIer ahoralen Fläche. pie einge­
schlagene Innonseite zeigt die gewöhnliche Bosetzullg mit schlaffen 
Fiedorhaaren. Die AnßeltIade hat ein halh-eiförmiges Ende) mit sehr 
stark gewölbtom Außenkontur. Am distalen Rande stehen gehogone 
Stacheln; von der Spitze am ganzen Innenrande entlang gebogene, stift­
förmigo, kurzo BOl'stollstaehelll. Die ahomle Fliiche naho der Innen­
kanto ist mit Borsten bedeckt, \'Ielehe eine Anordnung in kleinen 

queren Reihen erkennen lassen. 
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Das 1. und 2. Paar der Mittel1eibsi~neine ist durchaus nach dem­
sclbCIi Plane gebaut, das ~. jedoch etwas schlanker und, hesonders die 
Hand, beträchtlich größer. Das~. Glied ist lang und kräftig; das 3. 
kurz, mit halbkreisfiirmigem Ausschnitt auf dem Außenrande ; das 4. ist 
außen wenig, innen sehr kräftig entwickelt; beim 1. Paar ist der Außen­
rand sehr viel kriiftiger gebogen. Beim 5. Glied verläuft der A ußen­
rand in der Richtung der Außenkante des 4. Gliedes; der Innenrand 
läßt den üblichen ;J,appen entstehen, der beim 1. Paare allmählich 
ansteigt und allmählich wieder absteigt, wähl:end er beim ~. Paare 
nach dem Anstiege sofort derart abfällt, daß sein Ahfall mit der 
Di;,;talkante des Gliedes eine einheitliche grade Linie bildet. Das Hand­
glied ist oval, der Außenral1d etwas weniger gebogen als der Innen-: 
rand. In seinem distalen Drittel wemlet sich der Innenrand in stumpfem 
Winkel, aber ziemlich ausgeprägt, nach dem Ursprungsort der Klaue 
zu. Diese ist ganz besonders stark gehogen"nicht ganz so laug als 
<lei' distale Teil des Innenrandes. Das 2. Glied hat etliche schwache 
Haal'hildungen, ebepso das 3. Glied an der distalen inneren Ecke. 
Ein Teil des IJ1lll'urandes des 4. Gliedes, ehenso wie der gesamte 
Inuenrand des 5. Gliedes, ist mit langen kräftigen Haaren hestanden. 
Der Innenrand des G. Gliedes ist stark, der Auwenrand schwach behaart; 
die Borsten stehen in Querreihen ; außerdem findet sich an der Stelle, 
gegen die sich die Spitze der Endklaue einschlägt, ein Haufe von kleinen 
Stacheln, der am 1. llaare aufrecht steht, während er am 2. Paare 
gegen die Klaue zu niederliegt. Dje Klaue ist kurz, außergewöhnlich 
stark eingebogen. 

Das 3. und 4. Beinpaar ist schlank; das 3. Glied hat auf der 
Außenseite den halhheisfiirmigen Ausschnitt der vorangegangenen 
heiden Paare; das 4 . Glied zeigt eine mäßig ausgezogene äußere distale 
Eeke; der distale und proximale Rand des Ü. Gliedes läuft parallel. 
Afle Glieder ze.igen an der Außen- wie Innenseite Haare, die, hesonders 
deutlich an den mehr distal gelegenen Gliedern, in Säge-Einschnitten 
stehen. Die Elldkralle ist am distalen Ende besonders stark eingebogen. 

Die hinteren Lappen an den L Gliedern der heiden folgenden 
Beinpaare sind dreieckig ahgerundet1 der :t. spitzer als der erste; der 
des 7. Paares hat «ie gewöhnliche runde Form. - Die Coxalglieder 
sind 7.iemlieh hoch; sie überragen die großen Epimeren deutlich; die 
Hinterränder wenlen nach der Reihe etwas weniger konvex; die Breite 
der Glieder wiiehst in der Reihe nicht bedeutend; der distale Lappen 
ist nur wenig ausgebildet, spitz-rundlich. Die übrigen GliMer der drei 
letzten l\fittelleihs -Beinpaare sind etwas kräftiger, als die des 3. undl 
4. Paares, die distale Ecke des 4. Gliedes ist kriiftig, die des 5. mäßig 
stark angezogen.' 
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Die Ne k top 0 Cl e n sind yerhiiltnismiiJiig lang; die Iler heiden 
letzten Paare reielu'n fast soweit nach lrillten wie das erste Haltopo(h·ll-Paar. 

Der Stamm des ersten Haltopoden-Paares i!-;t schlank und ragt 
über den eles 2. Paares hinaus; der des 2. Paares reieht 111ll' über das 
proximale Drittel des Stammes des 3. Paares hinweg. Die Spaltü:-.;te 
lles 1. Paares sind bdriiehtlich lang, von 2/3 der Liinge des Stammes 
und überragen die Spaltäste des 2. I)aares um ein bedeutendes Stück. 
VOll den Spaltästen ist am 1. Paare der äußere mll ein kaum hemerk­
bares Stück kürzer, J)l'illl ;2. Paare ist er sehr viel kürzer als der 
innere; heim Cl. Paare sind heidE' Aste gleich lang. Die Kanten der 
Stammglieder der heiden erstell Paare und die der Spaltiiste aller drei 
Paare sind mit Stacheln hesetzt; am Ende der Äste der heiden ersten 
Paare steht ein stiirkerer aufrechter Stachel, während die Spaltäste 
des 3. Paares in eine kräftig chitillisiel'te Spitze ausgehen. 

Länge der Stücke 17 mm .. 
Es ist dies (ler gemeinste Anphipod von SÜd-Georgien. Üher 

das lebende Tier findet sich die Angahe: graugrün, unter Steinen, 
niedrige Ebbe. 

Calliopius georgianus nov. speI'. (Taf. 2, Fig.6.) 

Calliopius Der K ö r per ist nur in der Gegend der letzten Nachleibsringe 
georgianus. zusammen gedrückt, der J\Iittelleib dagegen ist durchaus nicht mehr 

gewölbt als der vieler Isopoden und hat einen breiten runden Rüeken. 
Kielhildungen und auffallende Skulpturen sind nicht yorhanden, doch 
springen die unteren r-;eitlichen Teile der Ringe etwas heraus und die 
ausgezogenen Ecken der Segmente etwas seitwärts vor, eine Tendenz, 
die sich auch bei den Epimeren und epimerialen Teilen zeigt. - Be­
sonders charakteristisch ist die hei aUeH Individuen auftretende lockere 
Verbindung der einzelnen Segmente, so dan bei denen des l\1ittelleihes 
die Zwischen.stücke der einzelnen Ringe f,1st alle deutlich zu Tage treten. 

Der K 0 p f springt mit einem breitsehenkligen, einen Willkel VOll 

etwa 80 0 hildenden, mit ganz schwach konkaven Rindern versehenen 
Stirnschnabel zwischen die Fühlerwurzeln ein. Der Backenlappen ist 
vorn ahgestutzt. Das Auge ist wohl gebildet, im ganzen rundlich, sehr 
stumpf oval, jedoch nieht ganz gleichllläßig ausgehildet, insofern es 
einen vorderen, hinteren oder unteren Ausschnitt odm' eine ebendaselbst 
gelegene grade Kante aufweisen kann. 

Die Ri.nge des 1\1 i t t e 11 e i b e s wachsen an, Höhe und Breite in 
der üblichen \Veise; die Hinteniinder sind im allgemeinen sehwaeh 
naeh hinten gewandt; die Ansziehung der hinteren unteren Ecke ist 
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nur bei <leu drei letzten l\fitte lleihs - Segll1cnt,en zu bemerken; bei dcn 
\'o1'<ler(,11 ist diese Eeke rUJ1(llich U]1(l (leI' Kontur went1et sich sogar 
etwas nach yorn~ um in den Veutralrand dps Segmentes ülJel'zugehen. 
Die Ventralriiuder der ersten fünf Segmente bilden nicht, "~oie gewöhnlich, 
eine grade Linie, insofern ])('i <leu heiden er:,;ten Segrneuten die Veutral­
Imnte sehräg nach vorn gerichtet ist 11I1l1 die Lockerung der Segmente 
eine eillheitliehe Linie nicht aufkommen läßt. 

Die vier Epimeren sind in mäßiger Größe entwickelt, etwa 
~i~ his % der Prol11~Höhe der hetreffenden Segmente. Das 1. ist sehr 
kleiu, hat eiuen etwas yorgezogeuen Vorderrand ; die hei<leJ.l folgenden 
haben l'UlHllidlC Vonler- lind Hinterl'iinder und eine sehwiicher konvexe 
Bauchkaute. Das 4. Epimer übertrifft die andel'll wesentlich an Größe; 
der Vonlel'l'and geht im Dogen in den Ventralrand über, dpl' Hintel'rand 
trifft in einer etwas zugerulH1etell rechbdnkligen Ecke auf den Ventral­
ralld. In seinem oberen Teile' folgt der Hintel'rand dieses Epimm:s, 
scharfwillklig absetzend, dem YOl'derrande des 1. Gliedes der folgenden 
GJipdmaße und ist bogig ausgeschnitten. 

Das Tels(m ist etwa von doppelter Länge seiner Breite; die. 
Riilldel' verlaufell zuerst schwach konkav, dann grade; die Spitze ist 
zugerulHlet. Die hintere Hiilfte der dorsalen Oberfläche zeigt eine 
elliptisdlC Läng;,;grube, in deren Mittellinie eine Furche verläuft, die 
(1<1s Ende des Telsons auskerbt. ... Diese Furche ist jedoch nur ober­
Hädilieh UlHI spaltet das Segment nicht. 

Die F ii 11 I er hallen krüftige Grundglieder und eine kräftige 
olJt're GeiGel ; die untere Geißel ist selnrücher. Der Stiel der oberen 
ist 'mn ein halhes Glied kürzer als der der untern, die Geißel der 
untern ist efira doppelt so l!wg wie die der ohel'll, doch ist dies 
Vel'hiiltlJis vielfach gestört; die Länge der oberen Fühler is~ etwa 
gll~ich (lcl' des Kopfes nUll der heiden ersten Segmente. 

Die drei Stallllllgliedel' der 0 her eil An te 11 n e n sind sich an 
Länge dWfl, gleich, nehmen aber au Dicke seIn' kriiftig ab; das 2. und 
ß. Glied ist distal etwas erweitert, insofern die distale untere Ecke 
etwas nach uuten uml vorn ausgezogen ist. Die untc're Kante zeigt 
innen heim el'>iten Gliede eine, beim 2. und ;). Gliede zwei alnreehselnde 
H,eilJeIl Hm Siigl'selmitten, in dellen lange, nach unten und vorn ge­
l'ielitete Borsten stehen. Außen flm Distalramie des 2. und ß. Gliedes 
stehen gewaltige BorsteI!. Das 1. Glic,tl der Geißel ist kaum länger 
aI~ breit. Die Geißel setzt sich aUR zwei Arten yon Gliedem zusammen, 
je einem schlankeren proximalen, distal sehwaeh erweiterten, und je 
eillem distalen, an der distalen untern Ecke krüftig nach unten aus-
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gezogenen Gliede. Jedes proximale Glied trägt mn Distall'allde innAn 
eine gewaltige Borste, und jede distale an der vorgezogenen Ecke eiu 
Büschel zarter Sinneshaare; außerdem tragen alle (etwa :2;J) Cilieder 
an der oueren distalen Kante ein kleines Haal'biischol. 

Das 3. Glied dor unteren Autennen ist kurz, distal stark erweitert, 
das folgende ist bedeutend Hinger, ebenfalls dick und distal erweitert; das 
5. Glied ist wiederum etwas länger und dünner. Unten und inllen finden 
sich auf den Schaftglietlern Sügesclmitte, in denen kriiftige Borsten stehen; 
ehenso tragen die distalen Rändel' solche. Die Geißel heginnt mit einem 
Gliede von doppelter Länge der eigenen Breite; die folgenden sind 
etwas hreiter als laug, etwa his zum 25. Gliede; von da ah werden 
die Glieder buger als breit, doch erreichen selbst die äußer"teu nieht 
viel mehr als die doppelte his dreifache Länge ihrer Breite. Die Geißel 
eines ziemlich großen Stückes hat 38 Glieder; jUllge Stücke zeigen 
deren weniger. Am distalen Hamle oben wie unten hat jedes Glied 
ein Büschel ganz ldeiner Haare; außerdem haben auf dem proximalen 
Teile der Geißel einige beliebige Glieder am Distalrande unte!l lauge 
Borsten. I 

Der Oherkiefer hat einen Taster VOll einer Länge, der gegen­
üher der kauende Teil der Gliedmaße beträchtlich zuriicktritt. Der 
J.\:Iolarfortsatz springt sehr kräftig vor und zeigt an der üblichen SteHe 
drei lange gefiederte Haare. Die feinen über die Oberfläche des Fort­
satzes verlaufenden R,iefen sind deutlich vorhanden. Das schneillende 
Ende des rechten Kiefers hat eine Außenschneicle mit drei großen' 
und drei kleinen mehr oralwärts gelegenen' Zähnen. Die Innensdmeide 
ist handförmig ,und zeigt in der Hauptfläche zwei, ulld in einer llarüher 
liegenden Fläche einen zwischen den beiden der Hauptfläche gelegenen 
Zahn. Die Borstenreihe besteht aus etwa zehn kriiftigen, deutlichen und 
einigen distal davon stehenden undeutlichen Bon;ten. Der linke I\wfer 
zeigt fünf Zähne an der Auf:ienschneide, femel' eine große, handförmige 
Innenschneide mit G Zähnen. Das proximale Glied des Tasters ist 
ein wenig länger als breit; das folgende lang, wenig zurüekgpbogen; 
das letzte etwas kleiIier als das vorletzte, schlank, sich uach llem Ende 
zuspitzend, ziemlich kräftig nach in~en eingebogen.' Der Illnelll':111d 
des vorletzten und letzten Gliedes trägt viele Borsten; auf dem letzü'l1 
Gliede zeigen einige distale Stacheln eine feine Krenulienmg ahr der 
konkaven Seite. An der Distalspitze des letz:ten Gliedes stehen 
einige ( etwa sechs) stärkere und längere Borsten. 

Die Innenlade cles 1. Untel'kiefer-I)aares ist wohl ausge­
bildet; sie hat an ihrem Innenrancle einen schwachen Haarfilz und am 
distalen Ende zwei starke und ein ganz schwaches Fiederhaar. Die 
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Außenlade ist distal ein wenig verbreitert, nur wenig nach innen ein­
gekrümmt; an dem äußeren Teile des Distalrandes stehen st.arke, 
gelbe mit Höckerfiedel'l1 versehene Do.rnstacheln, die n:;tch innen in 
die schwächeren, hyalinen, sehr sauber an der Innenseite gekämmten 
Stacheln übergehen. Das Endglied des Tasters überragt den Rand der 
Außenlade (ungerechnet die Stacheln) mit seinen distalen zwei Dritteln; 
es ist fast drei mal so lang wie das Grundglied, distal sich verbreiternd, 
mit schwach konkavem Inllen- und kräftig konvexem Außenrand. Der 
innere distale Randteil des linken ist mit starken, kurzen Stacheln 
bestanden, die nach außen zu an Länge U11d Schlankheit zunehmen; 
an dem Taster der rechten Gliedmaße sind die Stacheln viel schlanker 
und annühernd borstenartig. 

Von den beiden Laden des 2. Unterkiefers ist die äußere 
etwas kürzer und bedeutend breiter. Der distale Teil des Innenrandes 
der Innenlade ist mit sehr vielen ziemlich schwachen Borsten bestanden; 
den proximalen Schluß dieser Reihe machen zwei sehr große und sehr 
starke Fiederhaare. .. Proximal davon findet sich ein Filz schwacher 
Haare. Der Distalrand der Außenlade führt längere, stärker ge­
krümmte, jedoch immer noch ziemlich starke Borsten. 

Der proximale Rand des Segmentes der Kieferfüße stellt 
einen weiten Bogen dar; die seitlichen proximalen Ecken sind ein 
wenig ausgezogen; der vordere Teil verschmälert sich erst ziemlich 
plötzlich mit bogenförmigen Rändern, dann aber nur noch ganz wenig 
bis zum distalen Rande. Das 1. Glied der Kieferfüße legt sich, wie 
gewöhnlich, über das Segment hinweg; der freie Teil des 1. Gliedes 
ist, wie üblich, kurz; das 2. Glied ist fast doppelt so lang, der Außen­
rand • des 3. ein wenig kürzer, die äußere distale Ecke verhältnismäßig 
wenig vorgezogen. Der Aufienrand des 4. ist nicht ganz doppelt so 
lang, wie der des 3., der Innenrand etwas kürzer, das Glied distal 
etwas . verbreitert. Das vorletzte Glied ist noch nicht halb so breit 
wie das 4., von etwa zwei Drittel der Länge des tlrittletzten Gliedes. 
Die Klaue ist etwa gleich zwei Dritteln oder drei Vierteln der Länge 
des vorletzten Gliedes, ziemlich schwach, mit besonders langer, schlanker 
Spitze. Die proximalen Glieder zeigen an den ühlichen Stollen eine 
ziemlich schwache Behaarung; . dagegen ist das dritt- und vorletzte 
Glied sehr stark behaart. Die Waue hat auf dem Innenrande nahe 
der Spitze einige kleine, stiftartige Borsten. - Die Innenlade reicht 
nach vorn so weit wie das 3. Glied der Gliedmaße; die Aufienlade 
etwas über die Hälfte des 4. Gliedes. Die Inllenlade trägt auf dem 
eingeschlagenen Innenrande die ühlichen, \ schlanken, gefiederten Haare; 
kurz vor dem dist'alen Ende schwenkt diese Reihe nach außen ab und 
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setzt sieh his auf den Rand fort, wälm:md die Haare kürzer und fester 
werden; das letzte Haar steht auf dem Distalrande der Lade Helber. 
Außerdem besitzt der Distall'and eine Randreihe gekrümmter, ziemlich 
sehwacher Dorsten und nach dem Innenrallde zu drei kurze, feste 
DOl'stenstachelll. Nahe dem Illnenrancle der Außenlade stehen auf der 
oralen wie aboralen Fläche sehr viele, in kleillen (liIeren Reiben an­
geordnete Borsten; nahe der distalen Ecke stehen diese Dünsten auf 
dem Rande seIher; sie sind sehr viel größer und fester geworden und 
krümmen sich kräftig nach innen . 

. Die heiden ers ten Beinpaare haben kleine, aber wohl 
ansgebil(Iete Halbscheeren. Das I. Paar ist etwas kräftiger geballt 
und hat eine etwas größere Scheere. Das:? Glied ist bei beiden 
Paaren lang; mn Außenraude kurz vor seinem Distalende steht em 
kleiner Höcker; der Innenrancl ist am 1. Paare stärker gebogen, das 
Glied kräftiger. Das 3. Glied ist klein, nahe dem Außenrallde mit 

. dem üblichen, . runden Ausschnitt. Das 4. Glied ist klein, auf der 

Innenseite sehr stark, auf der Außenseite sehr stark entwickelt. Das 
5. Glied ist fast so lang wie das Handglied ; sein Illuenralld erhellt 
sich (beim :2. Paare stürker) zu eillem kräftigen Lappell, der kurz vor 
dem distalen Halltle ziemlich steil wieder abfüllt. Das Glied ist <1m 
1. I)alll'e etwas kräftiger; ebenso das Handglied , de~sen Außemallcl 
ganz schwach gebogen ist, 1vührefHl sieh der Illnemand ziemlich stark 

und zwar aw 1. Paare stärker als am :!. wölbt. Die Klaue ist schlalll>, 
die äußerste Spitze ein wenig stärker gekrümmt; der Teil !los Illllen­

randes der Hand, gegen den sie sieh eimiehlügt, ist etwas mehr als 
die distale Hälfte. --- Das :2. Glied ist ziemlich kahl; die folgemIeIl 

Glieder zeigen innen kerbige: Einschnitte, in denen Horsten stehen; 
außerdem finden sich solehe an der distalen Innen- und AußeIlecke. 
Auf dem H. Gliede stehen die Kel'bzülme und Borsten auf dem mr,­
springenden Lappen. Das Handgliec1 zeigt die lJehor8tetell Ein"elmitte 
am Anßen- und Inllenrande; Dornen sind nicht "Ol'hallden. 

Die heiden folgendeu Beillpa,<tl'e des J\Iittelleihes sind 
etwas sehlankel' als 'die drei letztep Paare. SOllst diesen dlll'chaus 
älllllich. Die Außeaecke det; .1. Gliedes lt:it überall in einen (lrei('ckigen 

I,tlppen kriiftig ausgezogen. Der hintere Lappen <les C,. Beillpailres ist 
annähernd eiförmig mit schlanker Spitze und viel kleil1er als (las 
]. Glied der Glie(l111aße; der der G. Gliedmaße ist gleich gebildet 1Iml 
gröf:ler als das 1. Glied des Beines; heim 7. Paare ist der hiutere 
Lappen halbkreisförmig und dar:; 1. Glied nur als ein vorderer Höcker 
zu erkenuen. 
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Die Coxalglieder des 5.-7. Paares wuchsen nach hinten an 
Breite und Länge; der hintere Rand iiSt ein wenig geschweift; die 
distclle äußere Ecke ist überall nur schwach rundlich ausgezogen. 

Die :s e k top 0 den haben sehr lange, von vorn nach hinten an 
.Länge zunehmende Sta!lllnglieder. 

Die heiden ersten Haltopoden-Paare sinl1 ziemlich schwach, 
sowol im Stamm wie in den Spaltüsten. Die Stiimme reichen gleich 
weit nach hinten; die Aste sind klein, der üuGere etwas kleiner. Die 
Eillsellllitte ulld Stacheln auf den Kauten des Grundgliedes wie der 
Spaltiiste sind ziemlich schwach; am Ende jedes Spaltastes steht ein 
kräftiger Stachel; ebenso ist der Stachel am distalen Ende des Stammes 
des 2. Paares etwas kräftiger. Das Grunclglied des 3. Paares der 
HaltopoLlell ist kräftig, glatt, reicht nach hinten soweit wie die Spalt­
äste des 2. Paares, ,vi 1'(1 vom TclsOll etwas überragt und hat eine 
lappig yorgezogene, runde, distale obere Ecke. Die Spaltäste des 
ß. Paares haben gesägte, mit Stacheln besetzte K~U1ten und einen 
kräftigen Enddorn. 

Größe 17 111m. 
Diese Art ist nächst Stebbingia gregaria der gemeinste Amphipod 

Süd-Geol'giem;, Die Bemerkungen über das lebentle Tier lauten: " Grau­
griinlich, nnter Steinen, in Flol'ideen u. s. w." 

Megamoera Miersii 710V. spec. (Taf. 1II, Fig. 3.) 

Der Körper ist aUßerordentlich langstreckig; die Entfernung vom 
Kopfellde his zum HillterelHle des G. Nachleihs-Segments siebenmal so 
groß, "je die Höhe des 3. Bl'ustl'inges nebst Epimer. -- Der Rücken 
aes I{ opfps und der ersten :spchs I~inge ist gel"Hlldpt; am 7. Ringe tritt 
pine nach hintm immer schiil'fer wprdpudp .lHediallkante auf; auf dem 
4. und 5. N achleibs - Seg1llPute erheht sie :-ich kielförn1ig und läuft 
hintpl1 in pille Spitze aus. Der Rücken c!ps G. Nachleihsspgnwntes ist 
platt. -- Die KÖl'pel'l'ingp wachsen bis zum n. Nachleibsl'inge an Lällge 
und Höhe; vom ..j. his G. NachleilJsringe nimmt die Höhe schnell ab. 
ner YordplTand des 1. Segmellts YPl'liiuft gradp, schwach nach vorn 
geneigt. - Die HintC'lTälll1er dt'r Mittelleihs-SC'gmpute v~rlaufen dorsal­
wärts zunächst sellkrecht, ]Ijpgen dann aber Ilach hinten ab UlHl hilclen 
an jedem Scgmpnt elI1C'n hintC'ren unteren vorspringenden, gerundet 
l'cchtwinkligPll Lappen. _.- Die Dorsalkante der pinzelllen Ringe verläuft 
im allgelllPinen grade. - Die Veritralkante der ersten fünf Mittelleibs­
Seglllente liegt in gleielwr Flucht; llie des G. und noch yiet mehr die 
des '"/. Ringes steigt dagegen bedeutend weiter yentralwärts herab. 
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Die vorderen E p im e l' e n sind im VerhüItnis zum ganzen Tiere 
klein, im Verhältnis zu ihren Hingen jedoch immer noch ziemlich bedeutend 
entwickelt. Die Höhe des ersten ist so groß wie die des 1. Ringes; 
das 2. ist etwa ebenso hoch; die folgenden werden immer niedl'igrl'. 
Das 1. und 2. sind etwa so hoch wie lang, die folgenden beträchtlich 
länger als lwch. Die V ol'der- und Hinterkante der Epimel'en wendet 
sich nach vorn, soc1aG die Epimeren als Ganzes stark schräg nach 
vorn stehen. Der VOl'clerrand des 1. steigt, schwach konvex, etwa im 
Winkel von 45 0 nach unten und vorn; der Rand der folgenden Epimeren 
wendet sich erst stark nach vorn und dann in gerundetem Winkel Hach 
unten, so daG der VOl'derrand bucklig erscheint. Der Ul1terrand ist 
schwach konvex, beim 4. Epimer an einem Stuck sogar schwach konkay 
ausgeschweift. Das Epimer des 5. Mittelleibs- Paares ist ebBllso hoch 
wie das des 4., jedoch, wie gewöhnlich, nUl' in der vorderen Hülfte des 
Grundgliedes als umollstiindig-ovnler Lappen ausgebildet. Beim G. und 
7. ~Iittelleibs - 1)a11re ist das Aequivalent des Epime1'3 als ein kleiner, 
vorderer, durch einen rechtwinkligen Kerbschnitt abgesetzter Lappell 
des Coxalgliedes ausgebildet. 

Die drei ersten R i n g e cl es X ach lei he s sind die hedeutendsten 
des ganzen Tieres; sie haben in der Dorsallillie die Liinge des Kopfes 
samt den drei folgenden Hingen; sie wachsen an Höhe; die Rücken­
kante ist beim 3. etwas länger als hei den heiden gleichlangen erstell. 
Die Hilltel'kante steigt beim erstell "ellkl'echt herab; beim ;t, neigt 
sie sich etwas, beim 3. stark, und zwar im BOgCll, naeh YOl'Il. 

Der epimeriale Lappen setzt sich heim 1. und 2. durch eillell gallz 
seichtell Kerhschnitt, beim 3., dagegen im rechten Winkel ab. Die 
Hinterkaute des Lappens ist an den heiden ersten Hingen :-;ehwaeh 
komex, beim 3. konkav. Die Yentralkallte des Lappel1s verlüuft heim 
1. gerundet naeh unten und hinten ulHl stöf.it mit der Hinterkante in 
in einer rechtwinkligen Eeke zusammen; diese trügt eine kleine aus­
gezogene Spitze. IJie Velltrallwuten der beiden folg0lHlen Segmente 
verlaufen wagerecht, konvex geschwungen, die Ecke des 2. ist sehwaeh 
stumpfwinklig, die Spitze etwas au;;:gezogeu, die Spitze eIe;.; iJ. i"t kriiftig, 
spitz zahnal'tig. Das 4. Nachleihs-Si'gmellt ist noch llicht halb so lang 
wie das 3., al~ seinem Hinterande etwa um ein Drittel niedriger al:,; 
die Y orderkante des verangehewIen Ringes. Spin DOl'salralld i:it zu 
einem scharfen Kiel enhrickelt, der an seinem HintelTLl.Jl(le einen kleiilen 
Dorn trägt und dann steil nach uuten uud hinten abfüllt. Das iJ. Nach­
leihs-Segment gleicht dem 4., i:-;t allel' kiirzer und nietlriger; der Riieken­
kiel steigt nach hinten anf lind endigt in einer seltarfen, ZahnHl'tig 
gebogenen Spitze. Das G. Postaldomillul- Segment ist in der llüeken-
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linie etwas länger als das '5., seine Höhe gleich der Hälfte des 5.; 
zur Aufnahme des Telsom; zeigt es eine dorsal liegende, breite, etwa 
einem Drittel eines Kreises gleichkommende Ausbuchtung, während der 
Artikulationsrancl für die Gliedma[3e· senkrecht verläuft. 

Das Telson ist etwa um ein Drittel länger als das 6. Segment; 
seine Breite am Grunde ist gleich zwei Dritteln seiner Höhe. Es ist 
fast in seiner ganzen Länge gespalten und hat ~wei etwas divergierende, 
schmale, ~ich allmählich veljüngende und mit stumpfer Spitze ab­
schliel3encle Sehenkel; der z,visehen diesen liegende Winkel ist etwa 30° . 

Der K 0 p f ist groß. lIöhe,- Breite und Lällge sind annähernd 
gleich; aie Länge jedoch etwas größer, nämlich so gron wie die der beiden 
ersten Brust- Scgmente. Der Oherrand verläuft ziemlich grade, ganz 
wenig kOllvex, in der Richtung der Hückenkante des Tieres. Der 
Vorderrand ist; von ohru geseheH, im allgemeinen eine quere Abstutzung, 
am Grunde der oberen Fühler ein wellig ausgeschweift und zwischen 
den Fühlern ganz wenig gerumlet-reehtwinklig vorspringend. Von der 
Seite betrachtet, springt der Vorderrand unterhalh des dorsalen Endes 
zuniichst ein wenig ein uml verläuft seitlich VOll den obereH Fühlern 
im allgemeinen gradlinig schriig llach vorn und unten; der Backenlappen 
ist klein, spitz dreieckig gel'llndet uud springt kriiftig vor. Der vordere 
untere Winkel des Kopfes ist sehr stumpf gerundet; der Unterrand 
verliiuft, "ehwaeh konvex geschwungen, schräg nach oben und hinten. 
- Das Auge hat etwa die halbe Länge des Ausschnittes für die oberen 
Fühler; es ist schlank 0\ al, doppelt so lang wie breit. 

Din oheren Fühler sind so lang wie der Kopf mitsamt den 
sieben l\Iittelleihs-Segmelltell; der Stamm reicht in normaler I,age so 
weit naeh vorn wie die vier proximalen Stammglieder der unteren. 
Sclwft UfHl Geißel verhalten sich in ihrer Länge wie 2: 3; die Neben­
geißel hat zwei Fünftel der Länge des 2. Gliedes. Das 1. Glied des 
Stammes ist lang und kräftig, so lang wie der 1. und 2. Körperring; 
distal vel:jiingt es sieh kaum. Die heiderseitigen ersten Glieder liegen 
in der ltuhe' diüht nehen einander und stoßen mit einer ebenen :Fläche 
an einander; ohen sehließt diese Fliiehe in eineT stumpfen, unten in 
einer kielartig vorgezogenen Längskante ab. Das Z. Glied ist dünner 
und etwas kürzer als das erste. Das 3. ist recht dÜllll und macht den 
Ühergallg zur Geißel; es schwillt distal etwas an uud erreicht den vierten 
Teil der Linge des L Gliedes. Alle Glieder tragen in eille Längsreihe 
HllgeonluC'te, kleine, mit einem Kamm VOll weichen H~aren versehene 
Fleeke; außerdem ist die Unterseite, hesondel's des 1. Gliedes, etwas 
hehaart. Die Nehengeißel zeigt etwa 7, die Haupigeißel etwa 50 Glieder; 
jedes Glied zeigt an seinem Distalrande schwache Haarbildungen. 
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Die unteren Fühler sind sehr kräftig. Das 1. Glied ist, wie 
gewöhnlich, nur ventral und außen entwickelt, das 2. hauptsächlich 
auf der Innenseite ausgebildet; von außen bemerkt man, wie gewöhnlich, 
den oberhalb des ]. Gliedes liegenden Lappen und die unt(>rhalh des 
1< Glled(>s li(>gende Schuppe, die ohne Naht mit dem 2. Gliede ver­
wachsen ist; die Schuppe ist etwa so lang wie (las 3. Glied des oberen 
:Fühler. Das 3. Glied ist sehr stark, unten kantig, und erreicht etwas 
mehr als die Hälfte der Länge d(>s el'stenoberen F'ühlergliedes. Das 
4. Glied ist fast so lang, wie das erste obere Fühlerglied und etwa 
von derselben Stärke. Das 5. entspricht in Länge und Stül'ke dem 
2. Gliede der oheren Fühler. - .Alle Schaftglieder tragen sowohl 
spärlich an der Seite, wie dicht und regelmäßig an der unteren Kante, 
dieseIhen behaarten Flecke, wie die oberen Fühler. - Die Geißel ist 
so lang, wie das 5. Stummglied, dick, die einzelnen Glieder mit den-

. seIhen Haaren ~ersehen, wie bei den oberen Fühlern, außerdem aber 
noch mit langen, nur an der Unterseite der Glieder entwickelten 
Haaren. Die Geißel zählt etwa 17 Glieder. 

Oberlippe ul1l1 Epistom stellen zusammen ein einziges Ge"' 
bilde dar, indem die quere, schmal- elliptische Oberlippe, durch einen 
dunklen Chitiüstrich geschieden, vom von de{u ganz schmal-halbmoncl­
f6rmigen Epistom umspannt wird. Die Oberlippe geht nach vorn 
unabgesetzt in das Epistom über; nach hinten YeJjüngt sie sieh sehr 
breit herzförmig. 

Der Oherkiefer hat, von der ahoralen Seite gesehen, die in 
Fig. c dargestellte Forin; man erblickt die lappige Form der .Außcn­
schneide, ein zahnartiges Stück der Innenschneide und darunter das 
Borstenhündel; der Taster ist etwas länger als der Oberkiefer, vom 
Gelenkkopf his zur Spitze gemessen. Die genaueren Merkmale sind 
die folgenden: der Umriß der chitinisicrtell Fläche des Molar-Fortsatzes 
stellt ein etwas unregelmäßiges, sich d~m Kreise nähel'lldes Oval dar, 
sie ist rings von einem stärker chitinisierten Rande umgehen, welcher 
auf der der Innenkante entprechelldell Stelle mit den üblichen kurzen, 
dunklen Borstenstiften besetzt ist ;,.außcrdem findet sich auf dem ge­
samten Rande ein Haal'filz, welcher an der Stelle, die morphologisch 
der Innenkante der inneren Lade heim 1. Unterkiefer entspricht, viel 
dichter wird und an der Stelle, welche der distalen Spitze des ange­
zogenen Gliedes entspricht, ein Borstenbünrlel trägt. Die Stelle, welche 
den Molarfortsatz mit den Kauspitzen verbindet, d. h. mophologisch 
ausgedrückt: die Distalkante der Außenlade, ist mit einem dichten 
Borstenfelde hewachs.en. Das Kau-Ende gliedert sich in die beiden 
ziemlich schlanken Schneiden, die außer der Hauptspitze noch je drei 
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oralwärts gelegene Nebenspitzen aufweisen. Der Taster des Oberkiefers 
ist sehr lang; er reicht, nach vorn gestreckt, fast bis an das distale 
Ende des 3. Gliedes der unteren Fühler; besonders lang ist das zweite 
Glied, nämlich fast so lang, wie die dorsale Kante des 3. Gliedes der 
unteren Fühler; der Taster ist, besonders außen, kräftig behaart. 

Die li nterlippe ist halb - zungenformig, auf der oralen 1!lä~he 
lii.ng~ ausgehöhlt, an der Spitze fast unmerklich stumpf eingekerbt. 

Der Unterkiefer des ersten Paares zeigt eine Reihe mor­
phologisch sehr wichtiger l\ferkmale. Das 1. und. 2. Glied zeigt noch 
deutlich die / Wertigkeit der einzelnen Teile, indem der eigentliche 
HauIJtteil noch wie das Glied einer indifferenten Gliedmaße ausgebildet 
ist, und die Laden sich in ganz ähnlicher Weise wie bei einem Kiefer­
fuße absetzen; seIhst von den Haaren, welche die inneren distalen 
Ecken der Glieder auszeichnen, sind noch Spuren vorhanden. Das 
1. Glied ist sehr breit, viel breiter als lang. Die Innenlade ist in 
einer verhältnismäßig hedeutenden Länge und Breite entwickelt, schräg 
parallclogmmmförmig, die distale Ecke mit etlichen gefiederten Haaren 
versehen. Das 2. Glied ist sehr viel schmaler, dagegen länger als das 
erste, länger als hreit, mit den üblichen Borstenhaaren an der distalen 
!inneren Ecke. Die Lade setzt sich in einem Winkel vom Gliede ab, 
ist kriiftig gebogen und gegen das Ende kaum veljüngt.Die Stacheln 
des Distalentlcs siüd außen stärker, länger und dunkel chitinisiert; die 
Fiederullg der Stacheln ist nur durch einige bci den starken Stacheln 
auftl'etellde schwache Höckerbildungell angedeutet. Der sog. Taster 
zeigt sich aufs deutlichste als die eigentliche Fortsetzung der Glied­
maße. Er ist außerordentlich stark entwickelt, ebenso lang, wie die 
heiden proximalen Glieder der Gliedmaße zusammen, das Endglied 
ltoppelt so lang wie das erste. Das Endglied ist eiförmig, distal etwas 
zuge:4ulllpft, am Eude mit ziemlich schwachen, etwas stiftf6rmigen 
Borsten. J 

Die Außenlade der Unterkiefer des zweiten Paares ist 
etwas breiter und länger als die Illnelliade. Der Distalrand beider 
Laden ist mit gekrüIllmten, hyalinen Stiftborsten versehen, die auf der 
Außclllade, besonders nach außen, sehr viel länger sind als auf der 
Inllenlade. Der Innenralld der Innenlade trägt fast auf seiner ganzen 
Länge ziemlich lange, schlaffe, gefiederte Haare. • 

Das 1. Glied der Kieferfüß e ist, wie gewöhnlich, in der Auf­
sicht lwlh-herzformig; kurz vor· seiner inneren distalen Ecke trägt es 
einen Busch kräftiger, brauner Borsten. Das :!. Glied ist kurz; da, 
wo es sich nach innen umbiegt, um in die Lade üherzugehen, befindet 
sich, dem 1. Gliede entsprechend, ein Busch von braunen Borsten, die 
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etwas kürzer sind, als elie des 1 Gliedes. Wie gewöhnlich, tragen die 
heiden Glieder auch an der äußeren distalen Ecke einige Haare. Das 
3. Glied ist schmal, kurz und unbehaart, seine äußere distale Ecke ist 
ein wenig ausgezogen. Das 4. Glied ist ganz außerordentlich lang und 
schlank, fast so lang, wie die drei proximalen Glieder zusammen ge­
nommen, nirgends ausgezogen; an seiner distalen äußeren Ecke steht 
eine hyaline Borste. Der größte Teil seiner nach innen und aboral 
gelegenen Fläche ist mit kräftigen, braunen Borsten bestanden. Das 
vorletzte Glied ii,it sehr viel schlanker und noch nicht halb so lang 
wie das voraufgehende, kräftig heborstet, nirgends ausgezogen. Die 
Elldklaue ist kräftig, schlank, fast so lang wie das vorletzte Glied. 
Die Innenlade reicht nach vorn etwas über die Hälfte der Außelllade 
hinweg; an ihrem Illllenrande trägt sie eillige wellige, schlaffe, gefiederte 
Haare; das distale Ende trügt hyaline, ziemlich schwache, gehogene 
Stiftborsten ; an der inneren ahoralen Ecke stehen einige kräftige braune 

. Stacheln. Die Außenlade ist groß und hreit; sie reicht nach vorn so 
wßit wie das lange J. Glied; sie trägt am dü;talell Ende zu äußerst 
einige Fiederhaare , zumeist jedoeh schlanke Bonsten, die nach der 
inneren Ecke zu kürzer und kriiftiger werden. Die distale Hälfte des 
Illnenrandes ist dicht besetzt mit kurzen, schwach gehogenen, kräftigen, 
hyalinen Stifthortitell. Nahe dem lUllenrande trägt die ahorale :Fläche 
eine Reihe hrauner, ziemlich dünner Borsten, die proximalwäl'ts auf 
den Innenrand stößt. 

Das l. Beinpaar des 1\Iittelleibes steht an Länge und 
Kräftigkeit weit hinter dem zweiten zurück. Das 2. Glied, neben das 
entsprechende der 2. Gliednlaße gelegt, reicht nur über etwas mehr 
als die Hülfte derselben. Das 3. Glied ist im Profil dreieckig, die 
Spitze vorn, die Basis hinten: das 4. Glied ist im Profil sehr hreit 
dreieckig,ehellso gelagert wie das 3. Glied. Das 5. Glied ist so lang 
wie das 2.; sein AuGelll'and ist schv;ach konvex gebogen, der Illllenrand 
dagegen nach der 1\Iitte zu bucklig herausgezogen. Das 6. Glied ist 
fast so lang wie das 5., nach vorn breiter werelend , vorn in ziemlich 
grader Kante abgesetzt; diese Kante ist an Länge gleich zwei Dritteln 
der Vorderkante. Das ganze Glied ist als eine dünne, auf der Innen­
fläche etwas konkave Platte entwickelt. Das l~ndgliecl zeigt die ge­
wöhnliche Bildung. ,Die Hinter- und Innenflächen der Glieder sind mit 
langen, schlaffen Haaren besetzt. 

Das 2. Pa a l' schließt sich an das 1. an, ist aher viel größer 
und krüftiger ent,,·jckelt. D::ts 5. Glied ist im Profil dreieckig, hinten 
ganz schmal ausgehildet, die scheinbare Distalkaute so lang wie die 
scheinbare Vorderkante. Das vorletzte Glied ist plattellförlllig, sehr stark; 
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es hat eine schwach konkave Außen- und Innenkante und erweitert sich 
distal schwach; die Abstutzungskante ist etwas kürzer als die innere 
und ebenso lang wie die äußere; . die Länge des Gliedes ist etwa gleich 
der des 2. Gliedes. Die Abstutzungskante ist etwas buckelig, ihr inneres 
Ende in einen kleinen, spitzen, festen Zahn ausgezogen; die eingeschlagClle 
Endklaue erreicht nicht ganz diese Spitze. Mit Ausnahme der Außen­
kante des 5. und 6. Gliedes siml die Außen- und Innenkanten der 
Glieder mit schlaffen Haaren versehen, die schwächer sind, als am 
1. Paare. -:- ~eim ~ ist die ganze"Gliedmaße, vo~ allem das 6. Glied, 
kleiner und langst nicht so breit. ' . 

Die beiden folgenden Paare sindYOll gleicher Bildung, 
schwach und unbewehrt; sie halten in ihrer Länge etwa die Mitte 
zwischen dem 1. und 2. Paare. 

Die drei folgenden Paare sind stark und bewehrt, viel 
länger als das 3. und 4. Paa.r, jedes länger als das voraufgehende. Die 
Coxalglieder/ sind breit; ihre größte Breite liegt proximal, von da 
verschmälern sie sich mit schwaeh konvexen Rändern gegen das Distal':' 
ende zu; die größte Breite ist etwa gleich 41; der Länge; das F'emoral­
glied des 7. Paares ist etwa um 1/3 länger als das des 5. Paares und 
so lang, wie die dorsale l\Iittellinie des 4. und 5. Segmentes zusammen. 
Die 6. Glieder sind ganz außerordentlich dünn im Verhältnis zu dem 
vorangehenden. Der Vorderrand der Coxae ist schwach gesägt, der 
Hinterraud des 2. und 3. schwach bedornt. Glied 2, 3 und 4 sind 
glatt; die andern am Vorderrandemit den üblichen Quer - Reihen 
von Dornen bewehrt; am Hinterrande finden sich gleichfalls einige 
wenige Dornen. 

Die drei Schwimmfüfie sind sehr schlank und ziemlich lang, 
von gleicher Bildung, etwa so lang, wie das 3., 4. und 5. Mittelleibs­
Segment zusammen. . Der Stamm ist unregelmäßig filzig .behaart, die 
Geißeln yon gleicher Länge, fadenförmig, dicht und ziemlich kurz behaart. 

Die S pr i n g fü fi e sind zu ganz besonderer Stärke ausgebildet. 
Der Stamm des 1. Paares ist so lang, wie das Coxalglied des 5. Mittel­
leibs - Paares; vorn trägt er eine Längs - Kante, hinten eine konkave 
Längs - :Fläche, deren seitliche Ränder kiel artig vorgezogen, spärlich 
behaart und '. bedornt sind. VOll den Ästen ist ger innere länger 
und stärker, etwa so lang wie das 5. Mittelleibs-Segment, sich all­
mählich zuspitzend, am hinteren Rande spärlich behaart und bedornt,. 
mit kräftigem, hornigen Enddorn. - Das 2. Paar entspricht dem ersten; 
sein Stammglied ist etwa 3/1 von der Länge des voraufgehenden Paares; 
der Inilenast ist etwa so la/ng wie der AuGenast des I. Paares, der 
äußere etwa um 1/3 kürzer als ~er innere, sonst ebenso gebildet wie 
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beim 1. Paar. -- Der Sta;nm des 3. Paares hat etwa die Lünge des 
6. Segmentes, ist halb so breit wie lang, an <11:1" Yorderseite mit etlichen 
schwachen Dornftecken. Die heiden l\.:;te sind schmale lange Blittter, 
heim cl" VOll ganz besonderer Größe. Der Innenast ist heim cf.... um 
ein kaum merkliches, beim ~ um ein deutliches Stück länger und etwaEl 
breiter als der AnGenast. Sie haben beim cl" die Länge (les '1., 5. 
und ß. Mittelleihs-Segmentes zusammen, wiihrellll der InneHast heim ~ 
nur der Länge des 4. und 5. Segmentes gleiehkommt. Die Breite ist 
heim cl" noch nicht 1/4 der Breite, heim ~ noch nicht 1,'6. Die Form 
ist beim cl" die eines schmalen, sieh distal schwach wrhreiterlHlen, 
stumpf zugerundet endigenden Blattes; heim ~ sind Si8 ganz schmal 
elliptisch. Die Kanten sind gam: sehwach gekerht und hirT mit Haar­
flecken versehen; auf dem proximalen Teile der hinteren (in der 
Zeichnung natürlich nach vorn gewandten) Kante stehen einige Dornen. 

Über die lebenden Tiere finden sieh folgende A_ngabell: "Orangcrot; 
tiefe Ebbe." 3 St.ück; ein cl' von 4 ß mUl, zwei ~ von 38 u!1_d 35 Hlm 

Körperliinge. 

Leucothoe antarctica nOIJ. spcc. (Taf. II, Fig. 4.) 

Zwar ist nur ein einziges und zwar ziemlich müßiges Stiick 
dieser Art vorhanden, doch zeigen die äußeren Charaktere zur Ge­
nüge, daß die vorliegende Art zur Gattung Leucothoe gehört. Im 
Habitus wie in vielen Einzelheiten, hesondeni der Scheel'enbildung, 
ähnelt sie durchaus unserer nordischen Leucothoe articulosa Mtg. 

Die Höhe der Mittelleibs-Ringe wächst bis zum 4. Ringe 
außerordentlich sehneil. Die Rückenkanten der Segmente sind glatt; 
an den ersten Mittelleibs - Ringen grade, an den folgenden schw,wlt 
gebogen; auf den drei letzten Hinterleibs-Ringen wieder sich abtlacllt~ml 

und sogar etwas eingesattelt. 
Die Hinterkauten der Segmente richten sich nadl hinten; ihre 

untere Ecke ist etwas ausgezogen und zugerundet ; heim 7. Segment 
stellt sie einen rulldliehen Lappen dar; die Ventralkanten tIer Segmente 
liegen in einer Flucht; das G. und· 7. setzt, soweit der Sachverhalt zu 
erkennen ist, nicht tiefer an. 

Die Kpimcren der vier erstcn Mittelleihs-Ringe sind 
groß und höher als die Profile der dazu gehörigen Segmento; eine 
besondere Eigentümlichkeit ist ihre Verschielnmg- um ein halbes SegnlCnt 
nach vorn; Das 1. Epimel' legt sich weit üher die Seiten des Kopfes 
hinweg, so daß die vordere Kante über das Auge hinweg streieht; (leI' 
Vorderrand ist mäßig gebogen, eben;;o der Unterrand ; heide stonen 
in einem gerundeten spitzen Winkel von et,va 70° zusammen. Das 
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2. Epimer hat einen ziemlich graden "o1'der- und Unterrand; der 
vordere stumpf zugerundete Winkel betriigt etwa 85°. Am 3. Epimer 
geht der Vorderrand, nachdem er eine Strecke lang grade verlaufen 
ist, in weitem Bogen in dell gleichfalls krüftig gebogenen Ventralrand 
über. Das 4. Epimer ähnelt dem 3. im Vorderrancl und vorderen 
Winkel; sein unterer bez. hinterer Hand steigt indessen ziemlich grade 
nach oben und ,hinten an. 

Die epimerialen Lappen der drei ersten Hinterleibs,­
Ringe sind sehr wohl entwickelt; der des 1. ist verhiiltnismäßig klein, 
nicht abgesetzt, und hildet eine halheiförmige untere hintere Partie 
aus Segmentes. Auch arn folgenden Ring ist der Absatz an der 
Hinterkante des Segmentes nieht ausgeprägt; der Lappen selbst aber 
ist groß, breit blattfönnig mit spitziger Spitze, mit wohl gerundetem 
Ventl'al- und doppelt gesehwullgenem Hinterrande. Der Hinterrand 
des 3. Segmentes zeigt die lmppel1fürmige Bildung des dorsalen Teiles, 
wenn auch !licht so stark, wie bei andernGattungen, von Jer sich im 
stumpfen Winkel der übrige Teil des Hinterrandes absetzt; der Lappen 
ist wie der des vorangegangenen Segmentes gebildet, nur ein wenig 
stumpfer, etwa mit der Öffnung des rechten Winkels. Das 4. Naclrleibs­
SegmclIt zeigt die übliche Einsattelung, das G. und G. werden immer 
llicdr!~er und kürzer. Das Telson ist lang, sitzt mit komexer Basis 
auf, Vf'l:jÜllgt sieh lanzettlich und endigt in eine Spitze. 

Die Stirn ist etwas kappenförmig nach yornund im Bogen nach 
Hllten vorgezogen; der 'Winkel der vorderen Stirnränder beträgt etwas 
über 100°; der Scheitel des Winkels dringt nicht zwischen die Fühler­
wurzelu ein; die seitlichen Ausschnitte für die Grundglieder der oberen 
Fühler sind seicht; der Backenlappen ist nicht genau zu beobachten. 
Das Auge ist ziemlich groß, annähel'lld kreisrund. 

Die Fühler sind vel'hiiltllismiißig kurz; die oberen etwas länger 
als die unteren, nieht ganz yon der Länge der drei ersten Mittelleibs­
Segmente. Werden beide Fühler nach -wm gestreckt, so fällt der 
Distall'and des ~. Gliedes dC'r oberen Fühler auf die :Mitte der Länge 
des 6. Gliedes deruilÜ'ren Fühler. Der Stamm der oberen Fühler ist 
dünn, der der unteren noch dünner; die Geißeln beidel' Paare sind kurz, 
die der oheren länger. 

Die beiden ersten Stammgliedel' der oberen Antennen sind 
etwa gleieh lang, da;,; 2. jelloch nur von halber Dicke des 1.; das 
3. Glied ist ganz kurz und dünn und schließt sich in seinem Habitus 
an die etwa in der Zahl von 10 yorltalldeneu, undeutlich abgesetzten 
Geißelgliedel' an. Borsteubildungen sind nicht vorhanden; das Ende 
der Geißel zeigt einige HaarbildungeIl. 
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Von den unteren Antellnell-Grundgliedern ü,;t nur das 4 . 
. und 5. Glied zu beobachten; beide' sind lang. und schlank, aI~ Länge 
und Dicke abnehmend;' die Geißel besteht aus etwa 7 Gliedern; die 
unteren Fühler sind kahl mit Ausnahme einiger Haarbildungen an der 
. Fühlerspitze. . 

Das 2. Glied des 1. l\Iittelleibs-Beinpaares ist lang und 
kräftig; das 3. und 4. Glied ist nicht deutlich zu erkennen und ist in 
Folge dessen auch in der' Zeichnung nur im allgemeinen Kontur an­
gegeben. Das 5. Glied hat gerundete Seitenränder, ist ein klein ,,,enig 
länger als breit und sendet seine innere distale Ecke als einen dem 
6. Glied an Länge gleicllkolUmenden, am Ende auf dieses ?:u ein­
gehiim!nten schlanken Fortsat?: aus, der die doppelte 'Länge seines 
'Gliedes hat. Das G. Glied ist, als Handglied betrachtet, schlank, fast 
von vierfncher Länge seiner 'Breite, fast so lang wie die Dorsalkante 
der beiden ersten Segmente, nach dem distalen Ende zu sich gal17. 
wenig y~rschmälernd, im allgemeinen jedoch mit pm'allelen Seiten­
rändern. ' Die Endklaue ist schlank und kräftig gebogen und schlägt 
sich in der für die Gattung charakteristischen Weise gegen das 
6. Glied ein. 

Die 2. GI i e dm a ß eist gan?: außerordentlich kräftig ausgehildet. 
Das 2. Glied ist lang und stark, an der AnlJenkante ein wenig ein­
gekerbt; die beiden folgenden Glieder' sind kurz und kräftig; das 
5. Glied ist ganz kUr?: und sendet seine innere distale Ecke als einen 
langen Fortsat?: nach vorn, der jedoch weder die Länge noch die 
Schlankheit noch auch die gebogene Spitze des hOl1lodynamen Gebildes 
der I. Gliedmaße aufweist und die halbe Länge des Handgliedes 
erreicht, derart, daß die Endklaue und die Spitze des Fortsatzes sich 

I • 

halbwegs auf dem Illnenrande des Handghec1es begegnen. Das Hand-
glied selber ist gan?: außerordentlich kräftig ausgebildet, schlank eifunnig, 
proximal etwas schmaler als distal, von 21Macher Lällge seiner Breite; 
es ist so lang wie die Rückenliuie der drei ersten Segmente. Das 
distale Ende des Handgliedes ist nicht erweitert und lälJt deutlich die 
Bildung des eigentlichen Gliedes ~~·kellnen. 

Die beiden folgenden Gliedmaßen fehlen dem Stück. 
Die 1. Glieder der 5., G und 7. GI i e dm an e sind~ ebenso wie 

die Epimeren der vorangehende~l Beine, aUßerordentlich nach yorn 
verschoben, so daß in der auf der Zeichnung dargestellten Profil-Ansicht 
das 1. Glied der 5. G. nnd 7. GliedmalJe unter dem 4., 5. und 6. Segment 
zu liegen kommt. Die Grundgliecler sind klein; cler hintere ahgegliederte 
Lappen ist bei den beiden ersten deutlich abgesetzt, k~ein, rundlich, 
nicht I!ach hinten ausgezogen; das 1. Glied der 7 . Gliedmaße ist 
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Scllbllk eiförmig nach hinten und unten ausgezogen; der hintere 
Lappen, wie gewöhnlich, nieht abgesetzt, - Die Coxalglieder sind hoch, 
verlll'eitert, mit der ge,rölllllichen, stumpf lappenförmig ausgezogenen 
cli"talen Ecke. Das Coxalglied des 7. Paares ist kleiner gezeichnet, 
als die heiden anderen, ein Verhältnis, welches der nunmehrige mangel­
hafte Zustand des Stückes nicht nochmals festzustellen gestattt'lt. 

Die übrigen Glieder der Beinpaare fehlen. 
Die Ne k top 0 den sind lang und ziemlich kräftig ausgebildet. 
Die Haltopoden sind im,~tIlgelllei!1en lang, in den Grnnd-

gliedern sowohl wie in den Spaltüsten; das 1. PaaI; reicht am weitesten 
nach hinten; das n. war schon vor der Untersuchung auf heiden Seiten 
rerlOl'pn gegangen. Der Stamm des 1. Paares reicht nach hinten so 

. weit wie das TelsOll. Weder die Siammglieder noch die Spaltäste 
zeIgen die mintleste Bewehrung. Die ünßel'ell Spaltiiste sind etwas 
kürzel' als die inneren. 

Die Liinge des einzigen, sehr nüi!.iigen Stückes betrügt etwa [) mill. 

Podocerus ingens nov. spec. (Taf. III, Fig. 1.) 

Die allgemeinc Gestalt und das Wacllfltum der Segmente ent­
spricht den gewöhnlichen Befulldf'u der Gattung, indem das 2. Segment 
sich durch seine Längc auszeichnet. - Die HillterrüllrlC'r der Segmente 
des 1\IittelleibC's wenden sidl wenig nach hinten; im Profil .betrachtet 
bilden sie mit fler Rück8ll1illie im allgemeinen einen rechten Willkel. -
Dpr \T C'lltralrantl des il., 4. und 5. Segmpntes bildet eine einheitliche 
gnlde Linie; das 2. Segment setzt ventral etwas tiefer an als das 1., 
und ebenso yerhält sieh das 8. zum 2.; wie üblieh findet dies Ver­
hältnis aueh zwisehen dem 5., H. und 7. Segment statt. Der hintere 
untere Winkel der J\rittelleibs-Segmente ist iiherall deutlich ausgezeichnet. 
Am 1. Segment ist er fltmupf, indem sich der hintere Teil des Yelltral­
rHudes erhebt, und kaum ausgezogen; <llll 2. his 4. Segment ist die Ecke, 
immer größer ultd spitzwinkliger werdend, kräflig ausgezogen; am 6. 
und 7. St'gmeut setzt sieh Jie Ecke als rundlicher Lappen gerundet 
winklig yom Hinterranue des SegUlent~ ah. Bei den jüngeren Stücken 
sind diese J\lerkmale nicht scharf ausgeprägt, so daß hier, wie ge"'ölllllich, 
die Yputmlkalltell der erstell 'füllf Segmente eine grade Linie bilden. 

Die Epimeren sind in Yerhilltuismiiüiger Größe und in sehr 
eharakteristiscllt'll Formell ausgebildet. Das:!. ist nicht ganz so hoch, 
die ulldl'l'Il jedoch höher als das Profil der uetreffelldeu Segmeute. 
Vas 1. ist parallelograllllllatiseh, au allen Häudern frei, mit untert'lll 
spitzen \Villkel YOll etwa 50 (l weit nud schräg llach yorn reicheud. 
Von den folgenden Segmeuten sind nur die Vorderrällder frei, währelld 
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die Hinterrällder ':Oll den ll,lChfolge1Hlen überdeckt werden. Das folgemle 
Epimel' ist lang, mit nach vom gerichtetem Vorder- und nach hillten 
gericht dem Hilltel'rLllHle; llach hintell wird es etwas breiter; der Voral're 

'Vinkel ist gerundet und hetrügt etw:t 70°; der vordere und hintere 
Teil des Veutrah'andes ist grade, der mittlere et\ms konvex; die Gestalt 
des Epimers ist unregelmüßig viereckig. Bei jüngeren Stücken f;chlil'l.lt 
sich das 2. Epimer in spinell l\Il'rkmalen viel mehr an das 1. an. indem 
der vordere 'Villkel kleiner und das ganze Epimer parallelogrammHtisch 
ist mit vorderer schwach konvexer Kaute. Das B. Epimel' ist schuppell­
förmig, mit stark gebogenem Yonlel'rallll und ahgestutiltem schl'üg nach 
oben auf;.;teigendem Ventralran(l, Bei den jüngercn Stücken ist die 
Abstutwng des Ventralral\(le,.; nicht so schroff und infolge dessen (kr 
vordere Winkel -nicht so ausgepriigt, wie bei dem grüßel'eu Stück. 
Das folgende Epimer ist sehr groß, wie<lerum schuppenfül'lllif.(, der 
sehr stark gehogene VOl'del'rand geht al1miihlich in den gieidlfalls 
stark gebogenen Yeutl'nll'üud über; der hintere Winkel ist gel'UIHlet, 
etwa 90° betragend. 

Die e pi m e I' i ale n La 11 p e 11 der drei ersten N achll'ibsl'inge 
sind deutlich und charakteristisch ausgehildet und wachsen an Urüßp; 
a.lle drei sind c1mch eine kridlige Eillkerlmng VOll dem graden Tf'ile 
des Hintel'randes des Segmentes ahgesetilt. Der 1. ist hreit blattfünllig, 
schräg nach nnten und hinten gewandt, mit schrügem Vorder- und 
Ventralranc1e, am Ende zugerundet. Der 2. hat eine grade hinunter 
steigende V Ol'del'kante , die mit gerundetem rechten Winkel in die 
gebogene Yentralkante übergeht, auf welche in stumpfem, etwas ab­
gesetzten 'Viukel die kräftig gehogene Hinterkante stößt. Der Lappen 
des 3. Na.chleibs -Segmentes ist besonders lang, insofern er hinten, 
annähel'lld rechtwinklig vom Hinterrande des Segmentes ahsteigelld, 
sich weit nach hiuten strpckt, mit sehr stark gerundetem Hinterrümle, 
der in kräftigem Bogen in die kOllYexe Yelltrallmllte übergeht; der 
vordere Teil des Lappens gleicht dem üC's vOl'<lufgehemlen Segmentes. 
Der dorsale Teil ae~ 3. Segmenü;s ist nicht, wie es häufig der Fall 
ist, kalJpenartig ausgemgen, sondern ;;eine H interkallte stößt, (' henso 
wie hei den andel'll Segmenten, annähernd in einem rechten 'Vinkel 
auf die Rückenlinie. -- Die Jrei folgenden Segmente zeigen keine he­
merkenswerten Eigenschaftcn. 

Das 1'e1son ist sehr klein, dreieckig, etwas l;reiter als la11g, 
die Basis schwach kol1Ypx, an den Ecken stärker gf:bogen; die St~itell 

sind ganil 1:'tußerordentlich schwach kom'ex; der 'Vinkel, den sie 
mit dem stark gehogenen Teil der Hinterhmte l)ilden, ist etwas 

. zugerulldet. 
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Die dorsale Kante des K 0 p fes ist ziemlich grade, länger als 
die des 2. Segmentes. Die vorderen Stirnkanten sind grade und bilden 

einen Winkel VOll etwa 120°. Der Ausschnitt für die oberen Fühler ist 
nicllt besonders stark, doch dringt er an seinem oberen Teile ziemlich 
tief ein, wiihrend er sich nach unten verfia<;ht. Der Ausschnitt für 
die unteren Fühler ist, wie gewöhnlich in der Gattung, kräftig; er 
dringt zuerst, annähernd parallel der Rückenlinie des Kopfes hinein 

und wl'ndet sich dmm in einem Winkel von annäherud 100 0 nach 
unten. Auf diese Weise wird ein-spitz dreieckiger, mit vorderer, ge­
nmtleter Spitze v.ersehener Lappen gebildet, der seitlich zwischen das 
obere und untere Fühl('rpaar eindringt, ulld in dessen Grunde das 
kleine, stumpf elliptische, mit der Liingsaxe ,in einem Winkel von 
etwa 4~) 0 gegen llie Rückenlinie des Kopfes geriehtete Auge liegt. 

Die Fühler sind groß und stark; die unteren sind so lang 
wie aje Riiekenlillie des Kopfes, des Mittelleibes untl der heiden ersten 
Kaehleibs - Segmellit;; die oberen Fühler reiehen his etwas üher die 
H üIftt' des yorh,tzten Stannng-liedes der ullterell. Bei ganz jungen 
Tiel'ell sintI heil1e Fühler gleich lang. 

Das 1. Glipd der oberen Fühler ist so lang wie der Kopf, 
fast so diek ,,'ie das G. Glipd der unterell Anteunen; das 2. ist dünner, 
Ulll ein viertel Hinger ; das 3. ist etwa so lang wie das 2. und etwas 
l1[illller. Das erste Glied der Geißel ist sehr bug und ähnelt durchaus 
einem Stalllmgliede; es lwt 'etwa die füufi~che Länge seiner Dicke. Bei 
(lell mittelgroßell Stiiekell folgen auf dies GIiell etwa lloeh sechs andere, 

den'll Litllge etwas größer i~t als die Breite. Ganz kleine Stücke lassen 
auf (las große 1. Geißelglied, welehes durchaus den HalJitus der ührigen 
Stmmnglipder hat, nur noch ein einziges Glied folgen. Das dritte Glied 
trügt am Ende eine eingli('(lrige kleine Nebengeißel, die an ihrer Spitze 
eill oder zwei kleine ruu(lIiche, kuppt'llfiirmige G('llilde trägt, ohne daß 
man YOll eillpr wirklichen Ahglie<1el'lmg einer oder zweier ferneren 
ülietler retleJl könnte. Die Unterseite des gnuzeu Fühlen,; trügt lauge, 
steife, kl'üftige Haare, die anf den Stammglietll'l"ll in Einselmitten, auf 
df'll Geißelg1ipdern an deli unteren distalen Eeken ::;tehell. Die distalen 
<ieifielgliedel' trag eu auf (lp1' olwren tlistah'll Ecke Büschel kleiuer 
Haare. Außerdem finden sieh auf de]' Unterseite der GeiGel kleinere, 
hyaline, durch die großen Borstf'll g('schiitzte Sinneshaare. 

Die unteren Fühler der kleill~t('ll Stücke g('wiHm'u durchaus 
den Anblick der typisehen sil'b('l\gliedrig(,Jl Gliedmaße; es scheinen 
iilH'rhaupt c1iesn jungen Tiere die Ansieht sphr nahe zu legen, welehe 
bei Jen Isopoden gleichfalls einige Bel'edltignng einzuholeJl vermag, 
daü sowo1 bei den oberen wie bei den unteren Fühlern das erste, durch 
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seine Größe uud auch häufig durch den Habitus sich den Stammgliedern 
gleichstellende. Glied in der TImt um besten als Stammglietl :::u hetrachten 
ist. :Man kaun nun an den verschiedenen Entwicklungsstufen die 
Spaltuug des Endglietles in :2, 3, und 4 Glieder verfolgen; das größte 
Exemplar zpigt sogar deren G. - Die heiden Grundglieder (leI' Fiihler 
haben den üblichen Hahitus; sie sind im allgemeinen Schuppen, von 
denen die erste he sonders außen und oben, die zweite unten und innen 
entwickelt ist; doch tritt außer <1er unten liegenden Schuppe noeh ein 
schmales, meist freilich nur als Gelenkhaut ausgehildetes Ring"tüek im 
Profil mit zu Tage. Das 3. Glied ist sehr diek, fast doppelt so lang 
wie diek; (hs folgende Glied ist doppelt so lang wie das 3. ulHl ('twas 
düuner; das folgende i~t das grüßte Glied des Krehses üherhaupt, etwas 
dünner als das 4. und ühel'anderhalh mal so lang; (las G. Glied (bez. 
1. Glie<l der Geifiel ist wiederum etwas diinuel', so lang wie das 3. Glied 
und wie die drei folgenden GeiLlelgliedel'. Diese sin<l dick, pigmentiert 
durchaus von <le!1lselhen Habitus wie die übrigen Glieder des Fühlers. 
Die Stammglieder zeigen nur eine schwache, wenig typische Haumartige 
Behaarung, die hei dem größten Stüeke "öllig abgerieben ist; eH finden 
sich nur auf der Unterseite des 4. Gliedes noch schwache Haarhildllngcn. 
Die distale Hiilfte der Unterseite der Geißelglieder ist mit zi!:'mlich 
dünnen aber festen, brannen Haaren hewachsen; ebenso tragen die 
distalen oberen Ecken der Glieder ldeine Haarbüschel. 

Das erste Beinpaar des 11ittelleihes ist im Verhiiltnis 
zum 2. Paare mäßig, im Verhältnis zu den Hndem Gliec1maüen ziemlich 
kräftig ausgebildet. Die 2. Glieder der beiden ersten Paare siud lang 
und kräftig, das des 2. von doppelter Größe des 1.; das 3. ist nur 
ein Angelglied mit kräftiger Ausbildung innen und schwacher außen; 
das 4. Glied ist <lies noch ausgeprägter, insofern es einen ganz kurzen 
AUßenrand und einen sehr langen, kurz vor dem Distalende l'eehtwinklig 
umbiegenden IllIlenralld hat, so daß der Distnlrand parallel mit dem 
proximalen Teile des Innenrandes zu liegen kommt. Das 5. Glied ist 
bei heiden Paaren. etwas verschieden ausgebildet, insofern es beim 
2. Paare kleiner ist, einen Inllenrand kaum besitzt und sich nüWig naeh 
dem distalen Ende zu erweitert.; beim 1. Paare dagegen ist der Innen­
rand bedeutend ausgebildet und bildet den häufig auftretenden rund­
lichen Lappen, der sich mit seinem distalen Teile gegen die Seheeren­
basis anlegt. - Die Han<l des 1, Paares hat einen etwa dl'eieekigen 
Umrifi mit schwach konvexen Seiten, doppelt so hoch wie breit. Der 
.Außenrand ist mäßig stark und einheitlich gebogen, während der lllllell­
rand einen bedeutenden Lappen entwiekelt, der sich zunäehst an dem 
distalen Teil des Innenrandes des G. Gliedes anlegt, dann reehtwinklig 
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umbiegt und gegen den Außenrand zu konvergiert. Bei den mitten 
großen Stücken ist der enge Anschluß des 6. an das 5. Glied nicht 
so stark ausgebildet und deshalb die Winkel bildung det· Innenränder 
nicht so schroff. An der Stelle, gegen die sich die Klaue einschlägt, 
steht eine Reihe von vier his sechs starken Stacheln, von denen 
eÜlf,r innen, die andern außen am Rande stehen. Die Klaue ist groß, 
schneidend, mondsicheIförmig, mit schwach ausgebildetem Höcker auf 
dem Innenrande nahe der Basis, mit fein gesägtem Innenrande. '­
Das Handgliec1 der 2. Gliedmaße ist 'nächst dem {,. Gliede clerunteren 
Fühler das längste Glied des Tieres; das Glied im" ganzen hetrachtet, 
ist verhältnismäßig schmal, in seinem mittleren Bereiche beträgt die 
Höhe nicht "iel mehr als ein Viertel der Länge. Der Auße~raud Ist 
mäßig gehogen und der Innenraud verlüuft zum grüßten Teile parallel; 
dieser zeigt zwei sehr eharaktel'isti~che Höckel'hildullgen, zunächst 
nahe dem Grunde eiuen, gegen dessen mittleren 'l'eil sich die Klauen­
spitze einschlägt, ferner einen nahe dem distalen Ende des Inuenrandes 
stehenden, scharf dreieckigen, gegen dessen Illuenfli(che die Außen­
f1äche des Höckers am Innenrande der Klaue wirkt. Die Basis des 
ersterem Höckers ist das proximale Viertel des Innenrandes ; er hat 
ein annähernd parallelograll1111atisches Profil; jedoch ist sein Distalrand 
schräger gegen den Innenrand der Hand geneigt, al~ der proximale; 
durch diese Bildung und dadurch, daß der freie Rand des Höckers 
zur Aufnahme des KIauenendes tief eingeschnitten ist, erhält der vordere 
Teil des Höckers, die Gestalt einesfingerförmig ausgezogenen Fortsatzes. 
Aü dem proximalen, senkrecht zum· freien Rande verlaufenden Teile 
dis Einschnittes stehen eine-f-AnzalI1 kräftiger, gegen die KIauenspitze 
zu gekehrter, bl'aun chitinisierter Stacheln. Die J{laue ist sehr groß, 
stark gebogen, am Inuellnmde nicht geschärft und kurz vor dem Grunde 
des Innenrandes mit einem kräftigen Höcker versehen. Nur der Höcker 
und die Klauellspitze berühren beim Einschlagen da~ Handglied, während 
zwischen dem Il1l)~nranc1e der Haml und der Klaue ein weiter leerer 
Ra um bleiht. 

Beim Weihchen ii>t der distale Höcker des Iilllt;)nrandes (so wie 
oben beschriehen) ausgebildet, wogegen der proximale eine rundliche, 
ahge;;tutzte Erhebung des Innenrandes yorstellt. Der Einschnitt und 
die Staehelbewehrung des freien Randes ist die gleiche wie heim MänllChen. 

Die vier distalen Glieder der 1. G li e d maß e sind an den Il1non­
räIHlel'l1, besonders der distalen Kante, mit großen braunen, borstigen 
Haaren hesetzt. Auf der Inl1enflii,che der Hall<! finden sich zwei' 
LitllgszoJlcn, deren jede eine größere I:ahl von Querreihen straffer Haare 
aufweist. Die 2. Gliedmaße ist im aUgenieinün kahler, doch finden sich 
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an den typischen Stellen Haare entwickelt, besondE'rii kräftig auf tlen 

HöckerbildungeIl de~ Innelll'andes; die heiden Reihell von HaarhüsdJeln 

auf der JmlE'ntläche (leI' Hand sind bei dem größten Exemplare ebYas 

rü(;kgehildet. - Die vordere Fliiehe des :!: und 3. Gliedes <les 1. und 
des 2. Beinpaures ist tief ausgehiihlt zm Aufnahme der gerundetell 

Kanten des Handgliedes, wenIl es angezogen wird. 

Die beiden folgenden Beillpaal'e sind sehr kurz unrl 

schwäelllich im Yerhültllis zu den folgenden Paftren. Das 2. Glied hat 
einen graclrandigen, sdwrfkantigell Hücker eben vor dem Distalra])(le: 
das 3. Glied ist kurz, mit gebogf'lIelll kurzen AllßClI- unrl gnlllf>lll, 
längeren. Inuel)l'ilnde. DaH '1. Glied he"itzt JHcbr ab die doppelte Länge 

des 3., ist hreit, <listal verbreitert, llIit spitz ausgezogener, be(h'utC'wl 

entwickelter, dishtler üußcl'el'Edw. Das [J. Glied ist ganz kUl'z~ sehr yif'l 

schmaler als <las 4., distal etwas yel'hreitert. Das 6. Glied jHt seln' 

klein, eiförmig, (lie IClatte kurz. Die Belmarung ist spärlich und typisch. 

Die folgeIHlen drei Bcinpaul'Ü des Mittelleihes sinti gleiehal'tig~ 

SIe wachsen an Liillge. Das]. Gliet! (les 5. Beinpaares cnt,rickelt 

nach vorn ein gewaltiges Epimel', wel('1Ie,; faHt die Höhe d('s großen 

4. Epimel's erreicht; seine Gestalt iHt rUlldlielt - dreieckig, mit, unterer 

ahgerundeü'r Spitze, stark konvexem Vordc'l'- und etwas gesehwungellem 

Hilltel'rande. Das Epimer des G. Paares i;;t klein, rundlich lappt'll­
förmig; dns des 'I'. Paares ist nicht mehl' wahl'zuneilluen. Die eigent­

lichen 1. Glieder des 5. und G. Paares si ud halbkreisföl'lllig, vorn etwas 

weniger stark gebogen. Die Coxa1g1iedel' sill(l kriiftig verhreitert, mit 

rundlieh ausgezogener Proxilllalecke (Ies Anßenmndes; die distale Ecke 

ist heim 5. Paar reclitwiuklich ziemlich schwaeh ausgf'zogen; heim ri. 
und 7. Paare spitzwinklig und stül'ker au~gczogen. Der Hilltel'l'a:nd des 

Coxalg1iedes ist, al)gesel!rll \'(m dem proximalen Eeklappen, beim 5. Paar 

schwach kOlllnn', heim G. grade, beim 7. sellWHCh konvex. Die heiden 
folgenden Glieder zeigen c1ie:-;enJ(~ Entwickeluilg wie bei elen yorauf­

gehenden Glie(l111al.leu, doch sintI sie IÜllgel' und schlanker. Die fo]gl'wlcll 

drei Glieder sin<l im Vel'hiiltnis yiel lÜlIger enbriekelt und llühel'll sieh 

den typischen Ampilipodeubeilll'll '"ie] mehr als bei den beülen vorauf­

gegangenen Paaren. 

Die im Vorigeu nicht behandelten Chal'a Here, besonders der 

l\IulldtE'ile, bieten für (1ie spezifische Behalllllullg dcr Art ;';0 wellig, 
für die l1lorpltOlogiselte Auffassl!llg dageg(On so viel, daf.i ich (~s vor­

ziehe, Abbildungen wie Beschl'eilJlmgeu diesel' Yerhältl!i~se in einer 
demllächst erscheinenden Arheit über die lllorphologi~chen El'gelJlli~se 

meiner Amphipoden -Studien zu bringen. 
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Die Farbe der lebenden Tiere ist nach den Bemerkungen der 
Station gr~'lugTünJich; ferner finden sich die Bemerkungen: "RUcken 
grnlL\+iolbt, unten weifjlich; Rückenmitte hellhraun, sonst auf weif:ilichem 
Untergrunde hdlbraun gegittert. Gewöhnliche Art. Tiefe Ebbe". 

Das gl'ößte Stück mißt vom Kopfanfang bis zum Ende des 
Sehwanzschildes fast ~w 111m, während die gewöhnliche Größe der Art 
12 111m nicht übersteigt. 

Caprellina Mayeri nOll. spec. (Taf. III, Fig. 4.) 

Der K op f ist fast um die HälftE' höher als lang; die Stelle des 
Auges ist hei eillem ,Stück ~1s, runder pigmentloser Fleck erkennbar. 

Das 1. SE'~ment stellt uur einen kurzen Hals dar; sein wie 
'gewölmlich gehildetei> Vorderrand hat üher die doppelte Länge des. 
DorsaJrandes, der seinerseits etwas kürzel' i~t als uer Hinterranu. 

Das 2. Se g l1l e n t ist kurz; es mißt noch nicht die Hälfte der 
j,änge des 3. Segments; seine Höhe übertriffL:seine Länge. Auf dem 
Rücken trügt das Segment kurz hinter der Vorderkante einen kräftigen, 
sl'itzen~ besonders auf der Medianen ausgebildeten Höeker und kurz 
vor dem hinteren Rande einen queren, erhabenen, in der Medianen 
etwas stürkel' ausgezogenen Gürtel. Der Höcker übertrifft' den Gürtel 
bedeutend an Hühe; der Grat zwischen (~en beiden höchsten Punkten 
i:-it konkav. Die Ventralseite des Segmentes steigt nach dem Ursprung 
der Glit~dmaßen zu sehr steil herab. 

Das 3. Segment ist lang, von doppelter Länge seiner Höhe; 
der Höcker, auf der Medianen im Halbirungspunkte der Länge des 
Segmentes gelegen, ist noch etWas höher als der des 2. Segmentes; 
seine höch~te Breite PITeicht das Sl'gment (abgerechnet yom Höcker) 
etwas· hinter der Mitte, trotzdem liegt weg(en der Schrägheit der 
Segl1'lellte diese Stelle vor dem Höchr des Rückens; an der tiefsten 
Stplle des Velltralrandes stehen die Hiuglich ovalen Kiemen. 

Das 4. Segment ist um ein gutes Drittel länger und höher 
als das 3.; in der Mitte seiner Dorsallinie steht ein mäßiger Höckel~; 
dir BUllchlinie und die I\:,iemen sind grbildet wie beim 3. Segment. 

Das 5. Segment ist noch ein wenig Jünger als das '1.., somit, 
wie bei !lPll eeliten Cnprellelt, das IÜllgste des ganzen Tieres; es ist 
vorn etwas höher als hinten, im allgenwinen jedoch an Höhe sich 
ziemlich glt'ichblpibC'lHl; seille Liinge ü;t etwa das Yierfache seiuC'l" Höhe. 
Hintpr der Mitte seiner Dorsallinie ist das Rudiment eiues Höckers 
zu sehen. 

Das G. Segment ist dünner und erreicht nicht viel über die 
Hälfte des 5. Segmentes. An der Ursprungs::;telle der Gliedmaße, die 
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sich kurz vor dem hinteren Rande befindet, ist das S3gment knollig 
aufgetrieben; diese Auftreibung springt nach oben, unten und nach den 
Seiten ü~er das allgemeiile Niveau des Segmentes hinaus. 

Das 7. Segment ist ganz kurz ;es besteht nur aus den beiden 
in der donialen Mitte zusammenstoßenden, knolligen Auftreibungen, 
die außerordentlich viel weniger entwickelt sind, als beim voraufgehenden' 
Segment. 

Die Fühler sind verlüiltnismäßig kurz; die oberen so lang wie 
das 4. Segment, die unteren halb so lang. 

Der Stamm der oberen Fühler ist ungefähr so lang wie die 
GeHiel. Die Stil;ll trägt keine~l Ausselmitt für das Grulldglieu, sondern 
dies sitzt mit seinem zugerlllidet-veljüngten Proximalende locker auf. 
Die beiden ersten Glieder sind sich in Größe und Form gleich; sie 
Rind eifiirmig, mit der größten Dicke in einem mittleren Bereiche, nach 
den beidcnEndim zu sichvCljüngend. Das 3. Glied ist yon lw.lher 
Länge der yoraufgehenden, zylindrisch, distal ein wenig erweitert, sehr" 
viel dünner als die heiden yoraufgehenden Glieder. Die Geißel hcsteht 
aus 9-11 GliederlI, die Hinger bind als breit. Das 1. Glied der Geißel 
ist zwei einhalhmal so lang als breit und trägt auf der Unterseite zwei 
beborstete Kerhschnitte. Es ist das ein Habitus-Charakter, der dies·' 
Glied den Stalllmgliedern nähert. Die Stammglieder zeigen keine be­
merkenswerten Haarbildullgell; die Geil3e1glieder tragen am Distalrallde, 
besonders der oberen und noch viel mehr der unteren Ecke, kleine, 
steife Haarhildullgen. , 

Die unteren l"ühler gelenken h~v einem seichten Ausschnitt des 
seitlichen vorderen Kopfrandes. Dasl. Glied ist dick, so lang wie hi'eit; 
distal im Profil mit zwei graden, sich in stumpfem Wiukel treffenden 
Kanten. Das 2. Glied ist im Profil nur als ein ganz schmaler, unpig­
mentierter Ring ausgebildet, der unten einen dreieckigen spitzen Fortsatz 
nach vorn entsendet. Das 3. Glied ist stumpf eiförmig, kaum lünger 
als hreit, das 4. ziemlich länglich eiförmig, von anderthalbfacher Lünge 
seiner Breite. Das 5. Glied ist viel kleiner und schmaler, noch schlanker 
als das yoraufgehende. Es macht völlig den Übergang zur Geißel 
a~s; bei einigen Stücken ist es pigmentiert, bei einem andern nur 
aUf der proximalen Hälfte, bei anderen pigmentlosl Die GeWel hat 
etwa 4 Glieder, deren Länge mehr als das doppelte ihrer eigeneIl 
Breite betdigt. ( \ 

Auf die M und te i I e gehe ich vorläufig nicht ein, weil ich das 
spärliche Material den in Biilde folgenden morphologischen Unter­
suchungen yorhehalte. Als systematisch wichtiges Merkmal hebe ich 
nur die Anwesenheit des Oberkiefer-Tasters hervor. 
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Das 1. Beinpaar ist sehr klein und wird zwischen dem 2. Paare 
nrhorgen getragen; es ist demgemäß mit Ausnahme des 2. Gliedes 
ullpigmentiert. Das 2. Glied ist, wie gmröhnlich, das längste und 
kriiJtigste. Glied 3, 4 und 5 sind kurz, die ersten beidenbesonders 
auf der Innellseite, das letzte mehr auf der Außenseite der Gliedmaße 
entwickelt. Hand- und Klauenglierl zeigen keine besolllieren Merkmale; 
an dem Punkte, gegen den die Klauellspitze wirkt, stoßen die I{änder des 
Halldgliedes in ganz scharfem, al1l1.~hernd rechten Winkel zusammen. 

Am 2. Beinp aar ist Glied 2 lang und kräftig, Glied 3 und 4 
klein und auf der Innenseite der Gliedmaße entwickelt; Glied 5 ganz 
klein, auf der dargestellten Figur gar nicht zu bemerken. Das Hand­
glied ist fast so lang wie clas 3. Mittelleibs - Segment, halb so breit 
\rio lang. Der neben dem basalen Teile des Grundes liegende Teil 
des Innenrandes ist vorgezogen und bildet eine scharfe Ecke, gegen 
welche sich die Klauenspitze einschlägt. 

Das Beinpaar des 5. Segmentes ü,t ganz rudimentär, halb so 
lang ',rie die Kiemenplattell des 3. und 4. Segmentes, aus zwei ganz 
kleinen, schmalen Gliedern bestehend. 

Das Beil1paar des 6. und 7. Segmentes ist nach dem Typus der 
ührigen Caprelliden gebildet; der basale innere Fortsatz des Handgliedes 
i,t beim 7. Paare kräftiger als beim 6. 

Am 2. Beinpaare ist keine Kienw entwickelt; immerhin stelle 
ich die neue Art zur Gattung Caprellina. 

Das PostabdomCll ist eilt ganz kleiner Anhang des letzten 
::\fittdleibs-Segments VOll blattförmigel11 TImriß, mit zwei Kerbschnitten 
versehen, sodan ein runder Mittellappen und zwei noch stumpfer zu­
gerundete Seitenlappen en:tstehen. 

Größe vom Anfang des Kopfes bis zum Postabdominalanhang 
8,5 mm. 
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Figuren-Erklärung. 

Tafel I. 
}t'ig. 1. Allorehestes georgianus nov. spee. 5/!. 

Fig.2. 
Fig.3. 

Fig.4. 
Fig.5. 

a. Hinterleib, von der Seite gesehen. 
b. Leibesende, von oben gesehen; t. Telson. 
e. 2. Paar der l\Iittclleibs-Beine. 

d. 1. " 77 " " e. Kieferfüße. 
f. Distalende der rechten Inllcnlade der Kieferfüße. 
g. Proximales Stück deI" Kieferfüße, von der oralen Seite gesehen. 
h. Distalendeder reehten Aul3enlade der Kieferfüße. 
i. Oberer Fühler. 

k. 1,. Unterkiefer. 
1. 2. 

" m. Distale Enden der beiden I,aden des 1. Unterkiefers. 
n. Kopf eines ganz jungen Stückes. 24/1• 

Kieferfuß von Bovallia giganten nov. apee. 
Eurymera monticulosa nov. 8pee. ljz. 

a. Kieferfüße. -L 

b. 2. Unterkiefer. 
e. 1. 

" d. 4. Beinpaar. 
e. 1. 

" f. 2. 
" Oberkiefer von Allorehestes georgianus nov. spee. 

Bovallia gigan tea nov. spee. 
a. Telson. 

Tafel 11. 
Fig. 1. Anonyx Zsehauii nov. spee. f/1• 

a. 1.- Unterkiefer. 
b. 1'e180n. 
e. 2. Unterkiefer. 
d. Kieferfüße. 
e. 1. Beinpaar des Mittelleibes. 

f. 2. " .!I " 

- . Fig. 2. Anonyx femoratus nov. spee. 13/3• 

a. Telson. 
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Fig. 3. 
Fig. 4. 

Figuren - Erklärung. 

Kieferfüße von l\Ietopa Sarsii nov. spec. 
I, eu c 0 t ho e antarctica nov. spec. Il /1. 
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Fig. 5. Sc h r ad e r i a gr ac i 1 i S 110V. spec. 5/1• Die Beschreibung' dieser Art 
erfolgt in der demnächst erscheinenden Fortsetzung der Bearbeitung cler 
Kreuse vun SÜd-Georg·ien. 

Fig. 6. 
FIg. 7. 

Calliopins georgianus nov. spec. 6/1• 

S te b b in gi a g 1'e gari a 110V. spec. 9/2. 
a. 1. Beillpaar des J\Iittelleihes. 
h. 2. 

" " " c. 3. 
" " " d. Te1so11. 

Fig. 8. :Metop a Sar8ii nov. spec. 20/,. 

Tafel III. 
Fig. 1. P od 0 c e ru s. i 11gen S 110V. spec. 

a. Das gltl1ze Tier, größtes Stück, 0, 2/1.-c 

b. Die drei ersten Nachleihsringe, von der Seite gesehen. 
c. Telson, vun oben gesehen. 

Fig. 2. Metopa Sarsii nov. spee. 
a. Sehwanzsehild; t Telsoll, h3 drittes Haltopoden-Paar. 

h. 1. '( 
c. 2. 

d. 4. f' l\IiUcllcibs-Beinpaar. 
e. 5. 
f. 7. 

Fig. a. l\Iegamoera l\Iiersii n,Ov. spec. 
a. Das ganze Tier, größtes Stück 0, 2ft. 
b. Tclson, ~/l. 

c. Oherkiefer. 
d. 1. Unterkiefer. 
e. Kieferfuß. 

" " 
Fig. 4. Caprellina l\Ia.yeri nov. spec. 13/1• 

a. Das ganze Tier, C. 
h. Die Grnndglieder eines äußern Füh1ers. 
c. Das Ende des I,eihesmit dem rechten letzten Beinpaar, von oben 

gesehen; po l'ostabdomen; p letztes Beinpaar 
d. Zweites und drittes l\littclleibs .. Segment eines ~. 
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